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Beiträge 

anr 

Urnpeschiehte der Pflanxen. 

Von 

Dr» Braun, 

I. Die Fundorte Ton foaailen Pflanzen in der Umgegend Ton 
Bayreuth nnd Gesehlehte Aires Anffindena. 



Ab leb in den Ostcrferien des Jahres 1835 das Vorkommen vegetabilischer Ueber- 
yesf« to im StetnVmdw hhiter Stnilleadorf bef Bunborg nm CHrtanal Geksonhalt 
bitte an Ort aad Stelle ao mtaraadiea ead dabei 4le Ddieneagnagp gewana, dalb das- 
aelbe Sandsteingebilde wie dort den oberfräiikischen Jura in seiner ganzen ErstreoliaDg 
umsäumet, ahndete ich wohl, dafs sich in diesem Sandsteine derfili iclicn rn.mzen ber- 
gende Einln°;frungen an mehreren Orten aiiftinden lassen würden ; kaum aber konnte ich 
damals daran denken , dafs sieb meine Ähndung sobald darauf schon verwirklichen sollte« 
Zleialf ch f ai Klaiea la Betreff iHeieaTerfceaianaa md wabriiaft llatem iaraadi ge werfeB> 
aah leb sieb dareli daa Aaffiaden dnca aekiMB Ptaacealagefa Im der Kibe ven ScfaMb 
Fantaisie, auf der Rückrdse scbon freadig überrascht. 

In Begleitung^ einiger lernbegieriger junger Freunde damals bey den Steinbrüchen zu 
Himmelreich ohnweit Eckersdorf augckouinien , fiel mir zuerst die Aehnlicbkeit einer mal- 
deaförmigen Tboadalagcrung mit jener pflaakeafalimdeB Ten Stralleadorf «nf. Der 
Saadetela tat deradbe wie dort, aebBlIeb jener nnter dem GrTpbtteidtilk. Gleiche üair 
atiade bedingen ja gleiche Erscbelannfett, nad deshalb mufsten wie dort, anch Uer PHan- 
zen in dem Schieferthon vorkommen, -»venn auch natürlich nicht gerade dieselben, doch 
sicher Gattuugs ' und Formen -Vcru aiuKi : was Nacliforschungen denn auch sogleich be- 
stätiget haben. Seitdem wurde daselbst durch Abbauung dieser Tbonmulde, die ich aus 
•piter sn erlivterndea Gründen die »Oaae bey der FaataMe** aenne, ela Scbata voa Ober» 
«na sterUdwa nad laleresaanten fiisailen Gewidiaen gewonnen. Eine foBaile TegetatteH^ 
wekbe ald elBnbar nedi an danelben SCeDe bebad, wo lie ebeden <Ba Erde beUildele; 
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VTM senkrccbt durch den Schieferthon hinabreichende Wurzeln, Farrenstrunke mit ausfz- 
zeiiden Wedeln, ganze Farrenpflänzchrn mit Wurzeln in nllen Stufen der Entwicklung und 
dea Wacbsthnma, vom ersten Primordial- Wedel bis zum fruclitirageaden und so vortreff- 

«fliBllBB, dafil nMn lUeEiMclaheneti derFancofiniclit noch recht Jeutlieh ■■ wlinBei 
wm$gi M wte mdi die thcilwcln nocb walinebnibara Mtürllcbe 6tiip]»traii|^ dar Ge> 
wüchse hinlänglich bewdMn. Was seine Erklärung darinnen finden dürfte, dafs diese mnl- 
dcnförmigen Eiiilnj;;priiMr^pr! nls, tlurrli ein Wechselspiel von pcriodiKchen l'eherscbweni- 
nuingen und immer wieder sich eraeueroder Vegetation entstandene, kleine Beckcuauafül- 
iungcn zu betrachten sind. 

Gmf MftBBtcr gab swrat to den neaen JahrlHicb für Hloeralogle) Geognode etc., 
bermgcgtbea von Leoabard nad Braaa, vaa anbicren Manaea dleaaa Torkaauaena 
Kachricht , und zählt daselbst (Jahrgang 1836 , Tünftcs Heft , pag. 513 bis 515) mehrere 
neue Arten, die er zu den G;itfiiiigcn Pliiehopteris und Pccopteris brinf^t, auf: Prcsl bil- 
det ab und beschreibt in Graf Sterabcrg's Versucli einer Flora der Vorwelt, 7tes und 
8tes Heft, Tab. LIX. iig. 1 bis 9 und pag. 188 unter der Benennung Germaria elymifonaia 
alsAebrea gnuMwtlKer Gawidiae, waalch mehr geneigt Ua, fftr aatattodtadie Fama- 
atriake ta baltca, welcba Aaridit GSppert ebeefalla aaaqirlcbt, aad aaff derselben Ta- 
fel fig. 12, pag. 126 die zierliche Sphenopteris princeps. Einen sehr umsichtigen Bearbei- 
ter erhielten diese schönen fossilen Ucbcrreste an dem Verfasser der (iaüunsen der fossilen 
Pflanzen. Herr Göppert wird in seinem Werke zu Uepräseutanteu der üattuugcu auch 
Ae tet landuNHi »eaaa Artaa ^aa Torkaauacaa verweadaa aad derea Abbttdaagao uad 
Baaehfalbaafea latt bdtaaater Mdateiadiaft febea. Die Artea dar Gattaa|»ea La ec o y ter la 
und Sphenopteris sind bereits zum Theil beschrieben und in den demnächst erscheinenden 
Heften werden ohne Zweifel die übrigen N egetabilien von diesem Fundorte Berücksichtigung 
finden. Idi beschränke mich daher hier nur darauf: eine Febersicbt der Flora dieser klei- 
Bcu Oase zugeben und dieselbe mit jenen einiger andern Fundorte zu vergleichen und zu 
«ereinigen, ab Beitrag aar EikaaaBDg der vegeublllachea ElgeathiailichkeileB der geogae» 
attadiCB Peiiode, walebar da aagaböraa. Da ea air aebdst, ab ab aar Cfaaraktadallk 
gewlBMr Bildungen die vegetabilischen l'ebcrrestc , zumal ganze VegetattaaB-Physiogao» 
mien nicht minder bedeutungsvoll, als die animalischen Eiuschlüssc , für manche Erzeng- 
nisse noch wichtiger als diese selbst sind , und sogar in raanclien Fällen zur Erfassung 
gewisser Momente der Geschidite der Bildungen der Erdrinde alleinigen Anhalt gewähren. 

Zarar aber adM Idi aidi vefaabsaC, aoeb daes awdtaa grdfiwm uad bedebaaga- 
wdae «ddwra Faaderlea vegetabUladier Ceberreite f ai aatan Ltaaeaadataia bieriger 6e> 
gead an gadeake» 
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Wenige Tage mch der Anffiadmif des •beabeaeMeten Pfleewleget» eriridt leb 
Kmile, dafs eine Gewerkschaft «af der Theta, elaen Meinen Orte beiliulif 9 Staedaa 

nördlich von hier entfernt . den vor vielleicht 40 Jalirrn schon begonnenen, aber wieder 
zum Erliegen g;ekoniniencn , sogenannten ,.von T Ii ii n jj; e u sehen Bau" auf Steinkohle, 
wieder eröffnet und in Betrieb gesetzt, zu diesem Zwecke einen neuen Fahrschadit von 
$ Laciter Tiefe angelegt hitlea. Zi^leich wimlea mir tob eineB Frenade Proben der 
daaellMtt gewonnenea KeMe nad des «tteielbe begleilenden Sehieferthenea vorgelegt, m 
über Ergiebigkeit des Werkes und Qualität der Kohle ein Urtheil aaasneprcchcn. Die 
Kfilile erkannte ich sogleich flir s«<irnnriiife I.etteiikohic . nilein ob sie aus den Schichte« 
des Lias, oder ans jenen des K(mi[)lts stammt . nnlim ich mir sogleich vor an Ort nnd 
Steile näher zu pruicn, zumal da ich aul den Schieferthuntitucken Fragmeute von verkohl- 
ten Pianten, Slengda nnd BÜttera nnd deren AbdrBeke eikannte. 

Bn ist nidit mSglidi, din freodlge Uebennaehnng a« addldem, weldie dUk daibo^ 
nis idl snm erstenmal das Werk besuchtb. ]Me grofin Oelde fast ganz aus diesem p6a»> 
xenführenden Schicfertlion bestehend, war mit den ansgezelchnetsten Stücken in bcsfer- 
haltenstem Zustande bedeckt. Zu Tausenden lagen die Blätter der Glossopteris umher, 
Thanmatopteria und Laccopterls nrft Früchten, wie ich sie später nicht mehr so schfia fand, 
die nette Oleids und NIlMnicn knnen In Menge ter. Was aber das Intcrcsaanteale bei 
der Seche war, deredbe Sendstchi wie hej Stmllendorf nnd Faalalale tat es antk btor, 
der diese Pflanzenwelt beherbergt; wie an jenen Orten tritt auch hier eine muIdenfSrmige 
Schiefertlinn- EinUgeruni;, Jedoch von p^röfserfr Kxtension and in ihren untem liSgeB die 
Pflanxen nnd ein schwaches Kolileniiütz lulireud, auf. 

nadnidi, dalb dtone ßnlagerungen , snwetleo in üebt mbetiieblllBbMr Ma^ge einen 
f8r nuNMibe Zwedw bemtzbaren HiemiatolF, die LetteniteUe enibnilen, wenlan Aeadben 
beaeadcre wichtig. Man slelit öfters schon in den obcm Lagen dieses Sandateins schmale 
schwarze Streifen, untersuciit man dieselben, so erkennt man als einen Bestandtbeil die 
Lcttenkohlc. In den untern Lagen nehmen diese Einlagerungen und in diesen die Kohleu- 
schlcbten an >Iai liti;;keit zu, nnd können deun auch öfters mit Vortbcil abgcbauet werden. 
Diane Kohle /.« igt ^ch , wie de an viden Orten uA bebbaaktet wnrde, von peahnAnrar- 
•er Farbe, aeblefHg, brSeUlg. Ibrer grfilMen Maaae naA b e nl e ht ala ans HnnnabaUe, 
fcelaeTegetabillscheStructur zeigend, durclizogen von in Pechkohle umgewandelten FanMK 
stammen: sehr häufig findet sich in ihr aber auch Kohle mit noch deutlich erhaltener vege- 
tabilischer Structur , gebildet au.s erkennbaren Pflanzentheilen, hauptsächlich aus Farreo- 
strünlien und Wurzeln, so wie aus Wcdelspindcin, aus Zweigen nndAesten von Ceidferea 
■nK^cadeende. AnMrte«b«rv«iUedeFaiNndriybeandSta«daiilererO^ 
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dvchiidieB dieflelbe In gnCaw Bteoge; hM giMMie, ImM UeiMi« Nfeica vom ShnUkies 

sind sehr häiifir^ in Ihr und crtheileu ihr, durch die Schwierigkeit lie zo entfernen , eine nur 
besrliranktf're Verwendbarkeit, Das Hängende besteht aus einem kohli^n Schieferthon, 
in vvelclicu zuweilen die verkiestcn Stämme sogar biaeiareichen; das Liegende aber, voa 
dnen glddien Seilieferthon gebildet, enthilt swtidieii Minen Schlefeiplttten and huipt- 
sidilldi auf deren AblfisoogsllieheB den guam Relclithun der Fton, ans wddier dieses 
Kohlenlager herrorgiiig. Wie zwischen den Blättern im Herbarium finden aidi auf im 
Spaltun^flüdicn , zw ar in Kohle umgeschnftcn , aber unter Beibehaltung einer durchaus 
unverletzten (iestalt, selbst in den subtilsten Organen, die Belege zu einer Vegetations- 
periode, deren Pbj'siognomic durch absolut verschwundene Gattungatypen gar wuaderbar 
venddeden veo jeder noch exlatirenden geweaen acin niafe. 

Die rnnthmabUdie EntstehangswelBe auch dieser Eiulagemng Temnlafet aalck, f&r sie 
die Bezeichnung „Oase bei der Theta" ZU wählen. Auch von diesem Vorkommen gab Graf 
Münster in v. Leonhards und Bronns neuem Jahrlutrli fiir Miiieralofjie etc. die erste Nach- 
richt und zälilt im fünften tieft des Jahi uan^js iSäÖ. die damals ben its auftretnntlenen Arten 
auf. Göppert gab eine gar treßliche Bearbeitung der Tiiaumatoptcris Muu.steri, .siehe dcs- 
nen Gattuafea der fosallen Pflanzen, Heft % pag. 1. bis %. Tab* L U. HL, ebenso top 
TSalaplnrls Mnnsteri toi 81. Heft pi^« il, 81 Tab. IV. Inzwtaeben aber wurden an dieaen 
Fandorte sehr viele nnd merkwürdige Pfianzeafennea aufgefunden. Ich glaobc daher, dafs 
CS nicht überflüssig sein dürfte, eine neue Aiif/ähluni:;^ einstweilen davon zugeben, bis ea 
möglich wird, eine umfassendere Beschrcibutig derselben vorzulegen. 

Unter demaclbcn Titel wie gegenwärtige Abhandlung, habe ich die GescJiichte i|er 
Bntdedcnng und der Bescfcreibnng eines dritten Pfianzenlagers derselben geognostisclien 
Periode als Pcegramm zu dem Schlufebericbt der hieaigen kSnigliclien Kreis->Gewerbacliule 
verabfafHt, es esthält diese kleine Abhandlung Verntotbnngen und Ansichten über die geog- 
nostisclien Verhältnisse der vorerwähnten Pflanzenlager sowohl . al.s auch die.ses erst im 
Sommer des lautenden Jahres aufgefundenen , so wie die Beschreibung einiger eigeuthümlt- 
aiien iesdien PAmien. Da abw mir weuigc Exemplare dlease Schrift nrfr veijgiBnnl waren, 
au Freunde su verOdleu , und deif leldien nldit durch BucUundlttngen veilMwflMe klelnei« 
AbhamDungeu vielleicht so Manchem, der ridi dafür dennod iutrsBalnn dQrfte, nidit b»> 
kannt werden, so erlaube ich mir, gegenwärtige mit einigen ZusItzen hier einzuschalten, um 
die Vegetabilicn auch dieses Vorkommens In dem nbenlditUchea Veizelctuiisse mit au£- 
fuhrc» zu kennen. 
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II. Beschreibong des Vorkomitteiit Ton fossflen Pflanzen bey 
dem Orte Hart ohnwett Scblofii Fantaisie. 



Mit im AvbSUmtg vmi BewihrdVmif der fonllen PflonzcD , die Ich auf dem dMinilt* 
gen Kohleinrerk bei Thelii tmd in den Steinbr&eheB zu Hinmelrelch hty Faetaiite aiifibnd) 
beMbifUget, als Vorarbeit zu einer luonogrnpliisclien Ilrarbeitung dieses höciist iutercs- 
santen MalerialH, sflio irh zu meiner Frcmle dun Ii den ^lücliliclicii Fund eines Schülers 
der Anstalt dieses Mntci inl mit eini.i< n ^.ir nierliwiirdlijen , für die Gcscliichtc der Ent- 
wicklung der Pflauzentypeii hucUwiclitigeu Vegptatiunsfuruicn vermehret. Derselbe brachte 
mir Demltch kleliie Fragnente einer Fflaaze, die Idi nicbt wenig entunt; aafinglidi fiir 
tine Alge hielt. Weitere NsehforachuBgen an Ort nnd Stelle ▼eracbelRei mir gMr wnn- 
derbare Gceteiten dner längnt Terübergegangcnen Vegetation nnseres Erdballe. 



A 1 1 c III e i 11 e s. 

Die Ansichten über da^ Auftreten des untern Lias- und des ol>eru KeuperaandstcineB 
fei hteaiger G^nd, eo wie «ndi Ober den VoriwniHieB too Steinkohle und Yegetablliidwa 
Deberresten fai deMneiben, welche ich tt etncm, dem Jahrcabertehte 18}} der hiesigen 
Cewerhadlllle als Prog;ramm bcig;egcbcnen Aufsatze: „zur Geschichte des Yor- 
Itommens von fossilfin ürennstofr' auszusprechen Gelegenheit nahm, wurden 
uenerdiogs durch wiederholte Untersuchungen nicht allein noch mehr bestätiget, soa- 
dera haben aich anch sogar in WeaentUdian n einer nnbcatrdtberen Tbateache erbo> 
beo. In den Gmndsfigen der Botanik, entweffen von Steph. findllcfaer and Firans Vager 
(Wien bey Carl Gerold 1S43), legen dleHtemtVerfaMer dieses frcfllichcn Werkes, im fteu 
Buche, in der Lehre von den Veränderungen, welche dte l'flaiizenwelt in der Zeit erlitten 
hat und zwar die Urjjr.schiciite dieser {jeogiiostisriien l'eriudc betreflond, §. 1148 folgende 
Bemerkungen über das Vorkommen von iStein - sogenannter Lettenkohle und von i'llunzen« 
Dcbcneaten nieder: 

,,Elae nichtige Sandalelnadridit, der Kenpcr, der anf den Meedielkdk folg^ 

acheint in grofscn , vom Meere abgeschlossenen Wasserbecken abgelagert zu seyo, 
und deutet auf eine bereits erfolgte befrädifliche Zunalimc des festen Landes. Die 
nur allmählich trocken gelegten untern und mittlem Schichten des Keupcrs scheinen 
weite und wüste Flächen gebildet zu liaben, die von Strömen durchzogen waren, 
die bei Ihrer perladledM» AnechweUmg hi Ae nnldenftonlgCB Ycrtielugen eine» 
Bchlanw abaetitcn, anf den sich Ferren, Cjrcadeca, adülf* md Unienartige Ge- 
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w&chM nebcu rieaenartigcu Schafthalmen und Coniferen , die an die Cttiiaiiigliaiiiira 
und Taxodicri der Jrtz.fw r lt gcmahncoi dafiuideB) aber durch ncMVcherlltttlnnfM 
schnell wieder veriiiihtet wurden. 

Stellenweise dauerte dagegen die \ egctation diefter zerstreuten Oasen länger 
md worden «m IralcndenFlIaiizeaicateB mehr oder ■todermiiAtigeSdiiclileo too 
Dannerde febüdet, die lieote ob Letteakolile augdieolet werden, wihrend die 
Treibliolz von CoBifiBren«8tf«nMo in sahkciciMi Trünen den Bünoeneeen nnd 

dcJT» Meere ztisiliwfimm. 

In ilcii iuiigcni Ktupcrschiciiteu finden wir eine wieder vcräiidertc Vegetation. 
Andere Farrcn und Cunifcren, vielgestaltige Cycadeen besäumten, mit £quisctcn 
gemengt den Strand der Waaeerbeden, He von dner ÜMaU groAer, kaUblBtlger 
ReptUlea bcrSlkert waren, bis alch dem Ooean pUHalleh die Sdvaaken an dieoeM 
Binnenmeere öffneten , und mit riesigen Saollem die Landvefeteflen tn die dionige 
AMiiirerunir des Lias bcirraben wurde.'' 
indem ich die Ausichtcn der gelehrten Herrn Verfasser der Grundzüge der Botanik mit 
deren eigenen 'Worten liier wiedergebe, bemerlie ich dabei nur noch, dafs dieselben im 
Allgenntnen alt den, in der bereite Eingänge erwihaten Abhandtang nied e fgd e gi en , yM- 
kenBMn iberetaetiniMn, nnd dafii oar in ee ferne ehie Terechiedenhelt atattfindet, als Ich 
mich bemiihte, nachzuweisen, dasis in hiesin;er Gejjend der (■ryphltcnkalk dieLlaa- 
Orenze nach unten nicht scharf markiret. sondern dnfs ein mächtiges 
Sandsteiugebilde zwischen dem Lias und Keuper auftritt, ersteren 
»IlBihlig in letiteren ttherfnhrend. ZweifUnboe gehtnil ein TheU der Jüngern 
Keuferadiieliten, deren ete gedenken, m den von adr son mtem Lina g erech n eten Sand» 
oleinen. Ich achicke diese Bemerkung insbesondere nur deshalb voraas, damit der gwwfl g ^iff 
I«e»er cfe<jenwürt{ner Abhandlun";: über die Flora einer der Oasen In den Sandwüsten zur 
Zeit di'r Liasabln<:^erun^ , die darin enthaltenen ^eognostischen Hetraditun^en nach den von 
wir angedeuteten geognostischen ^ crhitltui»scn beurtheilen wolle , zumal da ich voraus- 
aetsendarf, daradtoMhen Ueraaf eich beliebende AUiandhn(nnr wenigen Leimi dar 
gegemrliflgan b^niHt gewecden aeyn dlhtfki. 
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Geognostlsches. 

Kadi Elle de BeanMoiit^e Theorie der EriiAoiif der CeUfgeketten trUR die Eriiebn^ 
dee Bdhnerwaldee, dee Thuringcmaldes und des Fichtelgdilifei, das 6te seiner 6e- 

blrgssj stemc , dessen «^cmcinscliiiftliche Riclitun-j von Nordwest gegen Südost (genauer 
50* vom Meridian trogen \\ estcn abweichend), nacli der Bildung des Keiipers und vor dem 
Absätze der Liasscbichtcn. Wahrend also das Fichtelgebirg sein jugendliches Haupt eiu- 
podiob «od Btt noch wenig gefurchter Sfiroe fo die Meere hinaHbllckto^ denen e» Ctn add- 
deader Dm« wurde, «aMpiUitlen deren Ctewieaer den Sana, welchen nadnen Phaaen 
der initgehobene bunte Saadaleln, der Muschelkalk und der Kcupcr bildete, und adno 
Quellen und Briclie flössen unBuflialtsrim . in durch Wasserkraft und Verwitterung selbst 
gebahnten Wasscn issen, über damals noch nicht vorhandene jetzige llölien nnd Tiefen 
nach Kordost und Sudwest den Niederungen zu, welchen die Liahuieere mit vielen Bosen 
■adi dleaea Rlchtaafen eKtgegeazogen. 

Voch eher waren die Erhchnnga-PhiBoiMae nkht heend |g e t nnd In tfnerRethe alfanib» 
lieh aufeinander folgender partieller Heboagen md Senkunfen nnd mit Ihnen Yerwerfungen 
und Versfiirziingen, Einsenkungen, Spaltungen und Verrutschangen der secundärcn Schieb« 
ten, als notlnveiidigc Folgen, erfuhren auch die l Ter der Gewässer die entsprechenden 
Umgestaltungen j sie wurden weithin zurückgedrängt und zw tüclieu jenen Inaclbügeln des 
Keupers, dfe aie vorerst naifleaaen nnd Ihn» neneren Geeladen kettete aldi dna wdle 
Badbviale Ober nen gehohaae SegeOadnagca and Schnttkuid, nacfa Wcaten hin, an«. 
Vor der neuen llebungs - Epoche trat ein lange andauernder Moment der Ruhe ein, und 
wälircnd die Meere in kalkigen und tlioiiij^en Niederschlägen und Abnützen Ihre Geschöpfe 
begruben, führten die Bergwässcr die l'ruducte der Zerstürung der kristallinischen 
Gesteine, den Sand und Thon der sandigen Ebene zu, und es bildete sich neben den 
natera Llasnwffehi cbi Mehr oder nilader eataickellea Eraeagalb — der «atere Llaa- 
«aa-datala. 

Die dKgen GeUqjawaaaer, noch ohne gemdaaema Riaaaal, lentrenten aloh hi dl» 

Sandebene und wo dynamische Teihiltnlsse den Absatz des niitgerülirtcn Gcbirgssehuttes 
erheischten, entstanden ebenso, wie es in der fie^enwart der Fall ist, an dein einen Orte 
Sandanliäufungen und an andern, wo Aufstauungen den Stöfs des Wassers minderten, 
Ablagerungen von Thun und Schlamm. Nie hat man thieriscbe Ueberreste in diesen Sand- 
geUIden nnd deren Ihonlgcn Efadagernagen aufgefunden , die hohe Tempefatar eines adur 
heUaen lUnaa geatntlate la dleaea gifihead hetaaea Saadebeaea keiaem thlerlachaa Wesen 
AnMaH aad aar die kttlenden Finthen dea Maerea aehdaea la jener Ftarlode Bewahicr 
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allM iUwtodi LcbeadMi gewe i e n tm mjb. filae Opfig« T«g«teliM trat dapsei In |^gu- 

tlschen Urstyl des Pflanzpiilehpiis hervor, sich jedoch auf jene Versumiifungen und deren 
Ränder, Lachen \ui(\ fir.ihen beschränkend ; Oasen darstellend, deren ich im nUgcmei- 
ncn hereitä iu meinem frühem Aufsätze gedachte. Eine dieser Oasen, durch einii>;e vege- 
tabilische Eigenthüinlichkeiten besonders ausgezeichnet, nenne ich nach der sie am meisten 
duuracteiWTendeB Pflanze, der Baiera dichtona. id*^ die „Oaae der Bafera<<, 
und gAm bter dwea Bee1irelbnag;i irdcber Ich die Aiifrihlug der daadket ae%efnnde* 
nen Pflanzenüberrestc, so wie BcwlireibiingeB «nd AbUUugen ciai^ Uilwr alcht lie> 
kannten fossilen Gewächse beifüge. 

Dia BK^reudiBr-Thid bcgrena^ naeb SiUbveal eta^ Balte langgezogener Hu|;d , die 
letzte Terrasse des Kei^ra, aaf wekber ta Yerlanfe apiterer Zelten aad Erjgebniaae der 

Blain sein Bett anawnaeb , Schiebten entblöfsend , deren Verhältnisse bewdsea, dalk ale 
mancherlei VerSndening'en erfuliren und dafs die IIebung.skata.<itroplie des Oebfrgssystcms, 
zu welchem sie gcliöron , ni< lif oline Einflufs auf sie, als den jüngsten und hitztr'ii Kr- 
zcugnisscu blieben. Es tragen «lieselben aber gleichsam wie auf ihren SchuUcrn deu Fufs 
des oherfir&nklsdMD Jura; Indcoi dde unfern Lia.sgcl>ilde sidi den södlidien Abhängen auf- 
lagern, erhebt er steh von da In mehreren anfelnander folgeaden Absiteea, oad seine 
bSdisten Puncte gmppireu sich in den Oucllengegendcn des rothen Maines , der Pegnitz 
und der 'Wisent zu einem Plateau, der eigentlichen Jnraböhe) gewöhnlich hin von den Be> 
nolincru der Gegend „das Gebirge" genannt • 

Das unterste und erste Liaserzeugnifs, «reldicB sich unmittelbar den Kenper anlehnte 
and auflagerte, Ist jener Sandst^, der den Band des Jnra von Grenihcn Ua Cobai|^ 
ttordtfstlich und von da durch das Bamberg'sclie Ins Erlangen Sndwesttteb bezeichnet. Er 
crtheilet den Ge;L;eiiden, wo derselbe fjrofsere Ansdelinun^ gewonnen, zumal aber, wo 
er von Thälern diirchstlinilteii ist, einen f;.iliz ei^enlhimiiiclien wild rnniantisciien Charak- 
ter und seine schroflcn t onnen erregen uicht minder Bewunderung, als jene des Ctuader- 
(Kreide-) Sandstdna des Bider- Grandes In der «icbriscbea Schwelte oder rea Adenbadi 
In Bahnen. In Folge vteUacher Zerklüftenge« und Verwltternag Hüutr Schkbten und Ase> 
Waschungen von tbonigen Einlagerungen zeiget derselbe chaotisch durcheinander liegende 
Blöcke, ähnlich jener graoitischen Felscn\\ ildnifs auf der Louiscnbar^ und der Kössein, 
was die Gegenden, zumal in der Kühe de.s hcrzii<;lieh Würtcmberg'scheu Schlosses und 
Park's Fantaisie so eigenthümlidi schön und romantiscii macht. 

Kdne Geitelnaart (wie iberitenpt Sandsteine) verauig weniger der ZuMamg duck 
denEtaiflnb des Wanen n widenteheand a^on cia tdclit achr belQger Stob ederSdiliic 
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scrroalmt selbst g;rorsere Stücke dieses Suidsteios, zatnal wenn ■!■ ttlgere Zeit im 
Wasser lagen, selbst sclion in von imbibirtem atmosphärischen Wasser nassem Zustande, 
zu dem was sie ursprünglich waren, zu losem Sand — obschon an sehr vielen Orten Stein- 
brQcbe in ihm erSffnet und angetrieben , Quaderstücke liefern , welche lufttrocken gewur- 
iea, paat ticffUdie Bauteliic stad. Eine Eigeutlianlldikdt, welche aeine nlneralogladM 
fieichifleehdt bcdinfft, den er bcetehl Miner Hauptnesee aacb «aa ahgermdeten Qoan> 
kfirnem von mittlerer GiÖfsc; ala efa Prodact gleichartiger Entstehung — ist derselbe 
fiberall im Knrnc fast n;lp{ch, niemals sehr fein- oder sehr grobkörnig; sein Caemeat, 
ein feinktuniger saudiger Thon, ertbeilt ihm jeue relativ sehr geringe Festigkeit 

Die an elaielHCB kldacrn Katoiachdalieltaa felclieB Waaserriaae obufern Bekeradorf, 
unter der Hart und Lobe, westlich vo« Bayreuth vi In der Hübe toq SebMb Fantaid^ 
gdwB den aprecbendaten Bewcia , dafs die an und für aleh acbwache Kraft kleiner 6ewia* 
ser zureichte, um in den Schichten des Sandsteins grofsartif^ Störungen zu voranlassen. 
Die Verstürzunffcn sind daselbst oft wunderbar. An mehreren Stellen läuft das Wasser 
über den Rücken grofscr Blöcke hinweg , um deren t üsse es sich ehedem heruubog und 
stellt in kleinerem Halaalabe slerUebe Cbakaden, Ctalemen und Grotten, die sich fa 
anagewaaebaaen TbonrnnUen büdetan, dar. ZngMck aber geben die tiaftn Bnachnttte 
daselbst Profile zu erkennen, welche die Schichtenprnjtctinnen deutlldl aeigen« Ihre 
Strcicluinnslinic ist im All^^cmeinen von Südost nach Nordwest und wenn auch partielle 
Störun^^cn hie und da die horizontale Lage der Scbichteu veränderten, so findet es meist 
nur In geringer Abwelcbang vom Horizont, In adur kleinen FaUwinkeln nach Sädwest statt. 

JMe angefSbrtea Uautinda welaen Acaeai Sandatdne aaiae Batatdnuiip swiadien der 
BlMnng des Kenpera nnd jener des Liasmergels , somit auch nach der Eibabang des Fleb- 
tclgcblrges und «gleichzeitige mit der Bildung des Beckens der Liasmeere an; dessen ersten 
Absätze mit den letzten des Sandsteines sogar contemporär gewesen seyn konnten. 
Deshalb und wegen Uebereiustimmung der Scliicbtenverhältnisse nach Lage und Aas* 
deknong, gehört er auck entacbleden mm. Ida«. Wem es gefällt , daran dae Zwto^en» 
Uldnng , ein Lokaterzeagnllk oder SubstHntioae« glelebseltlicber Gdrilde dnrdi OertUcbr 
keiten herbeigeführt, zu erkennen, dem wird es wenigstens nicht schwer werden, dem 
Gesteine, welches ich hier charaktcrlsirt habe, eine richtige Stellung; nach Zeit und 
Raumverhältnissen zu ertlicücn. In dem Aufsatze über fossilen Brennstuir cProgramm 
zum Schulberichtc habe ich zwar den untern Liassaudstein als Gränzglied zwischen 
Idas mdKenfer erkannt nd nadigewieaen; aUcia gerade In dem, von welebem hier die 
Bede Ist, habe ich mich geirrt, was idijedoeb halb, nui verbessert n haben. 

DernuMenßnügen Elalagenngen vra ScfaMfertbm, wddMi an dnlgen Orten sls 

% 
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IiCtteB ab^baut wird, schwache Flötz«' einer jüngem Steinkohle (Lpttcnkohle) , so wfc 
In Kohle umt^Rwandeltc PflanzenüberiTüte entliiiltcad , habe ich [bereits im AII<>;L<nipineii 
erwäliiit und dereu Entstehung angedeutet; alles aber, was ich von diesen Thonbänken 
angegcbm Inbe, beslelit ilch «ach aaf dl^enlge» ron weldier hier Um B«de ist Sie Ist 
in den ssgemnuteB Harter Gnaiil, voa dessen Aa&ng leiliafip dae klelae YUertiihtaadL 
«nd ehen so weit auch in eii<g;e<feng;c8ctztcr Richtung von dem Orte Hart, ohnweit Eckers- 
ilurf, entfernt; auf der rechten Seite an einer Stelle, wo der Sandstoin »iich kaum 12 Fufs 
hoch über den kleinen Oucllbach erhebt iiiu! woselbst die Scliiditcn des Sandsteins und die- 
ser EiolagcruDg vom TonkommeB Söhligen , nach der Rklitiuig des Strcicfaeua den geria- 
Csa Abstand Toa 5 Graden anrdifesälcher Scafcong nad »adi der des westUcbea Eiafdleas 
aadi weniger aeigea. Die Lett«>nbank besteht in ihren nntem und «bera Lagen aas saa- 
dlgem Schieferlhon von grauer Farbe und grobschiefriger Absonderung, nimmt aber etwas 
über der Mitte ein«' llioni^cro ne-sdiafTcnhcit an . geht daselbst in einen fetten Lehm über, 
zwischen dem ein dünnes Kuhleutlutz mit liraudHcliicfer vurkoinint, woranf früher ver- 
aa^wetsa gcsdiürft, das alier, da es aar wenig Zoll miditig ist, niclit bauwflidig er- 
schlea und daiicr nidil wcMer benatst wavde. Dwe BrSfwt aad Aasdehaa^ adieia« ateht 
sehr bedentend gewesen zu se) n ; nach der Rlchhing den Streichens senkt sie sich zwar 
bei 21 FuTs Län"^ unter das Nivcni di s Baches, verscbnu'ilert sicli ilaltri .iber so sehr, dnfs 
anj;rnoniinrii werden darf, das Knde ihrer Längenerstreckung zielie -sich nicht viel mehr 
tiefer hinab. Die Breite war aber keineswegs ihre ganze ursprüngliche, sondern nur der 
TlieH, weldiea dar Thaldssdiaitt ibrlg Ueb. 

Sie Eatstehni^gcsdddite dieser Letteabank gdiC aiebt aadenUldi aas ihrer Zasaai- 
niensetzung hervor; sie deutet darauf Ua^ dafs der ungehindertere Verlauf de« Wassers 
anfänglich die untern sandigen Alisa! erzeupfte und die feinem Thontheile mit sieh wei- 
ter führte und dafit sjiäter ein L'niütaud eingetreten scyu mufs, der das Gegcntheil vermit- 
telte und die thonigen schlammigen zur Folge hatte, nach dessen Aufhören der erste Zu- 
staad wiederkehrte, wobei der Ahflnfii begiastiget nad die obera saadlgea NtoderschUge 
die nitdera thou%en bedesktca. Diesen drei Stadien ihrer Ktdnag cn tnymUi e u äbw aadi 
ebsa so viele der Yeirttalloii , welche den kleineu Kessel besetzte. Zwar finden sieh die 
Wasserfarren in alle« Tlioilen der Tlionbank; besonders hiiiifis; unmittelbar im TJp;;enden 



des Kiil.h'iiflätzes, au^schliefslich aber in den sandigen La<;en unter und über dcuiftcli>en. 
Die eigeutliehea FarreidtriBter siad liBnplaidlltGb saf das Liegende der Kehle angewfeacn, 
wMimd tai Hiagcadea aa deascibea Tarrea-Aitea die Gycadeca oad die ttelWnnMiadsa 
Coalferen hiaaalialeB^ Dia abenlca and «nteralea Issl gaaa la ad^g ca Lagea eaOallc» 
aber nÜshA die gert sg ats %ar nm Ptaatewilhf mits«, 




Botanisches. 

Aus der Familie der Schnftlinlincn (Calamnriac) fand sich In den nnteiti Schiefer- 
thonlagcn eine Art der Steriiber;;"schen Gnffun«^ FtpiiNcfids , iiirlit vprsrliicden von dein, 
unter fast «rlriclicn VcrliiUtuisse n wie hier, in den Sti inhi urlieii bei StrulltMiilnrf vorkom- 
inendcu E. t>Iüii8tcri. Sternberg (Flora der Vorwelt. Het t 5. 6. pug. 43. tab. XVI. fig. 1 — 5.) 
dodiMbeineD die Zibne der Sdieiden im Terhiltnifs etwas lünge r, w» wie die Stengel etirker, 
als bei jenen sn uryn, Untendiiede, welche jedoch eine Venchiedenhelt der Arten niehl 
begrQodcn. Dieser Scbafthalin kam mir an riner diulsen Stelle, daselbst leider in sehr 
uiigünatigein , brückliclien (iffili-in , aber in Menge vor, so dafs dessen g-eselligerWacIis- 
tliniu an eben dieaer Stelle uiclit zu \erkeaueu war. Seine Stengel erreicliteo fast einen 
Zoll Durchmesser. 

Die sandigen Schiefertiionlageu , zumal die unmittelbar unter der düuuen Letten» 
keblemcbtcbl, entfitelten haiq^ftcUkh Ae Fanrenbrinter. GraDM nnterlrdlecbe Farrei^ 
atr&nebe alt den necb dnranritienden &denfi)nnlgen Wnndn gehSitan vemindiUcb m 

einer Pecoptcris, die mit Pccoj)trris ßrauni. v. Münster von der Ttieta (vide Neue» Jnb^ 
buch fiir Mineralogie etc. Jahrg. 183(i. fiinffps lieft pn^. 515.) sciir iiaiie verwandt zu seja 
scheinet. Ebenso gleicht ihr aber aucli voilkummeu die V. whitbicusiü Prcül. (v. Sternberg 
Flora der Torwelt, Hefte 7. 8. |>ag. 150.) zamal die Pom a. Lindleyan« (P. whitbieusis. 
ItndL et Hutton fbsslL Flora png. 117. plat 134.). Die obem WcdeUrngnente atlnunca 
dagegen alt derPecopteris nebbensis. Brongniart. bist, veget foasils iM^.MfL tab. fS. fig.^ 
wie die untern nicht minder mit der Pecopteris haiburnensis. Lindley und Ilutton fossil. 
Flora pag. 97. piat. 1S7. fibcrcin. Icli behalte für alle diese Formen siclier einer und der- 
selben Art die Preslachc Benennung Pecoptcris wkitbienüis bei und halte diese Pflanze fiit 
eine, dis Gestein, in welebem sie hier and In Eoglnnd Torkemm^ der durakierlalrendstea 
Arten. Es mag diese Farrenform wohl eine aebr ▼orhemcbende geweien aejni. Frag» 
nente unfruchtbarer Wedel fanden akh In grofser Anzahl ; darunter einige groihe bcson* 
der» srhönc fast voliHtändige. Der Srlileferlbon, In welchem sie vorkommen, läfst sich 
in irrofsen riattcii }rpv^ innen, wndureli vorzüglich gut bescbalFene Stücke erhalten wurden. 
Mit und unter diesem Farrenkraut kam, jedoch wcuigcr häufig, ein zweites vor, das im 
AUgemehMn «tt Aletheptcria Recnerll. PKaL (Stembeig Flora der Terwdt. Heft 7. a 
Tnb. XJUUIL fig. Id. a. b. paf^. 149.) ibereüMtbnmt. Ton dinner Pfluue warIch ao glfiek- 
lirh, Bruchstücke eines fructifizircnden Wedels anT/ufinden. Stellung der Früchte and 
Mcrvenbau bringen sie der lebenden Gattung Calomelaoos. Presl sehr nahe. 

Ote siBilkhe ladfänalg gefiederte Laocoptcria BeanaU. Goej^ert, foulk Gatta^gaa 



Digitized by Google 



t 



^ 12 ^ 



Lief! 1. 3. pag. T Taf. Y. , welche früher so häofig In dem Stelnbnidie \A BiBmdnIdi 
ohvweit Eckersdorf L;rfiinilrn wiirHn, kommt auch hier, allein einzeln und nur selten fw. 
Eine Camptoptoris gehört dagegen zu den hervornifjeiidsten und merkwürdigsten Formen 
dieses Fundortes. Es ist zweifelsohne Camptopteris creuata. Prcsl- Bergers Juglandites 
cutmeaefoUu (Berger VentelnerangeB in Saaditela der Coburger Gegend, tab. 4 
i^. % md S.> Anch aehclnt s« «Beicr Pllaiis« die AUUMhuiff dae» FmgaeBtee tob aidil 
bekUBtem Fundorte (Ilistoire des veg^taux fufsilcs pL IM. %%. S. pag; SSSj), weldna 
Brougniart jedoch für ri.ifluopleris liält, zu gcliörcn. 

Juii2:e aher vollständige Wedel 1 bis 2 Zoll breit, besitzen 7 entternt gr/iihnte Fle- 
derlappeu, deren Mittelnerv und Seiteuuerv rundlich erhaben erscheinen ; ältere auA- 
gawacihaene groaae, faftbrelte und eben ao laog;e Wedel seigen dagegen eine Zunahme 
la der Zahl der Fiederij^pee und nMlat afndl eder 9 Paar SeltenfiederJappea auhr; der 
Rand ist aber bei dieaer Art breit kcrlmihidg'y die NemswlAbel den joagea Wedeln laadr 
Uch erhaben. 

Herr Presl beschreibt In Sternbergs Flora der Vorwelt Heft 7. .8. pnj^. 168 diese Art 
nnd diaguosirt dieselbe mit eiucm einfachen Wedel, setzt aber ..ein 1 ragczciclicn dazu. 
Zifeifelaolme r&brt dteae Beanatandung^ der Eiaradibdt der Wedel davon bor, weO die 
Beaehreibnng; aar aaah nnvollr>t:indigen Exemplareo geachebca kennte; waa aberebenae 
auch hei Kclucr C, Bcrgcri der Fall ist, welche früher ausgezeichnet vollständig und got 
erhalten bei Thcta vorkam aber keinen einfachen, sondern denselben fiedcrspaltigen 
Wedel, wie die übrigen Arten dieser Gattung besitzt, durch die entfernt stehenden Zähne 
aieb jedoch gut aaleraGheidet. Dan leeo dt. beaehriebeae und Tab. XXXUL fig. 9 abge* 
Mdete Fragment von CBIinateriana geb<rt aUer Wahracbelnlldikett nach gleicbfnila sam 
CBergeri, und erscheint nur deswegen ganzraodlg, well es ein Brmlislück des Fiedeilap» 
pens eines jungem Wedels, und zwisciien den sehr entfernt stehenden Zähnen herausge- 
brochen zn scyn scheint, oder weil dessen Rand verletzt und nicht ;;nt crhaltca lat, was 
bei genauer Prüfung des Originals sicii uieltr ab wahrscheinlich herausstellt. 

Frikbte dleaer Gattung wurden blaher »och nicht beobwhtet; auf dem Abdruck der 
unten Seite den Wedela einiger Stfldie laaaea aleh Jedoch In den bdnnhe quadratiadien 
Nerseii-Fetdchcn Eindrücke erkennen, die von sternförmig gebildeten FmchthäufcheUf 
w ie hei (?er Gattung Larcopteris herrühren , doch ist von den einzelnen Kapseln selbst, 
deren ü bis 7 ein solches Sternhäufchen bildeten, nichts mehr erkennbar. Der ganz elgen- 
tfanmliche Nervenbau der Gattung zeigt sich bei dieser Art und Vorkommen ganz be^ion- 
dara deutlich, die eraten Ncmniwelge treten ana den Hauptnefven dea Flederiiw^ 
unter acUefettWbtkdn und veriaaftn hl die l^iitMu der 2ähnea« Baad», dndimllam 
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nnMil MchwiMtigB iMllwtakal%» Hnrnrnriiding cnt ^■nUdofnnMdMfa« BnqpW 
Udler ui aas dleua durch laner ttl Mw iii» Kmuiralgleiii, foulrattache FcUdin 
4«BtdkiuL 

Da Abbitdangen TCÜDHninBn «rWllcmr md volbtiMll|fer ünnaplin Mch oklit tww 

banden sind, so dürfte es zwar nicht unpassend seyn, eine solche gegenwärtiger Abhand- 
lang bei7.ii$;ebcn, und die Zeichnungen, zumal der verschiedenen Entwicklungsstufen der 
Wedel voa der ganz jungen Pflanz« bis zu den kräftigen grofaen fruchttragenden ; dazu 
ÜB lenHs erwSluilcn fiBdr&dte der FmchtUoftken, vergröterte DanteDmig^ das Kw> 
Tnibanea und eadlkh dam gebörende Stnulw and Wnrzela, irfirdaa diese Pflanze am 
VoUstindig cbarakterisiren, wie es nur höchst selten bei Beaehraibungen fofsiler Pflan- 
zen n)ü<r1ip]i Ist; allein durch nirfirfndie Grunde aehe ich nlfik TcnuibUat} die berelta 
entworfene Zeichaung hier wegzulassen. 

An einer Stelle uud nur einmal vorkommend, fand sich ein Wedelfragment eines, 
durch ganz eigenthümliclicn Kcrvenbau sich besonders auszeichnenden Farrenkrautea. Ea 
tot aaf Taf.XIII. fig. 11. abgeUldet md fig^. IS. derNerrcalia« vei^grMbcrt dargeataUt. Uatar 
den aetcadrigen foaallea FanrengatCnagen duurakterlsfat GlaCropterls md Camplepteria 
feadratiachc Nemanaschen, Phlebn|)ter1s nnd Thaumatopferto hexagonale mit vorherr- 
schender Galjlunj^. Die übrig^cn bekannten fossilm G.iHnii'jPn nbpr biefeii rückstclitlich 
des Nervenbaups noch weniger Aelinlichkult mit dieser Pflanzt; dar, als (ials sie niit ihr 
ZU vergleichen wären. Ebeu so wenig konnte ich aber auch unter den lebenden Farren- 
gattongen ein AnalegoB «vttadea; ea stellt dieser Typas vnter allen baksimt gewordeaea 
ToUktnamen tsollrt nad selbststindig «nd giebt daher aldieni Anhalt svr Bltdang eines b»> 
sondern Genus. Die primären TTcrven bilden hexagonale 3Iaschcn über die gaase BUtt- 
flacbf in 2 bis 3 Rfilien bis zum Rande vorlaufend, oliiic cini'Galtliin:;^ wahrnehmen zu las- 
sen : die JServenmascIien sind nicht langgezogen, sondern hal>en mehr oder weniger die 
Form regelmäfsiger Sechsecke. Sie stellen gleichsam das Grundnetz dar, dessen Haschen 
alt den, 1» Terhiltslfii sehr kleinen rhemboldlsdi-liexagmMlett dea «weiten der seeaa. 
(Orat Herv«! erfüllt sbid. Wcidie aufbllende Tcrachiedenhelt Aeser beiden Kerrennetze 
äddt vcranlafst, der neuen Galtung den Namen Diplodictj'um iSne\6os doppelt, ro 
Sixrvoy Netz) sa geben und sie saf folgende Welse su charakterisiren und die Art s« 
dl^gnosiren. 

Dtplodictfjum. Braun. 
Fron» pinnatifida; venae primariae in aretu bi-rel trifariat plus mintuoe rej/ulariter 
As»«0MM« con /l i w w ltf t, «Msiaf «lafas dHakffsilss in «a/yinesi s awumn ii i i e j «cmw sbmm»' 
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dariae creberriviae . areolas tnitnitas rhomhvidca* hcsagimalcs formantes. Frueiificatio ignMa 
et inde ad fUtet-» incertae »cdi* ad tribum octaram „FiiicUes- (Stemberg Flora der Vorweit, 
Seft S uui 6 pag. 54) pertkwiu. 

Difiodietfum oitusitotum» Braun. 

^^h0tlCV ^ÄÄBÄÄ^^ÄÄ^ isAiv ^IN^^hCv tfBflHftVffy UtffWttfflfi^ 4ftftMflitf9y ^ititt^tff^af^ y 4Cmn^H0 

Ausser den aufgeführten Faircnkraatern m!t «etzadrigcm Nervcnban kommt an diewa 
Fiiiidortp ncvcli eines vor. DasNplIic hat g;anz d«*n IlabituH von Phlchopferis pro|>mqiUI 
Brongniart (Histniif Jcs vegetaux fobsiles. liljiaLson 11. pag. 3Ti. PL CAX2^11. fcg. 1). 
JOer Wedel Ist dniipcU gefiedert, die Fiedcrkppen sind dbcHto wie Wl der nerkwiirdigc« 
Art- TOB Grifltborpe -bay bey Scarberoagk in Y.rkriilre*) liagHck Uaeal taRude geketÜ 
Lette iled dte bielier erkalteneB Stücke zu unvollstäadig, um die Identität nit jener 
MbBXC herstellen zu komipii, wclrhpr rmstand mich vtranlarst, die nähere Beschrel* 
bung liier zu übergeben und dieselbe, wenn ich bessere Stücke erhalte, an einen aedern 
Orte nachzutragen. 

IHe erate« vea Heeeni Fanlotrte nlr ngdtemneaea FflmenaMticele warai Uelne 
Bnwhalfkice etaeeBlattea nttUMelcr and dldwloaierTlieaangr; enOiigllch deelite Ich dne 
Alge daran zu erkennen, uns mich denn auch haoptsüchlich bestimmte, das Vorkomewo 

dieser Vefjetnhilifii an Ort und Stelle genau zu uiitcrfsiirlicn . da Jas Auftreten von Meeres- 
algeu im untern Liasäandstein, zumal in den Thoueiulagerungen, mit den angiTührtcti 
geognostiscben Ansichten iieii mir höchst gezwangen Tereinbaren lüTst j aber gerade des» 
kalb war mfr befanden dum fckfcn, diese Ersebehnug m ecfendien. 

Ab idi des erstemal an diesem Fmdorte Oatenmchmgcn anatellle, wurde Ich nicht 
tvenlg überrascht, gerade diese vermeintliche Alge in f rstaunlicber Menge VonalfaMleny 
und zwar in allen Schichten über dem Kohlenflötzc svw olil , als auch , aber hier am aller- 
häufigsten, unter demselben , die Ablofsunjjsflarben dt r Scliieferplatfen waren zum Thell 
gaus davon bedeckt, so dafs diese Pflanze die aui häutigsten auftretende Form jener Ve* 
jetationaperiede gewesen an seyn sdicfet. Aber was dss Anffidlendste bd der Sache 
war, CS fand sldi dieselbe sn nunchcn Stellenaastatt sehwara nnd InKoble verwandd^ wie 
alle ibrigen daselbst vorkommenden Vegctahilien, auch von gelber und bald heller , bald 
dunklerer brannen Farbe, mit noch ziemlich erhaltener Biegsamkeit und Elastizität und fns 
Wasser sogar noch einlgermafsen erweichbar. So etwas war mir bis daher noch nicht 
vorgekommen, und es bleibt diese Erscheinung immerhin schwer erklärbar. 

PhilUfs Ulaslratien« «f the deakgi« af YerkaUaa. fkte VUL fig. tU 
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Die langte Erbattbarkeit der Keinkraft der Samen unter günstigen Umstanden erweis«» 
Tiele Thatsarlien. Wenn Snmen, welche man In aUcii fiallisriien Gräbern des Dordogne- 
Departements , walirsdieiDlich aus den ersten Jahrhunderten unHerer Zeitrechnung , unter 
den Ilaapte der Todtea gcfvaden; Mayskömer aus alten penianiscbeB Gräbern ; Weizea- 
Ulner am itm Jafcrtameal» aMm M— ilwgr»l>c« AcgypteM etc. wieder aaa KetaM fe- 
JuMUMoiiad; wem ar SeMiUrMr, weldw doidi BefgbM t» CWId* 1» betridillt* 
dier Tiefe gefunden, durch Keimen sich zu Pflanzen | weMw in jenen Gegenden niclit 
mehr vorkommen, entwickelten; selbst eine Zwiebel, anscheinend <;;aiiz ausgetrocknet in 
der Hand einer aeg^ptlschen Mumie gefunden, in die Erde versetzt, schnell und kräftig 
wache. Wen die Kwirinliei der Senee la JahrlinMleneii, aelbit ia Taaaeadea vea 
Jehna, ee ImU Laft, Lidrt aad Feuclrt^rkett alcht MmSreed clawlrkea keaatea, eiek 
eriiilt, soUte dieses denn nicht sack darck liageie ZeiMaiae stattfinden ? und die Urty- 
pen des Pflanzenlebenn, die Bediugni»sc zu ihrer neuen Entwicklung wiederfindend, gleich- 
sam den Sciiichten der Erde eiitstfi^ou können ? Ich kämme hier auf eine Betrachtun«;. die 
«ich der Idee entwindet, beiUclegenlii il der niiLrüSc^)piseben Untersuchung dieser so merk- 
wirdif erhaltenen Fflnnne; deaa nkbt genug, dafli Weener crwddtt, eich der innere 
Bna and eeiae sfgaaleckea Eleaeata eikeaaea leseea, ee le^ eogtr dee Uicroaeaf anf 
das VortrediAete «eaeerviret die eteeilMrllgea KelaAAnwr dieeer OTptngaMlackea Ge> 
Üfaptlanzc. 

Den ersten Zweifeln über die Algennatur iicgeguete idi, als ich Scliiefrrthon - Platten 
nit solchen Pflanzenäberresten erluelt, auf welchen neben Farrenkräotem , Coniferen und 
Mitten vea Zernien, eich endi dieee für «ifw Mvereealge gchnlteDe Pfinnse brfhidet Dafe 
die LidIplewwB dnrck dleStrSeinagen der Gewieeer in die Heere gdahrt aad hier lagleiek 
■ft dem mitgefuhrtcn Gebirgsschutt abgesetzt wurden , dem widersprickt der gänzlicbe 
Mangel nn Bowclscn der Meeresgegenwart, indem auch Iceinc Spur von Seethieren und 
andern SeepUauzcn zu entdecken war. Eben su wenig würde aber auch die Annahme einer 
IneeUtor die Sache genügend eiUiren, and swor aas deMclbca Gnmde; deaa wena^ 
FbAca des Meeres SeegewScbae an das Land gespukt and dorch nitgefübrten Schatt aad 
tIfH'l"™ xugleich die Landvcgetslion begruben, müfsten sie sicher noch andere mariniede 
Prodnctc, als gerade diese einzige Art hinterlassen haben, lili iil>er;ri.lu! Iiipp überhaupt 
die Möglichkeit der Algennatur weiter zu verfolgen , da wichtigere Umstünde noch gegen 
die AmahsM) als gebäre diese Pflanze den mariuisclien Producten an, sich vorfinden. 

Die B a eeh Theilung und die DlehstanlfwiK heetidit hei da«r ll&ditigcn Aneehewuig 
iHccdbigs, eher wer wird sich dadnrch aadi gieieh Tetleiten lassen, daraus die Alge za 
creekttP Ee ist weU nicht ra nfkennca, dsb einige Algne apte^icnn dieser feesllcn 
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Pflanse» wie nun Beysptel : Dlcf^ofa dichotoma Lamark. nnd von den ChorlstoflpofMn; 
Chondrus crispus. Lyngby. Halymeiiia fuiclllata Ag. ähnlich sehen; allein es fiudet j> 
aucli ein Gleiches mit den Wedeln der Schizacen und den Blättern vieler Phanerogamen 
btatt. Bei näherer Besichtigung wird man gewahr, dafs der ^ielfacligablige Wedel elnea 
■dir langca gefurchteii Stiel bedtzt Htt ihm vendnriidet almr die Uee 4er Alge, nrf 
«Ii« Ahndung; des YorfaudeiMejnn toh GeflUken beeatt^ ald» bd feaiMrer VnterMdnwg; 
Die Vertheil iing dteier Gcfiläe aber dratetbeaamt nd nmnmfllcb üb ctyptogiMi» 
sehe Gcrirsjtflaiize an. 

Auf der dieser Abhandlung beigegebenen Tafel XJI. sind fig. 1.2.3. 4, die Wedel in ver- 
flcbiedenen Eutwicklungsstnfen, das beifst ji'ingcrer und alterer Individuen abgebildet, an 
welchen ddi die ntt den Entnrieklmigepcrioden ranehmrade Tefmdin^f der OleboleMie 
nnveriteiiebar «dgt» die aidi v«m ersten, dem aopnMnlenMMirdidwadet, bin m 
jener der fructifizlrenden Pflanze vielleicht in der Art verhallen dürfte, dafs mit jedem 
Stadium eine neue Thcilnnf eintritt. Nimmt man den ersten eigentlichen Wedel als ein- 
fach galjli;r an, so entsjirecheu 4 Gabclendc dem Wedel des zweiten, 8 dagegen dem drit- 
ten (6g. 1.), 16 dem vierten (fig-2.), 32 Gabelcnde dem vierten , und da an sehr vielen un- 
tersvcbten de derg^ddwn mcbry dns bdret dne wdter darfiber UaanngdiendeThdlnnif 
walirgenommen werden konnte, dem Stadium der vollkommenen Entwicklung (ßg. 3. 4.). 
Die Enddicliotnmie der linealen Theilstückc reicht an den ültcrn Wedeln viel tiefer herab, 
nahezu zur Hälfte dorFndthcilnng, während bei jüogern dieselbe gemeinlich nur durch eine 
Ausrandung angedeutet ist. 

Der HerveOTerlmf glddif dem tob Plntycerinm ddceme Fred; dn dgeotlidicr 
Bnaptnenr, Mlttelrtppe int debl voriunden nnd ndbd Im Stteln ibdei kdne ginitiehe Yw» 
ddgnng der primären Nerven, sondern eine Zweireihigkeit derselben wie in allen Spalt- 
lappen statt, die bei den jünf^ern einfach, bei den altern Wedeln , besonders bei denen der 
spätem Eutwicklupi^sstadien dagegen eine mehrfache ist. Zwischen jeder Nervenreihe 
läuft auf der obern Seite der Blattlappen und der vordem des Stielen eine Furche herab, 
wddmr nnf der mil«m vnd Unten dagegen dnn coaTUs LeMn «rtnpridkl; dadncb ent* 
ateht dne Stidfan; der Spdflappaa, weidie am Süd« eiafiidmr, tiefer nad atfifcar aaa> 
gedrückt ist Der Gabelpunct der Nerven liegt an den obem Thellen dem der Spaltlappen 
näher, beiden ersten Wedeltheilmin^en dagegen wird der Gabelwinkel sehr klein und da- 
durch liegt derselbe auch tiefer und zwischen ihm, bis zur Vereinigung der nebeneinander 
verlaufenden Nerven, entsteht eine Furche auf der einen Seite nnd die ihr auf der andern 
«Uapvediaide crbabane Idd». Dia aeendlNii Nomn UUn swIadMi lea pdmlrM 
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dwrdi Gablung und Wiedervereinigung der Gabelästc langgezogeae iMliMcklgt alcr'Mlir 
unrcgclmäfsige Maschen , Taf. MI. fi^^ 5. f stnrk vrrjjröfsort ) 

Die Spaltlappen sind vollkommen litreal, sie sclieiiien die den meisten Farren eigen- 
tbümlichc lederartige BescbofTenheit geliabt zu haben ; aufser der bereit« erwähnten Strei- 
fyag baten tle diudimis eine glatte ObcrflSdie. Hadi iler Klattvea Bitite nad lioge der 
SpaldappCB bann nan nrai Varlctitea, alalBxtreMa efaea odtdeni VcrhiltaiiMa lato^ 
»cheiden. Die eine besitzt sehr scliniale, zartere und in die Linge gestrecktere Lapp«B| 
wodurch die Form «. vai iotas tcmiior entstellet ; die zweite Form varlctas /3. hat dagegeu 
breitere, stärkere und kürzere unter son.st ganz gleichen Verhältniaaen. So bietet auch 
die Oberfläche Tarietäteo- Unterschiede dar; denn bald treten die Intervaacalar-Leiatea nnd 
Fnrdien atSrker berror and atcllca doe varietaa y> snleato-atrlata, aowla Im QagenaataB 
ibt ObcHttehe glatter irod ebener» die var. plaoo-laevlgata dar. Der Wedelatlel ist 
an der jüngcm Pflanze kürzer, halb so lang als das Blatt, aber kräftiger fig. t. %, bei 
vollkommen ausgewachsenen länger, aher di'inner und beinahe doppelt so lang als das 
Blatt von der ersten Theiluug bis zu den Endspitzen, fv^. 4. Taf. Xil. An seiner Basis be- 
ritit er etae Krilnmra^g, die eine acIUIdie Jknbeftun<^ und AnfiriitsridilBag andeutet 
(fig. 9L 4. Taf. XIL) 

Es ist mir nicht geglückt, an dem Strünke sitzende Wedel aufzufinden und von 
diesem selbst erhielt ich nur ein sehr probleniatisc Ik s Fia::;mcnt, das alier vielleicht doch 
Zu dieser Pflanze gcliört; es fand sich nchmlich gerade in jener Lage, wo sie ausschlüfs- 
iicli vorkam. IMe Wonein derEquiscten haben sicli mit den zu ihnen gehörenden Wedeln, 
dienio die der Fanrea «nfgefimden , nad ea UUbt daa mlteinaader Torkonunen wdd anch In 
dIcaBB Fdln auf daaZnaamineogehfirBn n einer und demelben PflanaB acbtlefren. Zaden 
weicfct derselbe auch gar zu sehr in seiner Form von jenen der übrfgren Vorkommnisse ab 
und kanm dürfte derselbe den Cycadecn anfjehörct haben 5 noch wenisfer aber ein Tlieil 
einer Conlfere gewesen scyu. Doch gebe ich diesem Fragmente nar vermuthungs- 
welae eine Bedentauq; nnd wage es nicht, geradean ebi Stmnkalilcfc der Pflaaae, von 
welcher hier die Rede Ist, daran su erkennen. Ba iat aber dieaer bMwt wiehtlge 
Tliell noch dazu sehr unvollständig und leider auch idcht gnt erhalten. Ich hielt ea 
nicht für überflüssig, die Abbildung davon (fig. 10 ) zu 2;phpn, weil denn doch die Wahr- 
scheinlichkeit dafür spricht, dafs es der Strunk dieser nurkwürdif^t 11 I'tlanz« sey. Die 
seitliche Stellung der ansitzenden Sflndelfragmente ist wuhi ofVeubar daran nur scheinbar 
«nd Aordi die atarbe TerdriUnaff herbelgefibrt, «bM spiraligc iat aberaaab alehkMi 

Aaf vlden, tut aif alln ScIdelbiSatleB am jener Lage, iralebk daa Li^;ende der 
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llMiMuhlflif bilden, kommrn mit ien Wedeln zugleich Früchte vor, und zwar oft in ■•!> 
eher M»*n<>^p, dafs auf cinzcliipii Stücken von der Gröfse eines Quartblattcs daran «Her 
hundert gezaiilt werden können. Sie !>ind eirund und lassen eine roembranartige blattge- 
drückte Zone und innerhalb derselben eisen Kern erkennen, der bin und wieder noch eine 
kmnt» Oberfidie bcailst 

mcMben ited ndalCBtliells m dfdea grappirt, umt tSOA wltni mh kanen fUUkm 
aleto Jfdsihlig an einer <rcnieinscbaftlichen S|Mndcl \errin[n;et. fi;; 6. 7- S. 9- Zuweilen 
erscheinen sie doppelt dreiziililij; an einer f^einfiiisrlinfllii In n \\e. fiL' S Irli IkiUp tan- 
sendc davon untersucht , aber leider, eben so wenig als bei den Wedeln, die Art und 
Weise ihrer Anbeftung und Beziehung: znr Axe des Gewächses erforschen können. DaA 
riedber nor dlcMr PiaoM aagebfirM, tat wobl nidit m teiwelfelw, mii t» «predwii 
aUe Uoulinfc dafilr. Dem «ckben gldchidtlf vorkooiaienileB Pflansen aolllm diese 
Früchte wohl sonst zugehuren? und warum finde* sie sich unter Verhältnissen, welche 
mit der Entwickluni; und V^erbreituni; «gerade dieses Gewächses so sehr imEinklang stehen? 
Auch liegt in typischer Bcziebnng kein Widersprach vor , denn Form uud Bau der erwibn- 
lea Wedel Mwobl , «b ctea andi Aeaer f rfiehte, weist beide ai den cr^piogamisclien 
Gafifopflaasen, nad laaibesoodei« xn den Bydropleriden. Ichndiaiekciaett Aastand, sie 
als Ovgaaa einer uud dcraetben Manzenart zu l>eti arliii n. 

Einige sn1< he Früchte waren nur thi ihveise in kohle um^wandelt: jene iiidit ver- 
kohlten Stellen alu r iKitx ii. in Wasner ci wcielit. unter dem Mikroscope eine aii?> einer Lage 
dickhäutiger parcuchymati-sciier Zeilen bestehende äui'serc Fruchthüllc zu erlvcnnen gege- 
taa; aie siad an dar Oberfllebe |{latt gewaaea and tob Haarea eder FaidieB «ad Strdfen 
tat aldia SB beMfkaa. Dia anagaUldetan gaben jedech, aaaial aa dem der tnnera FhMirt* 
b&Ue entsprechenden, ovalen konvexeren Tlieil, änrNerlii^h nmzlii^c Grübchen zu cri^ennen; 
ob diene aber durch den Druck auf die vielleicht ebenso In st liafiVite innere Frm liiliiille ent- 
standen, oder der äufsrrn eigen war, läfst sich niclit vvolil unter»ctieidcn. Die Struktur- 
rerhältaiMC der Innern Frochtbülle war nicht zu cntziiTeru, eben so wenig liefs alch orken- 
na», «b diaadba flkbcilf aad Uappig war. 

Kar ata« BlulgafMid aich, «hsdMMi nIdit gans, sendem nnr als IVagnent, dach so 
vortrefflich erhalten, dafs, als Idl aie Swischen den Quetsdier des Objectivtisi lies meines 
Mikroscopes brachte, die glatten, rundlich - drey<"ekigen Kapseln beobachtet werden 
konnten; sie erschienen nach Form und Substanz in dem konserrirtesten Zustande. Dieses 
üiberraAchendfi and gewifs überans interessante Object ist mir leider , bevor ich die Zeicb- 
•annf dsroo « a tw aifeu halte, veniagliekt and troti allen Bemühen konote ich ea wm 
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Der Stiel der Friidite bat mit jenen der Wedel die Rruromnng an idMr BmI» ihtr- 

ein , wahrscheinlich aus glcichpr durch Stellun«; und Waclisthura hcrvor(jpjangener Ur- 
sache. In seiner Form liat er viel Aelnilichkcit mit jenen der jiingcrn Wedel. Die 
Früchte sind nicht an einem Puncte an ihren Stieiclicu an>:;e wachsen, sondern es scheint 
dieses eettllch nd swar oadi der RichtBag^ der Längcnaxe stattg;etundeH so kabeoi wobei 
jene SteHe, ae mlcber der Stiel in die FniebChikne Ibertritt, wie bd Mardlae» ciiMH 
klefnca Walet oder Knoten besitzt, und dadurch, doTs dies am Scheitel stattfindet, erlial- 
ten sie eine mehr oder wcnij^er iiherhätig;ende Riclitiiii^-. Der Stiel scheint mit der Ma- 
turation his zu einem bostiniraten Momente derselben an (n o(\>e zugenommen , dann aber 
lueiir die Ausbildung der Fnieiit vor sich gegangen zu haben. Denn während er an ganz jun- 
gn Fracblevaebr kurz, fig. 6-, vee <l«rLinge dea FnicbtataBdea lat, eradieialar m 
reifem Tiel Uager, ig.7.%.t ohne jedoeh bei dea grAiaem, wahnchelnBA aaageMlfltoft 
Früchten (fig. 9. Taf. XII.) an Länge beeeoden zuzunehmen. 

Habitus, Art und Ort de» Vorkommens sprechen für eine Sumpfpflanze. Form und 
Bau der liier besclirieb«iicu Organe aber verweisen diese zu den Hjdropteriden. Die fä- 
cherig gabiige Nerveaverzweigung und dichotoatie Theilnng der Wedelplatten, welche man 
durch die Bldlchotomle mit deml^ertfaetilgea der Mavallacaceen hi Bezlelnii^ bringen, mi 
In dasaetbc fiberrühren I^U|^ eudUch Ae kepaelförmigea ledenurtigen knngeattelten 
Früchte und der Totalhabitus berechtigen sie zur Ordnung der Marsllaeaceen zu bringen. 
Die Gattuni cliarakterisii-ct Ncrvcnbau und die Dreiständigkcit der Früchte. Sie ist neu und 
vcrmuthlich blos fossil und ausgestorben. Am nächsten verwandt ist sie der Gattang Sar 
genopteris (Sternberg Flora der Torwelt, Heft T 8., pag. l&l.)) welche Herr Preal de« 
Tirlbaa FlIleHcB , oder jenen foaailen Farfen, deren SteUnaf in SjfSlea awetfelhaft la^ 
beigezählt , Herr Goeppert aber zu seiner Gattung Aeroatlebites bringt, aber swdfelaohae 
ebenfall.s zu Jen Hydrnpterideii gehört, was ich an einem andern Orte darzuthun mich be- 
mühen werde. Mit die.ser tiattung hat sie im Habitus «nd dem in neuester Zeit von mir be- 
obachteteu Fruchtstaiid Achulichkcit j allein sie ist durch die Dichotomie der Kerven, wäh- 
rend diese dnreh den netzadrifenTerlaiif amageiefclNWt ia^ weaendkk tos Ihr Taraafcleden. 

Znai Gcdiebtotlli dea berihnten Yerfeasers der Orjetographta norle« febe 
leb der nenen Gattung den Namen Balera nnd charakteriBlre dleaelbe mnd din voriiegeade 
Art durch folgende Diagnoaca. 



Aanerknng. Es Ist mir sehr leid, erst nach dem Druciie dieses Prsgrsnais ni ersehen, 
dals der iur dies« n«M Gattung gewählte Namen, vsn Graf Steraberg bereits sur Bs- 

aaa QaadenaadaMa? fea flir la Bchwedaa (fhca 

r 
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B ui € r m, Brunn*- 
Vena» prtmariM fironUt plttrtet ^BcMomm; venae tmtttiarki «« «emifa« tn area» kiwa* 
jonofet OortgatoM irreguleriUr emifiumUus Sf o n e u p l m ca^mUa^lmü», aoeUa peimneulata, 
temaUmabUamatäj 

Bniera 4 i e k o t » m a, Braun, 

B. fronde fiabellata, dichotome ramotmf r am i » plurinervis et ramulis uninerrlU fiirrati», 
lincaribu», integerrimüt , üMgitudkuiiter mnmo «triatf*; füreaturat ktfiataef Mit inaeqyaU- 

btu, apice obttitimeulit. 

Die in Sternberg's Flora der Vorweit, Heft 7. und 8. pag. 105. als Spaerococcites 
MiatteftaM. VnA bMdnfeten« «ad Mf T«k XXVUL fig. 3. abgeUdeto 9Um» w 
Strvlladoif «chdiitBlr, nadi Ve r gfa teh nngwi bK Oig^MbtOckn» mit der hesehiteb«ii6B 

ArtToUkommen übercliizustimmen. Einer zweiteo Art dieser Gattasg dürften die, ia der 
Satninlung des natiirhistoriacken Vereins in Bamberg aufbewahrten Wpdelfrajmpnte ztige- 
höiPii. Sie mufs sehr g^rofs genesen seyn; worauf die vorhandenen spannlangen Eridtlieile 
bandtürmiger Spaltlappcn, die der Länge nach fein gestreift sind, schliefsen Iasi«4.'n. Irii 
■dilage zu Amt Beieldminiig, jedodh Tedbelialttldi der Zutinenug dei Bestien, ueliie« 
FNimdn Dr. med. Klrdmer lo Buaher|f , den Keawn B* taenfala. vor. 

Lindley'a und Hutton's „Solenitcs? foreata" (fofkll Flora Nr. 309. Heft 2S. bts Sl.> 
möchte ich gleichfalls der Gattung Baiera zuzählen; Orginal- Exemplare hatte ich leider za 
untrr.suthpn keine Gelegenheit, die Ueberelnstimmiing der Gattung» -Charaktere aber kann 
nur dadurch sicher dargetbau werden, habituelle Analogie spricht jedoch ganz dafür. — 
WeaPhdUpe In den flhMtratioiit «ftbe geologie of Tocfcehirepkt. VHI. fig. 6. 7. und pag. 
tm. «b Sfflieiiepteito dlgitai»; MBraagidert lo der Htatoif» des rigttuax feßiile paB>.Slt, 
telkei.Ui ab Cyclopteita d%;ltata; Liadley ud Hettoa in der folUl Florm Heft 



der Vorwell, Heft. 4. pag. XXVIII. tab. 47. fig. 2.) verbraucht wurde. Mein Vcrsehea 
gr&ndet sich beaonders auf denUinatand, dafa wader Graf Stemberg im Sten und 0t«u 
Befte tat FUn An Verweis noch Ptmä imVIcn and 8lan b JerUeberaidi( dar Gattung« 
and Arten deraalben weiter gftlcnken; was rwelfelüoline davon heriukonimen scheint^ 
weil es eine achr gewagte Sache iat, von einen solchen einzelnen undentiicben I'flauen- 
«heile anf den Gewichnae njelnnliicke Stellung «e sdiDelmn. Bn vellallndigei« enf- 
achluTiigebendere Exemplare der Stemberg'acben Bajera acanica hierüber etwaaBestlmm- 
tcres Mimen, aey es mir erlaubt , die Selbatatäadigkeit dieacr Gattung tn Zwcibl m 
ilebM wid Meben Ihr da« van air neu aufgestellte Genne^Bnicf«*' fcettehnllM in dürfen. 

d. V. 
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HÜL Nr. M. pa;; 179. als Cyclopteris digitata Iwachrieben ; Pred aber il Sternberg's Flor« 
d«r Vorwclt lieft 5. und 6. pnp;. 6(5. wolil mit RccIiJ als zwei TCrschiedene Arten betrachtet 
Cycloptcris digitata und 0. Iluttuiii hezcidinct, gehört sicher «uch zur Gattung Baiera. 
Sie enthält daher mir bis daber^l«kaiuit folgende Arten : 

1) B. fknata. m. froade JidiotoMi, loUs ladnilaqiie llaeari ffllforattu. tob Hatbnn 
Wjke. 

9) B. (aeniala. n, ftwOe diekotona, .lobla .Iacinllaqae taeatato-UaearihM. iiiag|pil 

lendorf. 

'i) Ii. dichotoma ni. fronde äabellato dichotoma, lakl^t ladniis Unearib|^ von Bay- 

nath aad Stmlleadorf. 
t) HaMoal. ai. finrnde U-Mpartita, partitioaI]nM Oakdlata-caaeatia laaceolalia. tob 

5) B. digitata. m. fronde flabellato - semiorbieulata multiloba. von Gristhorpc Bay. 

Lindley's und Hutton's „Sphacreda paradoxa^* (fofsil Flora Ikfl XVU. jNf. 159J, wel- 
che die Verfasser geneigt sind für eine l'ilularia zu halten, ist durch die Dreistiindigivcit 
d«rlMdtf»(ilaba diaFHidite der Ibkca Seite) udFeni deaStaauaea dea hleeiKen Ys». 
luMmaalBBea dedi acte ihaÜeb aad am Eade der Fracktalaad efaier der la En^^aad bei 
Gristhorpe Bay vorkouinicnden Arten der Gattung Baiera, die jedeafelb fürdeaaBtem 
Llas-Sand.stein als ein Charakter- (icnus /.u bctraclitcn ist. 

Zu den hier aufgezählteo und beschriebeueu >n uhren Farrenkriiiitcru und Wasserfar- 
ren gesdlen sich noch, aurToDaadaB^ der Eigcnthümlicbkeit des Bildes dieser Vegetation, 
zwei Gewicbae, ab walue Lei^faaaaa der Fonaafloa aad dea GeetelBea, in wekbem sie 
hier TwkeauMa* Ba atod dtaaea aaa dar Fanllla der Cycadeen etaa aeaa, abcraaB der- 
Hche Art der Gattaac; Zaitftei^ Brongniart , und aus jeaer der ZqlinUhnBe daa aeaa aad 
aasgezeichnctc Art des Genus Cunninghamites. Presl. 

Die Art der Anheftung der Ficdcrblättclien fand ich liei keiner fossilen Zamia, deren 
ich mehrere Artea aaa den eagllBehaa und finaatelscbea Oettdi» sa aatersaehen Geleges- 
bdt batte, ao deatUdi wie aa dieser. Sie etebea aa der Blattaphidel aeltUch aad awci- 
leibig in der Art, dafs die Anheftungspnncte la anal geradea Lialea sa beiden Seltaa, aahe 
am Rande, jedoch nach oben auf der, ihrer gaaaeaLinge nach ausgefurebten Spindel 
liegen ; in welcher Furche die Blättchen mit ihrer ganzen Basis eingedrückt sind. Die 
lanzettlicben sitzenden Blättcfaen, an der Basis sowohl, als auch an der Spitze ungleich 
aad aeblef , zeigen aa dar Aabeftatolle eiaen addlea raadttcbaa Aaaedialtty aiilaBhea iban 
aad dcfliRaBda der aadera Saite tat die Baala derBlaltflicbaBitelaeaiataTkherfefftiaten- 
dea batbraadea (Nire begabt, wedarch Aaedbe aebr aeblef benfinaig wird. Dia wccih 
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Mlweise stehenden Flederblftttclien sind einiuider «o nahe gerüdit, dafs iumer in den 
AdSHchnitt des obern das mit seinem Rande etwas aufe:ertchtete Ohr äfs unter (demselben 
auf der andern Seite stehendeB eingreift, wodurch die Spindel gana bedeckt wird, so, dar« 
Bu Ihr nf iff oben S«Re to Vhttes gar aleltf* wUlAl, anl ÜBlUiMelieii dw bel- 
dM SeltM dodi rtM spbirtodi bmUlge WeUndinto Uagvt dar Bülte der Spfaidel g«> 
trennt cfacfedncn. fig. 13. Taf. XU. An nntern Blattfinginenten stehen die Fiederbllttdieii 
weiter von einander ab, und an solchen Stellen zef^ sich d!e R.icIiIh minder austrefiircht 
und ebenso wie auf der untern erhabenen Seite aach a«f der obero uaterbrochea nach der 
Länge gestreift, fig. 15. Taf. XI II. 

Die Fiederblätteben sind vieruial länger als breit, niemals die Länge von einem Zoll 
iUiertreffend , meist kleiner, lin rtnd vslIkoBUHn Binnend% «ad durch die lederartige Be< 
«dMÜbnlieft der BlSttchen eredielBeB dleaetben hart begrinst; iKr Rand aber fat vom 

■Oehrchen bis gegen die Spitze zu seicht einwärtsgekrüinmt; von dem AnhaAeanaacIlUitt 

an, oder an dem, durch die beinahe senkrechte Stelhinj; der Blattlannncn , untern Thcile. 
dagegen- auAwärtR;;ebno;en, von der IVIitte ^egen die stuiuptliche Spitze ZU an Krümmung 
SWiehmend, wodurch diese selbst uulwarts verscbicfl wird. 

Der Nervenbau der fossilen Zamien jener Gruppe, z u wcid icr diese Art gehört, tat 
gerade so cigentliKdalidi , wlo die oben bem&iMNno Fo^^^MBtellang der Fiadem. D(b 
Kerven traien adnittdi an AnheftanaadinMt ao^cb a4||Pp(milg an a o f B aader und bie- 

gea sich Ib versciiledcngestaltigen Kniven nach aUOB Riditungen zuiu Rande; sie nind 
einfach und aar etazdoe davon geben eine ThelluBg za erkennen, fig. 14. Taf. XUL 

Die Blätter dieser Art müssen , im Verhältnifs zu den kleinen Fiederblättclien, sehr 
\an^ ffpwesen seyn, denn an npaunlangen Fraf^uicnten zeigt sich nur eine sehr geringe Zu- 
und Abnahme der Grüfsc der Blättcben. &>pitze und Basis des Blattes haben sich leider 
niaht vorgefuden. Dagegen kounan aoadarbue gUederig abgethaHta Blattaarboa tra- 
geade SteageUragiaente dieser Pflanze zugleich vor; «a Ist M%Ubh, dafb «a die Steu' 
gel jüngerer Indlvidocn waren ; doch liifNt sich etwas Bestimmteres hierüber vorlänfig 
nicht angeben. Spätere glücklichere Funde und verj^leichendc phytütomi.sclie Untersu- 
chuns^'en ini'issen überhaupt über die Urbilder des PlaBzenlebens gar noch manche Auf- 
klärungen verschaffen. 

Zamia pectinata. Ad. Brongn. Prod. pag. 94. und der fofsil Flora Heft Will. ^r. 112, 
a««plc 8t«nbei;g*a FUldtea daUae (FlaM der Toniolt Heft 4. pag, XXIL tah. 9S. ig. L) 
weldie Freal lai T ft. Beft pag. MSk aar flattnng Gjeadttea. Stembeig. briagt, lat dicaer 
Art aehr ihnlidi, alMa dfa VMerblittehea der Ucaigca aind i« VerhiltaUli Urser, etwas 
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breiter und viei stärker gctihrt. Ich Irgc dieser neuen Art den Namen der kurzbl&ttrigen 
bei , weil sie unter allen mir bekannt gewordenen Arten die kleinsten FlederbUttcheo be« 
allst , 4i«wllw !■ VtrhlltidrB nr Unge des ganzeg Bl*f tes adir km ( 



Z a m i i c s brevifoliu». Braun. 

Z. faIHM pinnoti»; fHnni« aiternls, apprwimalimimU , Itthetofüätf tafi tmiddato Mni- 

ceräatif , obtuilunculh; ra^i lonptiiilitialitir intemtpte UrUUU 

btc kam uur au einigen Stellen uud au diese» nur eiuseln vor und scheint daher keine 
gesellig wadHwnla Pinae gewcaem nt aeyiii Beuden mir verrtMdk anter dn Farnn* 
ta r ia t a i B Beataadea aa hakea. Anden «rar ea der Fall »It dar Mdi an heBclinIbndea Oa* 

nifcre, welche Neigung zum geselligen Wüchse unverkennbar zeigte; an manchen Stellen 
fanden »ich Zweigfragmente mit den ansitzenden Nadeln, an Tfilfni dfiE^ps^c« «>ine wahre 
fossile Nadclholzstrcu aus abgefallenen Blättern, zerbrocheneu Aesten uud Zneij^cu, ein* 
zeluen Zapfenachuppen und Samen bestehend. Die Zweige sind dünn und schlank, stei^ 
gerade, aar weal|f geftegfen) rie «md die kletaea Vedclo aad Saaiea deirte» aa, dafil 
dieacr Kadelholzbanm zu jenen gehört, derea Wachsthnm mehr Strauch- als beuaiartlg 
ist, und CS fand sich lioiii stärkeres A.sdiriichstiick als von BIcistiftdickc ; an allen aber, 
zumal an den völlig entblätterten . Kf lli^t •(» jenen von der Dicke schwachen Bindfadens, 
lassen sich die Blattansätze deutiicli %vaUi neliuicu. Der Blatlc^klus scheint 7 Elemente 
geeiUt xa haben, aad aebca der Gnindeiifrale erkennt auui aecfa % aeeaadftre Spiralea. 

An den Aaatea aind <be filitter zareiKUiig, aa den Zweigen dagegea mehr aVaeita 
wendig etwas weniger ahstchcnil gestellt, sie sind mit der ganzen Raste angelenkt, ria- 
aend und zu beiden Seiten bis /iir Anheltstelle NU Ji-rer berablaufeud ; die dadurch entste- 
henden Anlieftfcidchen sind nicht rundlich ethabcn, sondern winklig und es bildet der 
aus dem PoUtercheu io das Blatt übertretende Oefifebündel von der Spitze derselben 
berabciae rippeaarllg erhabeae Leiate. Fig. IdTaf. XIIL stellt die Zweige in aatikrlteber 
GrSde; lig. 17. eia YergrSlbertea Aatfngaient dar. 

Die Blätter sind lineal lanzettlich; «chwach sichelförmig gebogen, Ihre gröfste Breite 
fallt anter die Mitte und nach <)er Spitze zu sind sie allmälilig verschmälert und endlich 
zugespitzt ; ihr Rand ist vullkuiuuicu glatt : die obere Blottfläcbe ist eben, die untere da- 
gegen durch idaa alark hernrlretaade glatte, nicht wie bd CaaatagluuBitea dabioa, P^eal* 
(Stenberg Flon der YorwelC, Heft 7. & tab^ XXXUL % 9. pag. Mtt) dnrdi eiae ga* 
kcibteMittelrippe winklig erhaben. TatXlD. fig.lS. eia Tergröfsertes Blatt von der uaten 

Seite. V(in den Zaiifen fand sich nur ein einziges Bruchstück vor : JL'rhiel!)c scheint eirund 
geweoea xu acja j es UUst sich jedoch Bejue Form nicht genauer angeben, da die Spitze 
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dieses auf Taf. XTII. fig. 19. iu natüriiclier Grö&e dargestellten Zapfens nicht gut erliaIt«o 
, ist } eben to wcuig läfst ikk «voh iIwm der CyUne der 8clia|i|peiislelliiiif tAtuam, 

Die SdnqipeB eind »blKlcb nid »tdieii gedrfbifteMiiMUMbv, ile babea «iM.efnki Ge- 
•tatt) »ind am Grunde aber sehr vendmUert, wodurch dieselben fiurt ifeldfiinnf^^ wer* 
den; ebenso sind sie nacli icr Spitze zu vrr!nnp;crt mid spitzig ansfjezogen, aufserdem 
vollkommen ganzrandig; auf der obem Seite crscbeioeu sie flach, auf der untern sind sie 
dage|;eii stark gewölbt oad mit einer hoben Mittelripp« verseben. Fig. 20. Taf. XiU. eine 
der ZvginadMjftn veigriifiwrt. Wldenpridil dtew Zapfenbilduog nidit jener der Mmd' 
den Gattmig G«miie||^i]iiia, was Idi aldit n entidwidn w«fe» d« Idi dicielbe überhn^ 
zu wenig und ihre Früditc (^ar nicht kenne , so erweitert sich dio von Herrn Prcsl In 
Sfe'rnbcr«^ pa»^. 203, Ikft 7. 8. ccgebene Diagnose, weldic sirh Ifdi^Üch auf das le- 
bende AualogoD „Cunningbauiia sioenaia" bezieht, durch die Zapfeofono uud G^talt der 
Sdiuppen. 

INe Art aber Ist vm jener, weMw looo cU. beschrieben ud abgebildet Ist, wesent- 
Udi raiiihledeii; dinmsMIeidisteMarnbncKnllfollgenderlMiBaQMa^^ 

Cu»nin0ham{is9 9 p h 4 » o lejt i t, *) B r m u tu 
«yi«, Mün« iSMl; MIHr Mab; mmw to enrts aptlJf^merrtadt. 



•y i, EiOi »Mir» fldnife. 



Digitized by Go 



Erklärung der Abbildungen. 



Tafel JUl. Baiera dichotoma. Braun, pag. 20. 

Fig. 1. S. S. Wedel TerafUedeoer Stafen ImltTldeclIerEetiricfcloiif. tfi 
F^. 4. YollkwBneii ansgebUdeter WcdeL pa;. 1§, 

Fig. 5. Vergröfsritos Kras;ment, den IServpnbaa danteUeed. fag,X7. 
Fig. 6. 7. ]Ni< lit iiusgebildete Früclitc. png. 18. 
Fig. 8. Desgleiciie» doppelt dreizäiilig. pag. 18. 19. 
Fig. 9. Die Frucht in vollendeter Reife, pag. 18. 19. 
Flg. lt. BtrealfnigiMBt alt nech aaeltaeiidee Weddapfaidela. pag: 17. 
Tafel MD. Fig. 11. \S^ede1fraginent von Diplodictynm obtnaOebaB. Bram. f»g. IS. 
FifT 12. VersTöf'^rrfrr Nervenbau dieses Farrcnkrautes. pag. 13. 
Fig. 13. \\ ('(leilrögnient von Zaniites I)rPvifoliii.s. Braun, pag. 22- 
Fig. 14. Vtrgrv&a|UL Blatt davon, deu strahlenfömiigen Nerresbau £eij>ciid. 

Fig. Ift. Eta WcdeOmdialickvan dernien Seite, pag. t». 

Fig. 16. Zn cigc von Cunnfghamltcs aphenolepia» Bnun. pag. 23. 
Fig. 17. Die Blattstellntig und Anheftung davon vergrÖfacrt. pag. 23. 
Fig. 18. Ein vcrgröfsertes Blatt von der untern Seite mit der gUtteo Milicirippe. 
pag. 33. 

Flg. 19i Frachtiaffi» toa CarainglMHnttei apheaelBpia. Bnmi. pag. tl. 
Fig. M. Eiii»Z^feBiclMppeTfi|i4teit f^^tL 
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m. Aufzählung^ der fossiJen Pflanzen aus dem nntern Lias- 
Sandstein der Gegend von Bayreuth und vergleicheiide 

Zusammenstellung mit jenen von V'orkshire. 

Die drei Fundorte in liiesi{;er Gej^end licfirtcn eine nicht uiilieilciitrude Anzahl fossiler 
Pflanzen und wenn auch ein jeder nach Art VcrscUicdencs darbot, so haben sie doch imBe* 
treff der GattuDgen nnlir efannler viclUebereiD«timmendes, wie «her «ach andeneite 
mit denTorkomiiuilran von StnillemlMf nnd jeMH der rctcbenPfluaciiIeeerTmiBram tä 
Torkilüre; was Graf Münster im v. Leoahard'idiee twd Bron^flclMii JahriHMh fär Mlner«- 
log:ic etc. schon früher bereits bemerkt hat. Die Yerschicdenhciten aber, welche !»ie 
tinter sich zu erkennen geben . dürften als örtlich und vielleicht auch klimatiHchcr ^'u- 
tur zu betrachten scyn an^ der Verbreitung, sowie dem Wachathuine dieser Gewächse ent- 
sprechen ; oder aiidi mit der Eutstehnngoweiie md Art der eMeeieiveM BeeknuMufiUlm- 
gea In Y^bindnig stellen ; deeb m»g «odenelti diA TcnwIiledenlMit der Vefetation dieser 
Fnndorte in der /.citlit Iien Entwicklung begründet seyu uadenlstindieeerBeCiCluing nicht 
nbLifliissiV, zu bemerken: dafa, da die thetaer Oase den untern Lagern angehöret . ihre 
Vegetation jener, der beiden andern desMellieu di liildcs Liesiger Gegend) ia den obcrn 
Lagen, also jüngeru lange vorangegangen scyu uiufs. 

Terseicbnifs der fovBilen Pflanzcaijuui den Oasen 
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Algae. 
1) IIalyüerMee?etong;atnn.ni. 
Ters. d. Krele«8anuiilnac;. 

pag. 93. 
3) A.strociadium ? lineare, ui. 
Vcrz. d. Kreis -Sammlong. 
pag. 94. 

1) RanudUnltes? lacerus. m. 
Vcrz. i, Kreis- Sawnlung. 
pag. IM. 

Fungi. 
1) t'roBj^cetltea? eoncen- 
tricni. n. Yen. 4 Kreis- 
Ssnml. psf . 04 



bei der Hart. 
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Funyi. 



Ali/ac. 



Ltehentg, 
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Filiceg, 
1) TliauniAtopteriH Münster! 

Göppert. 



cren« 

Prci 

3) Ctaptopieris Bergcri. 

Prcsl. 

i) LMeopteris Brauiiii. 

CUppert. 

5) iMMpterli KemiMn 

Gfippcrt. 

6) Äphlabia adnaacens? 




t) Sphen«|iterlt 

Göppert. 

8) Spbeuoptcris princeps. 

Presl. 

9) Splicnoptcris pnlgutta* 
alaia. Glippcrt. 



1) Eqolaetitet Hininf. 

Stenlh 

1) TlianiMtopteria spec 

ÜOY. 



9) 
3) 



4) Laccopteris BrauDÜ. 

66ppert. 



M der Thefa. 



Catamariae, 



1) ThauBiatopteris Münster! 

Göppert. 
Tar.ee* abbrevfata. 
» /3* «laflgata. 
„ y* taagfaMiina. 

2) TliauoMlopterlt. apec. 
nov. 

Thaanatopt. spee. avr. 
4) Andrianla baruthtua. 

Braun. 

Var. a* longcpinnata. 
jl3* brevepinnata. 
fl») Caaiptaplcrig BfÜMleri. 

Presl. 

6) Cuiptoptarta ape«. bot. 

7) Laccopteris spec. nor. 
9 Laceopterla apee. nor. 



9) Taeniopteris Münüteri. 

Göppert. 



I* 
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1%) II) n) Spheiiopteridis 

spec. nov. 
13} Ncorapteris? Irapezi- 

pbjrlla. B. Ym. d. lEreis- 

SuuaL |Mi(. iS. 
14) AletiwfterU ipec. nov. 



19) KlrdiBeria deearreafl. m. 

16) IT) 18) Rirchneriaspec. 
nov. Verz. d.Kreli-8amiiil. 
pag. 97. 

Updroptcridf». 

1) SageBOpteri* elongata. 
V. Münster, Jabrb. f. Mi- 
neralogie 1836. pag. 510. 

2) Pillularites ? Braiinü. 
Gäppert. Germar Uaiidb. 
f, HlncraL pag. 438. 

1) FattotitesP robnstus. ni. 

Yerz. d. Kieia-SaauBlaiig 

pag. 96. 

Zamiae. 
1) Podonunitea diataiif. m. 
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5) AlediopteflsRaes.serti? 

Presl. 

6) Pecoptcris wbitbienais. 

FraaL 

▼ar. et» Lladlejana. 

PresL 
„ /3> nebbensia. 

Presl. 
„ 7* Broitgniartü. 

Preal. 



Hydrop Iv rillet. 
1 j liaicra dicliutoma. m. 



Stlmginet. 



Zamiae. 
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tftNai r o p teri a Patewii 
Tan. iL Kreia 

1 1) Aktbopleila apec nov. 

12) Pecoptcris Braunii. v. 
Müaster. Jabrb. f.Miaeral. 
18M.pag.SlS. 

Tar. ttngoala. ai. 



Jljfdropteridea. 

1) SagaaoptarfaebMgata. t. 
Hüoster. Jahrb. /.HlneraL 
18SS.pac.Mt, 



Zamiae. 



1) Fodozamites spec aar. 
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■Aumites knceolatus 
m. 

3) 4) 5) 6) Podozamitis 



7) Otozunitet aamliiatna. 

m. 

PtevM«Kitei n. 

ct. Taenioptcroides. 
83 l'tcrozamitcs scitanii- 

neu«.in. (Taeuiopteris sci- 

tMHfneat. Pnd.) 
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(PtopterlB mralii linA.) 



ß. Aspleiiioptcrls. 
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11} 19) PtcnwMiUM apec. 
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OtoSMBlIes brerifoUiis. 



Pterozamites m. 
ct. Taenioptcroides. 

2) Pterozamites vitfatus. in. 
CTaeDiopteris vitUta. Brong.) 

3) Ptafwamttei spee. nov. 

I) Pterozamites major ob 
(Taenlopteris major, 
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y. Nilsonia. 
5) Pterozam. contiguus. m. 
9) Pterozamites elegantias 



m. 



8) Pterozamites speciosiw.ni 

Neuen Jahrb. f. Mineral. 
18M.pas. 510~S17. 

9) Iii Ptnozaaittia ^ec 
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Gramineae. 
1) PoAdtes Arundo. m. 

V«n. 4. Kidi-SMUiliiiig 

IMf.fl. 

1) Cyperitcfl scirpoldes. m. 

J) tliypholdcs. m. 

Vcrz. d. Kreis -Sammlung 
pag. 99. 

Coniferae. 
i) Bi-ac)i}'pl>yilum mamil- 
lare? Broag. 
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Coniferae. 
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bei der Theta. 



Pterozamites. m. 
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i) Poadtes Nardus. in. Vcrz. 

pag. 99. 



1) Cjrperttn caricinu. 
Ter/., d. Krais- 
pag. 99. 

Coniferae. 



1) Cunningluunitca ipee. 

QOV. 
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Zusainincnstcllun'i; nach Klassen, Gattung^cn und Artenzalil. 
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Aufscr diesen fossilen Vegetabilien kommen an allen drei Fundorten noch gar man- 
clierlei Fragmente und einzelne Pflanzentheile , als: Früchte, Samen, Stengel, Wur- 
zeln etc. vor, welche zum Tlieil den verzeichneten Pflanzenarten nicht anzugehören schei- 
nen und der botanischen Bestimmung Schwierigkeiten entgegenstellen. Das Verzeichnirs 
derselben, als ein Nachtrag zu gegenwärtigem , wird bei einer spätem Gelegenheit be> 
kaunt gemacht werden. 

Nimmt man von den einzelnen Ersrhcinungcn, das heifst von jenen Gewächsen, die 
an diesen Fundorten nur höchst selten oder gar nur ein einzigesmal vorkamen und für 
die Totalität der Vegetationen zwar von Wichtigkeit sind, für den Charakter derselben, 
um den es sich besonders als ein geognostisches Hilfsmittel handelt, aber eine geringere 
Bedeutung haben , Umgang, sowie auch von jenen , noch gcwifsen Fragen unterworfenen 
Pflanzen, wie unter andern den Algen, Flechten und andern mehr, was immer noch zwei- 
felhafte Gegenstände sind , und nimmt mau dagegen mehr auf die häufiger vorkommenden, 
als geeigneter zur Bcnrthcilung der Vegetation«- Verhältnisse und deren gegenseitigen 
Beziehungen Rücksicht, so bieten sich folgende Eigenthümlichkciten der Flora dieser drei 
Oasen dar. DieOa.<<e bei derFantaisie zeichnet sich durch die vielen Arten der Gattung Sphe- 
iiopteris, den Abtheilungen der Davallnides und Cheilauthnides zugehörend, aus; die 
Sphenopterides fehlen den übrigen Fundorten gänzlich. Elienso aber auch die neue 
noch zu beschreibende Gattung Kirchneria. m. und das sonderbare Conifcrengcnus Brncliy- 
phyllum. Die Harter Oase hat allein Equisetcn und das neue Genus Baiera. Die Thetaer 
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Oase dagegen besitzt rorzagsweice die Gattung Taeniopteris. GSppert (nklit Broagriart*») 
und S:i;;t'noptcris , die daselbst in ungeheurer Mengte, bei Fantaisie nur in einem einzigen 
Fiederlilättchen vorkam, sowie das neue Genus Andriania. Sie ist noch besonders aus- 
gezeichnet durch den Uetchthum von Zamicn der Gattung Pterozamites und zwar von den 
MJm UBtergattnngca HUflanla ud Ctnli. 

Am <U«wd Eigcottimlidikeittti lUhHite Bin für «taten nehr mf dMTegetetlra «iMs 
trockene m BodeufCiliiUnisses , für die zweite auf sta°;nircnde Wasaerverhiltnine md lir 
Ittztcrc auf eine, an Tcgctabilischcm Moder reiclic Sutnpfveg^etation sehliefscn. 

Die V'egetationen der Fantaisier und der Ttietaer Oasen haben durch Arten aus den 
GAttungen: Ttuuimatepteris, Cainptopteris, Laccopteris, Aiethopteris, Pterozamites. tc> 
Taeniopteroidcfl, durch Griaer ond Halbgriaer; die Harter und Tfcetaer wiedenm daicb 
die Genen: Veoepteila ud Ciuudngliaflittei GenelnsaaM. IJnd allen logleich gdiörai 
die Gattungen: Thautnatoptcris, Camptoptcris , Laccopteris. Aiethopteris an: sie g^eben 
dadurch eine grofse Uubereinstimmunp;' im Vegetationshabitus zu erkennen, der insbeson- 
dere durch die eigentliümlicben Coniferen, Farrenl<ritutcr, Uydropterideu und Zaiaien, 
vmr mut wm wenigei FanUieii, aber dtmb H» morphologische Bedeutung deraeBten md 
Abgeechleeseahett mm mn ao beatiaualer auagedriickt vad achiifcr narkirt iat;- dadareh 
aberaumal sehr gceigenschnftet Hcy\ dürfte, als charakteristisch für die nichtmariuiscbea 
Erzeugnisse der Juraformation, insbesondere aber Tür den untern Liassandstein hiesiger 
Gegeud und mit ihm contcmporärer Gebilde anderwärts, zn dienen; was versucliswcise 
die Vergleicbung der hiesigen Vorkommnisae mit jenea aaa deo Scarborougb - Schiebten 
Baglaada crwdaeB dBifie* 

Die Hiallophytea (Algea, FlaiAlen und SAwiauaa) afaid Utr wie dort swCilUhaf^ 
daher nicht besonders zn beachten. 

Ans dem untcm Liaasandateüt von Ana dea Scarborougb - Schichten 



Bayreuth. 
Cafaaiariar. 



Englands. 
Caiammrtmt. 
1) Eqnlaetaai laterale. Lindl, aad Hnttaa. 

FiUeet. 




Filieet. 




1) Phlcbopteris rontigiia Brongniart. 



t) Sphcnoptcris . mehrere Arten. 
)) Aladiufteiis, dcagL 
d) Pteaptaria, deagL 



Czweifelsoliiie eine Tliaiimatopteris.) 

2) Sphenoplcria , mehrere Arten. 

3) Aiethopteris, desgl. 
dD Paeupteite, dai|L 



Feeopteria whItUeaala. PnaL 



PMuptariatrUtbieaBla. fml 
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Ans im flcufboroDgli-Sdüidita 

Englands. 
Bydropteride I. 
1) Glofaopterii Pbillipsli. Brong^. 

(Tanmdilleh «Im Sag;eiiopteito.) 
W) Bttiemfiuttala.n.udmlunnAiln. 

Zamiae. 
1) Podozamitea lanceolatas. m. 

(mit P. distans doch nur eine Art) 
3) Otozamites. m., mebrare Arten. 
3) PteronniU«« «• TMiiie|>lenlilei. m, 

nehrera Arten» 
M) PinflMiitftes. Ctcnis. mebrare Arloh 

Coniferae. 
1) BracbyphjUum mamillar«;. Brongn* 
9) LycopodttM Wnilwuewto. lAdL ad 
HuUoD» 

* (eine Conifere veiflUiflillch «iCSib> 

ninghamla.) 

Beide TorweltUclieit Landesfloren haben demnach 13 Gattungen gemeinschaftlich , und 
TOD einif^ea sogar dieselben Arten anfzuweiaen, wie: Pecopterls whitbiensls. Presl, Po- 
4osunltes «ttstaas, von Otosnütce ui Pterosaadtes Tide Artee veDkeanMi IbcMln, 
■od die eeBderbMe Cenileraigenmi Bieebyplqrlfaui kennt beiden sn. FortgeeeMeUnlee- 

suchungen and neue Entdeckungen werden beide Floren immer mehr einander nahebringen; 
die Gesammtliclt aber ihrer Gattungen und Arten wird für die Geschichte der Yerändemn- 
gen, welche die Pflanzenwelt in einer der inihem Perioden der £rde erlitten hat, einen 
Sbww wlebtfgrn nnd iiiüiinllkiiiin ftttrff dirthtmi ^ 



Ans dem ntem LiMsudiiein ves 

Bayreuth. 
Hy il r rt p l e r % de$, 

1) Sagenopteriii elongata. na* 

Bilm dldMtonie. «. 

Zamiatm 
1) Fodoianiitce distana. n. 

9^ Otoumltei. m., mehrere Arten. 
9^ Pterenmitee. «c* Teeidnpteieide«. m* 

webiere Arten. 
D Ptarasamites. i^.Cteni8.nieferareAfteB» 

Coniferae. 
1) Brachypbyllum mamillara ? Brongn. 
90 Vnnniughomites spbenolepis. 
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IV. lieber fossile Zamien, zunächst über einige neue Arten 

der Gattung Ctcnis. 

Phillips f^nh zuerst In den illustrations of tlic Gcnlofie of Yorksliire unter der Benen* 
BUng „Cycaditcs siilcicaulis" die Abbildung und Besclireibung; eines fossilen Gewächses 
von gar merkwürdigen, Versuche eiue Aehnliclikeit mit lebenden aufzutinden, zuruckwei- 
■endeo Typna vaA siUt sie n Um tithMOMflca Fotaiw der Tvnvelllidiai Cyc i deai. 
Liadley md HvHm thcUieB in der fbMil Hera ef giert Britaln. Heft XL Nr. litt, eine w 
tre07iclie AbUIdeog dieser Pflanze mit und machen ein neues Genus daraus , welches sie 
„Ctenis" nennen und stellen dabei die Ansicht auf, dafs diese ve^tabilisclien Ucfierre^fe 
einer Palnic zuj;jcli<ircn. Pres! iu Sternbergs Versuch einer Flora der Vorwelt, Hett 7. 8. 
pag 163. ist der Meinung, dafs diese fossile Pflanze weder zu den Cycadeeu, noch zu 
dee Peine«, eeadeni zu dea FarrenkriMtem m redwea wire, wcU die Zahl der Teaen 
imd deren madttdbarerAiBtrlttiiHderSpiBddlelndwcreM fDeeilcnf!niCMg«ittaageii» ab: 
C^^cplerls, Odonopteris, Taeniopteris und Alethopteris vorkommen; die Aehnllchkett 
mit der «weiten Abfbeilunj^ von Taeniopteris iiirlit zu bezweifeln scy: die länglichen rlioni- 
boidalea Veuenma-scben wie bei der lebenden Gattung l'iatycerium bescbaflfeo waren uud 

gewifae AehaUcbkeit, wen* nmn den parallelen NcrveBTerlaiif ia den Spitaen frachfe- 
tragcnder SpalciivP*" ^ Platyeeriam akieocve daailt reigleiciit, eicht feblet. 

nt der eagttedMn Piaaaa lai Wenatltchca ttcielaaHaiMBd, kna in de« reichen 
Pflanzcnlager von Tlicta eine Pflanze vor, die man, da sich zwischen ihr und der engll- 
achen im Grunde nur leise Unterscheidungsmerkmale ergeben , als eine und dieselbe Art 
betrachten und erstcre als eine gröfsere , letztere als die kleinere Form ansehen könnte. 
lüdesBCD ei^ben sich bei genauem Vergleich denndoch eiuige Umstände, welche die 
AitoideatHii w a alg e t ea a amlMhaft anchea, zaauJ aber UUat der aafaerardentUch 
iadUA wahraehMtare Merraahaa Merkaude eritenaea, mtite beide dea Pteropbyllen 
aehrnahe stellt. Die länglich - rhomboidalen Venenmaschen , deren Lindlcy und Huttoa 
als cineEigenthiimlichkeit derCtenis falcata vonGristorpe-Bay gedenken und loc. cit. seit- 
balb der Hauptzcichnung durch Vergröberung verdeutlichen , lassen sich au der hiesigen 
Plaaae alcbt erkeaaea; ale ceigt yieUnebr unverkennbar deu Parallclismus der Nerven, 
wie er daer der FenMareihea der fbitilea Zaaiiea, dea I^erophyllen, NUaeaiea nad 
Asplenieptcridea. Aator. dgenthftmttdi iat, aad aoldMa aueh die fleaptfigar ta der fiiaiil 
Flora am angeführten Orte darstellt. 

Von einer Maschcnbildung oder Gablung ist bei der hiesigen Pflanze durchaus nichts 
SU bemerken i es treten die ein&chatea Menrea uaaiittelbar aus der Spindel des gefiederten 
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Blaftcs, TPrIaufen mit anfänglicher Neigung zur Converjrenz , darauf aber parallel , ohne 
irgend eiuer Theiltm»; bis zur Fiederblattspitze erkennbar. Der Parallelism derselben 
erleidet aber aucli dadurch noch eine Störung, indem hie und d« zwischen geraden regel« 
nUUgm Ncnm, in Folgs tob HemraaKm in WadNtbwa im IMwUtltM einriM^ 
Um aber iBiier ab uMgelmilalfB GcstaltHigM oder als HilMUldiinf , geboigen mA 
■ithin von dem einen der nächsten Nerven sich entfernend und (!im e o t g ege i ^geeetlteB Mk 
nähernd; wodurch man allerdinf^s, bc-i liffprer Wiederlioiung und extremer Beu^un|^ ver- 
sncht werden könnte, eine Nerventlicilung (Anastomose) zu erblicken. Allein ganz normal 
entwickelte FiederbUttchen laasea davon nidit das geringste erkennen. Zu dieser Unähn- 
Mdiluil niC PlatyeeriuM mwoU, wie aoch «Heii ibrigeo Farrndtiialen der Jelst- md 
Tonrett, eeoelU liek aber ancb oodi die eigeatbawlidie Aoheifanv der IlederUätldM, 
welche sehr einladet, das Genus Ctenis nach Phillips Vorgang wiederum den fossilen 
Cycadccn zuzuführen. Sie steht aber auch in allen Beziehun<;cn der Gattun^^ I'tcrophyl- 
lum. Brong. »o nahe» dafs eine Vereinigung beider weit g;eeigneter wäre, als sie noch 
länger nebeoeinander, oder gar die Cloe bei dem Farrenkrieieni, die aadere bei den Cycap 
deen beetdiea an laeaeo, «ai oo awlir, da eianuqitaBlersdieidBBp-BlecfcaMl, die aaOogw 
liebe CooTcrgenz der Nerven bei Ctenis und bla mmm Gianda parallele bei PteropliyUaiay 

bei frennuprpr Prüfung an Bedeutung verliert. 

Dil' iiiLi.st( II fossilen Zamicn atiinmen rücksichtlich der Form der Spiiuii-l , eit!;^entllch 
Miitelrippe der einfachen und tiederspaltigen Arten, darinnen übercin, dafs bic auf der uu- 
lemSeMe «Aae randUdl eilHdbeoa atariwLelate darstelle wikmd aio anfderobem dagegen 
lach, nidstaogarBMhr oder weniger tief HHgeiwwlitetadieioei DIaae leUtere iat aleta 
die Anheftungsseite der Fiederblättchen oder überhaupt der BlattflSebea) nie sind diesel- 
ben seitenständig, sondern dorrbaus oberständig, ja oftmals berühren sich die beiden 
Hälften der Blattiläcben auf der obern SpindeUeitc and bedecken dieselbe dann s:,niM und 
gar. Liegt ia diese« FaUa das Blatt bK dar antam Seite auf dem Gesteine auf, so eut- 
gebft daoi Bcteadiler gar «ft dialleaeliaftabeil der 8|iladel «ad ia eatgegeageaelaler Weise 
alabt mam wSAt inmer die Aabdlstellea der Fiederblittebeo oder Blattflidiea aad waa gar 
am fatalsten Ist, es bedeckt dann zugleich die aufliegende Spindel die Basis derselben, 
wodurch deren Untersuchung erschweret , in manchen Fallen unmöglich gemacht wird. 
Wie leicht kann dann, in Folge der Vcrdecknng, die anfangliche Nervencouvergenz und 
die Anbeftong eiit auf- aad abwirtsverbreHaler Basia der FiedarbUHabaii atebtsa eiUah 
aan eejn and dann aaa eiaer Cteabi da FterophylboB werdea. 

Neben den Nervenverlanf bietet hanptsichlich die Art der AnbeAaagen dar Fieder» 
bltttdwn dnen guten Anhalt dar aar Untenchelduig ran drei HaaptforaMa als Oattnagen; 

Ol* 
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«ddwdiniiach dterbcMoloBBIattfiMaif ob «bifbdi oder gefiedert, naiAFwmi, SttK 
IwCUlABMitfoFidfertlittclini, iichnniTlwa,fai1]»lRBMtncn, wilihe fheOwdiM 
den BroD^lart'schen Gattungen entapradoB, aaflAMm. Ib» kinto' ither A» liMlIlaK 
Zanta anf folgende Art deaelfiriraub 

I. Gattung. Otozamites. Brann. 
(Odontopterls. Stenil).; Zamites. Brong. und Presl.) 
Blätter gefiedert ; Fiederblätteben abwechselnd und gedrängt , g;e5hrt und nur 
■lit einem Tbeil der Basis angeheftet j Nerven von der ÄnwachsBtelle an strahlenfor- 
■Ig Hm Blettrande vcflanfewl. 

Ea gdidKn n iUmct Gattimg i. B.: Z. filetlna; %. Sckaried^; Z. BecUl; Z. 
whubicnsls-, Z. Bucklandll; Z. uiululatne. Fkesl.; Z. brevIfoUiw. ai. und wahrecbelB* 
lieh auch Cycadites plumula. Presl. etc. 

II. Gattung. PodozamitcB. Braaa. 
(Zamia. Brongniart. Zamites. Pres].) 

BUtter gefiedert; Fiederblittchea abwediaelnd femstehend | durch Znaammen- 
ddrang an der Baals i^lchsaia gefiifal; Merfan van der Anatilttatelle an begig. In 
der Mitte hat grade nnd parallel aar S^txe der Fieder veriaufiend. 

Zu ihr geböroii : ZainUes distans. Prea!; Zaada lancadata. Lladl^ and Hatten; 
und noch die 4 neuen Arten von liier etc. 

III. Gattung. Ptero zamites. Brann. 

(Taeuitfpteria. Broog. zum Tlieil: PteropliyllumBrong.^ Asplenlopteris. Stemb.} MUaonla. 

Brongn-i Ctcoia. Lladlegr aad Huttoa. 
Butler dnfiMb oder gefiedert ; FledeHilittehan mit der gauen BreHe der Baala 
angeheftet; Tferven nicht vereinigt, sondern dasda la dar ganaen iJage der AnhaAa» 
llnie der Blatt- oder FiedcrblatttlHchcn austretend, paralld iwa HwU aitt Ilelgaig ' 
au aafilugUclier Conver<:;rn/ mr Spitr.c vei laufend. 

1. Unterguttuii». Taenioptcroides. Brann. 
(Taeniopterla anm Tlwil Bronguiart, nicht Göppert; Glosaopteris. Brong. zaai TbaB; 
Aa^tea. GSppert znai Thett; Otopteria. Liadie; and Hntton.) 
Blatlform einfach, oder Neigung av Flederspaltii^Mtt aa^;aady aa Grande 
verschmälert^ Nerven sii heiig gebogen, parallel. 

Zu ihr dürften die Arten gehören : Taeniojiteri;* viltata. Urong. : T. scitaminea. 
Presl; T. latifolia. Brong.; T. abnormis. Gutbier; T. major. Liudley and Uutton; 
T. Bartraadii. Ikong,; T. ovalto Liadlcy aad Hatten; and eine aedi anbcMJM0> 
bena Art fnn hier ele. 
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2. Untergattung. Ptcrophjlluiu. Brougniart 
Blätter gefiedert; Fiederblättchen gegenständig, am Grund und Mitte glci<b> 
bwtl; Ftei l e wn w ch BlIi budfifnig. Nenm vom Amtritt u pudld? 
AMmt ■iauatlldie Artm 4er BroanniwitebCB Sattang; 

Ii Vate-gattuDg. AspleniupterU. Stcraliecf* 
(Zftnitefl. PreiL zui TML) 

Blatter geadtert; FiederUittclm uiGninde aber nur abwärts verbreitet^ va- 

regelmäfsifrorcgensländig; Ficdcrausscbnitt von zwei unglciciicn und einsoitswcndl- 
gen Panihcl.istcn gebildet. Nerven parallel zum Rande verlaufend, glcii hförmig. 

Zu (liesem Subgenus gehörcu unter andern: Zamites Münster! ; Z. acuminatus; 
Z. beteropbylluaj nebeC dea swei in Tenetebaifli hiesiger ToikmaaiiilMe «agc> 
gdcaea aeaeii Artea ete; ■ 

4 Ü Btei gat ta iig'. Nilaoaia. Broagpdart 
^Mattes. Fred, san TbeH) 

Der Charakter dieser ünfern;attung ist dem der vorigen ganz gleich, aitt im 
einzii^en Unterschied, dafe bei KllaoiiU awiechea den übrigen Nervea etnzclae 
stärker hervortreten. 

El gebören biezu die Brongniart'schen Kilsealen, derea ZaU durch die oeaen 
Artaa f ea bier venacbrt wird. 

&. Untergattaag, Ctaaia. Liadlej aad HoHon. 

Btttter gefiedert ; FiederUUldwn SM Oraade aaeb aatea aad obaa verbreitert 
der AaiidialttairiaiAealbaeBiiteiBeToUluNaaMaalteebd; Nervaa ndt aafibg- 
Ueber Ncigaeg aar Convergenz parallel. 

Hieher : Cteate fUcats. Lindley and Hattoa. aad 4 aeae Arten tob U». 

Diese drei Gattungen sind sehr scharf von einander getrennt ; jede stellt ein in nieh 
Abgeschlossenes dar, keine geht durch bekannt gewordene Mittelformcn in die andere 
über und ob solche noch autgei'unden werden , mochte sehr zu bezweifeln seyn. Auders 
; «• aidi dagegen adt dea Untergattungen vea Pternaaialtea, dieia gebe« efbabar in 
ftbcr; dte Taeaiaptareidee aibera tfdi dnrcb Aadkalnag aar FiedeM|Mltnag dea 
Asplenlofteildea; diese aber gehen wiederum in die immMriea über, der Unterschied swl- 
schen letzteren ist ohnehin sehr subtiler Natnr. denn es treten hei Aspleniopterls, wenn 
aucli silieinbar nur zufällig, doch öfters einzelne Nerven stärker hervor, während sie oft- 
mals bei T<iilsouia fast gleichförmig sind. Wie nahe verwandt Ctcuis mit Pteruphyllum, 
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tat bereits «ngefilirtirofiai, mlwiitmckiiicIrtmTeilMHM, ialktedkdte Nrig^i^ 
nr dabclMB Blattfinm Cicats In TMalopteroides abertrftt, woineh tUk der Fohmii» 
ejütm der Uelerfattagen feUkauM« ahwUlelkt. 

Die Spindel der Uer Torkoaumides ArtM vob Cteaie M%t etwas Elgcatliiiialiefaes, 

du 4en fibrigen Terwandten üaleilgattDiigeD fehlet , und dciiea die Yerfasser der foMil 

Flora Ton der cn<;liachen Art nicht crwälinen, ihr aber wohl gleichfalls zustehen dürfte. 
Man bemerkt nehmlidi auf Uirer obern Seite, in deren Mitte und nach ihrer ganzen Länge 
eine wnwierbnNlieM BsHie im die Qaere geateOlBr wubtiger Kndtcben; dem Anzahl 
jeaer dartTenreiipaBre la daa gagaMtladlgea Fiederhlittdiaa an catqHradmi achelat} da 
aie aitt der Zahl der vorhandenen Nervea afaanfalls an Anzahl zu- oder abaehnMa, and 
zwar auch noch in der Art eine Rrziehunj zu einander zeigen, dafs sie an Gröfsc znneh* 
men mit der Abnalime der Kervcuzahl einer Ficdcr- oder auch gleichlanger Spindeltheile. 

Ob Ctcnis falcata von Scarborough dieselbe Bcsoliaffenheit der Spindel zeigt, lafst 
sich auH der Abbildung loc. cit. nicht entnehmen; da dieselbe das Blatt von der untern 
Seite mit der rundlich erhabenen der Länge nach gestrichelten Spindel darstellt und Ori- 
g^al-Exeoqilai» Ten dieaem Faadorla iddhi natenndit werdea kaaataa. Bat sla abar adt 
den hicaifen Arten dieae Eigentbiailiebkclt genain, so d&rfte dieadbe ab da «Iditlgca 
Madonal besondere Beachtung verdienen; viellelclit einen Gattungsuntcrsdited darbieten. 
Zwar wurde zuweilen an hiesigen Nilsonien etwas Achnüchos bemerkt; allein es bestund 
mehr in einer oft linienlangen Verdickung der Nerven am ürunde der Ficdcrblüttchen zu 
beiden Seiten. Dieae Erscheinung zeigte sich nur h«i ircaigen der vielen unterauditen 
Enaiplara and mug daher Una IndIvIdnBUv Art aaya, wUucnd aie an aUeni iclbatden 
Udnaten Bticlm der CiBaia Tvn dar TiMta aad bat allen Arlan daallidi M cikannaa lat 

ZttglalehaitdanBiilteni, snnHdTn«Cleniaa»gaatn.in., tafkannnaad, fluiden aidi 

hier länglich ovale , fast keulenfSrmige, kapsclartige , zTisammengedrückte Früchte, | bis 
1 Zoll lang, mit runzlig g^ubiger Oberfläche. Sind die Blatter und fruchtälinllchen Ge- 
bilde, die beide miteinander vorkommen, letztere aber keiner der andern Pflanzen von 
deaaelbes Fundort zagewiesea werden können, vielleicht Organe eines und deaeelben 
CewIdMaa, «niwIeherdarhekaaBlanPlaaaanfainllianyMWaaaiBdaaBp afcalehtvial. 
lelel« carnn den HjdrartwideaP — Fdganda, nnf Taf. XL aaah Ori|M-18wflw 
aus der Sammlung des Herausgebers der Beiträge zur Petrefakteakande und nach einigen 
ergänzenden Stücken daa VaifiMaars dieaea Anfcalaca abgebUdeto Allen finden aldi Ua> 
her hier vor. 
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1) Cieni» anßutia* Awin. 
C frmd* pimua» UmeepIgta.Hntmri ; jpImiIv IbiMrIiii», mnjfiuü$i inftymMi^ tUutk» 
tM§t kuvUtr fkkaOtf mm mtqm «ej^ fta w w rpi to. 

Wie schon bemerkt wurde, stellt diese Art der Ctenfs falcata von Scarborong^ in Allen 
so nahe, dafs man beinahe Anatand nehmen sollte, .sie dennoch als eigene Art aufzafütH 
reo. Bei beiden ist die Form der Fiederblättclien gleich, im Mittel übertrifft ihre Länge 
IS« Ua 15iB«l deren Breite, daher schmal lioe«!; doch sind die der hhrigei Pflanze nicht 
ao tMuätimig fätagem mid m der Sjiitae atmipflicli, wfthrcBd Ten jener bi der fbiall 
Flem ancegebeu ist: „umI tnpering to » anwow puinted aptx", was dech adir neanim* 
tus beirst. Die Nervcnzabl der hiesigen Art Ist stets 6, meistens 7; bei der englischen 
lassen sich dagegen 12 bis 14, also doppelt so viele erkennen, sie scheint daher ein gnten 
Uuterscheidungszeicheii darzubieten. Taf. XL fig;. Ib. 

Gegen die Spitie daifBInttsi Mm Tenrandelt «Ich die G^nsttndlKlwit derfteden, 
nie weiden an Lflege ahaehmend «hweehBdnd; daa Ende beaeldmet dn S- hie dual kiel* 
nercs, Bchwicllerea Blittcben. Nach der Basis za nehmen die Fiedcrn schneller ab und 
bilden gnnz rn Unterst verschwindende, kleine rundligc liernblaufende Läppchen. Voll* 
ständige Blätter können eine Länge von 8 bis 10 Zoll und darüber erreicht haben. Taf. XL 
fig.la. •"■ ' 

Zowdleb Btdwo th FiedeibllltdieB ctwaa fcner ven cinaadcr, üie ihlMüie aeMttt 
reftaater gewescasaseyn; waadaelelieSiialaitaeleelel. Ta£lLfig.8, Andere Al»> 
»ad etma giMi tmk» tkk MdhC, ebackon dietet flewlcks Unlg voAaak 

C. frmde pUmala; piimis We e a r ii M i, la ft y wrt w h , <|weM ^Hirlr dteildlaa iMyMwiM^ 

wUuthiieulis , arrvali», quinque tutjue »exnervU. 

Die zweite Art von demselben Fundorte, jedoch seltener, ist von der ersten in dein- 
selbeu Grade nur verschieden , wie diese selbst von Ctenis falcata ; ix-trachtet man sie and 
'^«•g^tafkaniaeiealaEMlEgiewilcIlHr Art, ae alelilClenlBangusta, iwiaciaftlaidee 
lek Dcbeifnag bUdead, In dar HMe; Bto ee MÜgUdi wM, UarObar etavet JMw» 
fetne aeaogeben, wozu Inabeaondere die genauere Yergleldiang mit den englischen 
Formen verhelfen würde, »ey sie hier als Art aufp^cfuhrt; obfichoD sie vielleicht später 
nur als eine Abänderung von erster Art ao<^CHelicn werden wird. Ihre Blattform 
nm ein Drittheil kleiner als die der vorigen Art, ist von jener nicht viel versdüe- ' 
das; nie lat M etwa« weniger ttaaal, witeaad den Blatt iv vaalgato Art leli 
lanzcdkii.Unetle ibergdit Der Hnnptunleradiled iwiacben beUee Uegt In der GcataU 
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der Flcderblaffchen nnd Zahl der Nerven : erstere slni nur 5 - bis 6mal so lansr als 
breit, mithin im Verhaltuifs um die Hälfte kürzer als bei Ctenis aiigu^ta, und die 
Nervenzahl ist 5, nur in eiMelncn FSUen sind deren 6 Toriianden. Lu übrigeo sind 
beide Arteo ebumder shs gkidi. Taf. XL %. 9^ 9». 

8) Ct0tt£» mmrpinatti, Brmm, 
d fimde pUawHfida , laciniU laneeetattt, eUtfultf dm Uf brmt B , fatojfritali, eMliurtl^ 

inflexo-maripnatl» . nvrrix minut'u crebrU, 

Das Fti-ropli} lluiii jiccten. Lindley and Hufton fossil Flora. Heft XI. Nr. 102. von 
Gristorpe - Bay glciciit dieser Pflanze gar sehr, und nur die genauere Unteranchun^ 
liTit weeeutUdiB UeikiMle rarüntenclieidung beider anflladee. Die echlanke Uaeele 
Bkttgeatalt, dttMBrdlen- und L&ngemreiliiatnUk irie 1 : 90 beflivfig, M beiden c%eii$ 
ebenso die vielen, kleinen, gedran^- gpg^enständlgen, zahnformigen, schiefen lanzct- 
liclicn FiederbliUkhcn. Die BeschaiTenheit der Spitze und des Gnindes ch-r Blätter ist 
der von Ctenis angusta nicht unähnlich, nur ist die Längenabnahme der Fiederlappen 
nach dem Grunde zn eine viisl leisere, die Yerschmälerung daher sehr langsanu 

Die Nenrea idnd lo aofiMnurdeutUcli lisin, dalii «ie nil bleiben Aug» nl^ beobu 
■iditefe werdea kooBen; duck aiifstge Tci;grfllbeniig werdea eto bemerkbar, aber aneb 
dann nur schwach, da die lederartige ßlattsnbstanz sie verdeckt und undeutlich macht. 
Die beiden äufsern Nerven jeder Seite sind jedoch um vieles stärker, geben sich da- 
her deutlich zu erkenneu, veranlassen und bezeichnen die Faltung des Randes auf- 
irirte der Uelnen Fiederlappen. In Gauen adieiiieB 9 Herren Terbanden n aeyn, 
denen ebeneevlele Koefeenwületcben nnf der Splndd, Ae der Zeldincr Tat XL lig. d^. 
m klein, gedrängt und in zu grofser Anzalil dargestellt bat; Wie die äufsern, so 
conversjiren auch die feinem inneni Nerven und verlaufen so zur Spitze. Der in der 
foüNil Flora loc. cit. durch Vergröfserung angegebene Nervenbau , ist der von der Basis 
des Fiederblattes an parallele voa Pteruphyllum, und somit beide i'äajizen absolut 
vecMbleden. 

Tal XL iif.4Msfc efai cnmehaeneNe, jedeeh oCmw bewibidlgfee Blitt; dieae Art 

kam überhaupt nur nebr selten, meist aber aebr fragmentarisch vor; fig. ein ver> 
gröfscrter Fiederlappen, mit der mifw&rts gerichteten Randfaltung. Fig. 5". stellt ein 
jüngeres sehr gut erhaltenes Blatt dar, deaseu Orginal sich in der hiesigen Kreis- 
Naturalien -Sammlung befindet Fig. S*». aber einen Fiederlappen von der untern oder 
Ridweite des Bbitee, nlt dem cbankterlstiadMn Read. Eine den lCeroib«i veib 
detiülebende VergrSlbeiaag demelbeB wunde Uder Atm fibifgea Ahblldn^gea «ningehea 
vemänmt» 
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4) Cfeni» ine o n st ans. Braun. 

C. foliif Irrrgvlariifr pirinaHfidis : lanni'i» rariabUi.ts'imis ^ tnOX lUuorÜtUf ntOSt^kUiM 
IttÜuitnitque , inti tji i i inüii, (nmcaiiM, iiijums dt cun cnttlius. 

Diese Pflanze, in mehrfacher Bezieliung ein Muster der Vielgestaltigkeit , Ter- 
eiiiigt Id ridi die EfgCBtibumlidikeiteii beiaabe aller Subgener» yod Fterozamitei. Sie 
ist aber, wie in typiaeber, ebenso anraerordeotUch ifolymorpb aodi In indIvMndler 

Beziehung. Von den vielen vateraneblea Exemplaren kommt in Gcsialt nicht etnea 
mit Jt'in niifierii übcrcin und wer mir ucnig^c zu sehen Gelegenheit hat, hält sie mit- 
cluander lur S|ii("lai tcii , wäliiciui es docli nur Zufälligkeiten individueller Entwicklung 
der einzelnen Blätter selbst sind, welche diese Vielgestaltigkeit bedingen. Die bei- 
den, unter vielen anlehen aannigfaltig gestatteten anageancliten ood Taf. XL C 
«nd T. abgebildeten Blitter seigen einerseits die Nrigung znr Fiederapaltlgfcclt, an» 
denwlto aber eben so jene zur Ganzrandigkeit und Kluf'u lilieit, wckfa* letztere oft 
sogar nur diircli scicliterc zufällige Kinschnitte unterbrochen zu seyn scheint, und 
»teilen bei weitem die extremsten Formen der Pflanze nicht dar, denn es liegen Stücke 
ver j die ftat Ida inr Spitze ungetheilt sind und ganz am Ende erat dnrdt wenig Fie- 
detlappen die vorberrschende Neigung sn ericennen geben , wlbrend an andern gerade 
das Gegentheil sichtbar wird, indem eine mehr oder weniger ro-rrlmafslge Fledemng 
«der Fiederspaltung fast bis zur H.isis hiiuihrciclit , dort aljcr plötzlich aufliört und 
den ganzen (irundtlii il ;;nii/.i amli^ lalst. Ini rMI;;cnirinf>n stimmen jedoch alle untcr- 
Huchtcn Exemplare dariuueu iibereia, dafs nach oben die Tiieilung, nach unten zu da- 
gegen die Gaasrandigbeit veriierrsebt TellkomiaeD dafache eder Tsllattad^ fledev- 
spalHge Blattlndividnen fanden sich nicht vor. 

Die AnsaU dar Nerven der Fledcriappen lat gar in vsiglddi and giebt dahor 
Lein Kennzeichen ab, wenn man es nicht gerade In dieser Unbestimmtbeit md 
\\ andelbarkeit finden will , da die übrigen Arten hierinnen constantere Verhältnisse 
darbieten. Die Nerven an und für sich sind weit zarter und feiner, als bei den beiden 
ersten Arten, haben dagegen denaelben» CMtiln ■daderaoi Giade cenvergirenden, 
dann aber paraUden Vcrianf, jedoch stete xam Rande, oder aar Stolle der Abetm^ 
mng der Fiederlappen. Taf. XI. flg. zwischen 6 und 7. Dieselbe fig. zeigt such 
noch, dafs diese Art die der Nervenzahl entsprechenden Knotenwülstcheil auf der Spindel 
dienfalls besitzt und auch darinnen mit den übrigen übereinstimmt. 

Was Phillips in der gcolopy of Yorkshire. plaf. VIII. fig. 4. abbildet und für 
Aspleniopteris Nilsoni, jedoch mit einem Fragezeiciien, hält, kommt sehr mit dicMr 

% 
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All Ctnib ibenin» liadfcj and Hntton brlngea n flum Plenif liyltwii miMiit Ae 
ndlBp*Mlie Pflu»; mbw gvwlls bt dlete md ite Ctealf tMontani von jener Pflau^ 

lD« Me, fossil Flora ITeft TU. Nr. 67. fin;. 2. abbilclen, verscliieden. Ihr PteropbylliuB 
ninas. loc fit. fig. 1. ist dageg^cn der Asplt'nio[(ttMi3 Nilsoni. Phillips viel Hlinllcher. 
Ueberhaupt .scheint es, als ob uuter diesem tarnen cüiige Artca kursirten und für eia 
«od dieselbe gehaltea wirdn. 

Die CtentB laoonetaas kern swar nldit la Midier Menge wie C. aagnsta vor, doch 
wer rie dicht eo adten nad duehi, als die beiden andern Arten. Sie gehört aber Immer 
zu den am allerineLsten auffallenden Pflaiizengcstalten der TonregelatleB, van welcher 
die Flora der Oase bei der Tbeta ZengnUs g;iebt. 



V. lieber Andriania baruthiiia, eine neue fossile Pflaiizeii- 
Gattang ai» dem nnteni Liaasandstein von der Theta bei 

Bayreuth. 

Unter den bei Thcta vorgekommenen fos.sile» Pflanzen zeicinicn sieb mehrere dnrcb 
Zterliefakcit «fcr Porm nicht minder, als anch dnrcb Ihreii beaonden gut erhalteaea Zn- 
atand ana; man kann von ihnen behaupten: daA sie In hdden Beziehungen die schön» 

atcn fositilen Pflanzen sind, die je gefunden wurden. Zumal aber gilt dies vun den 
Zamicn und den Karren, welch' letztere zwei aufrallciMlf Kii^rnlliinnlirhkcitcii besitzen: 
nehmiicb aufaergewöbniick {(rofse Friichtknp.seln, au wckhcu ein äiliailoh utiil :;eübte:i 
Auge mahewaHbet and ehae Anstrengung sogar den Gliederring wahrzunehmen vermag ; 
aowie avch eine varlierrschende radformig geHederle Splndeltheilnog. Die aus dersdben 
henrergeheade Wedelform war offenbar die gewSholiehere der Farren diesen merkwänlt' 
gen Vorkommens und .seiner kleinen Flora; wührend die Jetzlwelt diese nur wenigen 
Arten cifii iic (ie.stalt als eine im VcrhSltnifs scltnero Frscliriniing; aufzuweisen hat. 

Sic ist den Gattungen von daher: Tliiiuniatopteri.s. (incppcrt. Laccoptcris. Prcsl^ 
aowie der nenen Gattung Andriania eigen tmd es fait sogar nicht nnwahrschetalhA, dala 
der Bicae jener Tegetafloa „Taeoiopterla mkaateri. Go^pert.** mit beinahe fofslangen 
Flederfalättchen — man kommt fast bei der Anwendung dieses Terminus zu ihrer Be> 
aeichnung In Verlegenheit — gleichfalls radfVtnnic^ ficfiedcrte Wedel besessen hat, 
da sich in entsprechender Griifse Spiiidclfi n^Miieiite vurhindtn, welche eine solche 
Theiluog seigten und vielleicht derselben Püanzc zugeburtcn. Ihnen schliefat sich noch 
dl» firmaala radfitonüg •liederlappige Camptopteria HiaaCeiL ftetL aa. 
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Den Fruchtliaa ätr Taenlopterls hilt Goeppert mit jenen der Ichenden Gattnng 
Aitgioptcris der Oiilnunp: ManiUiaceae älmlich , sowie Thniiinatoptcris rücksicbtlich der 
Früchte %on i!''n"if'lben Rchartsinnigen Ueubacliter mit den Acrosticli.ictM :i xfrsliclicn wird. 
Die der rnii4'tu|)teri8 schciuen mit jeuea der Poivpodiaceen Analogie zu be.'sitzcn j die 
Gattnngcn Laccopterb md AiHlri«iiia «ler komms nUcinaufer dartuuen Abeidn, dab 
ate die Ff Sehte der MerteMicn aua der Ordnnag der Gldchentaeeea bcaitMn. 

Die neue Gattung; Aadriaola ist nach dem KönIgL Herrn Hc^^ii rungs- Präsident von 
MittclfrankciK Freiherrn von Andrian - VVerhtir;; in Ansbach, als ein stluvachos 
Zeichen des Verfassers in»ig;8tcr Hochvcrelirtiiit; iittd Ergebenheit, zu Eiiron die- 
ses hohen und eifrigen Beförderers der Wisäcnschofteii und Begründers der Sammlung 
vra Natnrprodakten «na Oberfnukcn dahier, deren Relcbtbem and Wtebtlgkcil voa den 
aageaekcoatea PHestem niid Frenndea der KatarwIaaenacfaaAea vielfach «verkannt und 
bcwundeii wurde, benannt. Sic gc-hürt, wie bereits bemerkt wurde, zu der natürli- 
chen Ordnun«; der Gleichcninceen ; ihre Sporangicn auf der untern Seite des Wedels sind 
zuKommeugcdrückt ; schciiicu aber sitzend, schicfruudlich gewesen zu scyn ; sie besitzen 
•tnen vollständigen, den gaasen Umfang der Kapsel, weldw der ganten Länge aachan^ 
apringrf, in sdiiefer Rtehtnng nmkrelaenden, enggefalteten adthehen Gliederring. SddeleF- 
ciheii ist keines vorhanden. 

Die lebenden Gleiclieniareen kommen mi'i.st in drr Dicliofoinie der Sjiindültheilnnij 
libcreln , ein Umstand, der mit den fussiien (jaltunj^eii Atidriania und I.aciupteris eine 
80 groi'se liabituclle Verscbiedeubeit darüteiU, sowie auch das Fehlen der Knospen in 
den Gablnngnivlnfceln, dafii nur mit Zwang eine Vereinigung der lebenden mit den foa- 
dlen Gattungen In Ma» und dteaelbe engere Abtheilung den Sjatenut vennebt «erden 
könnte und den bestehenden Anordnungen, wcluhe sich an dteee Eigentbüaiiiclikeiten 
haUen, entgegen wäre. Dadurch dürfte die Veranlassnn» geg^eben seyn zur Aufstel- 
lung zweier Unterordnungen, deren erste die lebenden, dichotomen, knospentragendenj 
die zweite aber die fossilen stroiiliggefiederten ohne Knospen in sicli fafst. 

Stne in der Tbat elaxige Gefilfavenweigung seichnet die Gnttnag Andriaain besmh 
dem nun. Fant ledihirlnkUg treten die IViervennate «nn den Hitleberven der Fledei^ 
blittchen; nahe nn ili rem Grunde zeigen sich einfache Gabelzweige in schiefer Richtung^ 
von welchen der eine die von dem Ner>pnhniiptstamm gebildeten t|uHdratischen Fcld- 
chen schwach gebogen diagonal durchschneidet und den fruchttragenden Nerveozweig 
dantdU. Taf. 3L fig. 3 b. Die znrdte Gablung «letdel der Nerve n aelner Spitse den 
Bkttraade sn. Alle Gabelsweige aber aind ateta nacb derselben Seile gerichtet Ge* 
gen die Splteen der Fiedeni aoweU «!• anch dar eiaadnen Fledttblitichen hbi, vrird 
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die KervenverzMreigung^ Immer einfacher; zuent adillgt die ohen Gablung felil «ml 
später (iic aiu Grunde uihI es bleibt am Kndo nur noch ittt voktaagiiläre Merr an dm 
Spitze der Fieilerclitn bemerkbar. Taf. X. Jig. Ä. a. b. c. 

Dieser Nervenbau ist so cii^^cnthüralicli und steht so isolirt da, dafs in der fossilen 
Welt seines Gleichen nicht mehr anzutreifcD seyn dürfte j anderseits aber ist eine Hia- 
aet^ng zu jenen einiger Hcrteinien, wie aoter udeni tob Mertensia temda md VL 
Vandlam, nieht sn verkeDeen und eamit aber aadi an jenen der Gattang^ Laeot^feria, 

da dtorKlbe mit dem der Mertensien übcreinliommt, oder sehr ähnlich i^t. Die foaalltt 
Gattung Cufbieriri. rrcsl. (Stcrnbcr;; Flora d. Vorw. Heft 7. 8. pag. 116.) besitzt zwar 
den relitanfiiilarcti Nerven und seine obere Gablung, sowie die quadratLschcn Feldchcn 
und den diesclbeu diagonal durchschneidenden und Hie es scheint ebenfalls frudittra- 
gcndca Ncrvensweig, alleta Ihr Ifervenban wdcht dnrdi die Riditong der I fer ven a weige 
vüdk- md rarwftrtB) dnidi etnen Udnen knrioaen ZwIadieBnervaa» lianjitaiddldi dnidi 
Maschenbildung (ana.stomose) gar wesentlich ab. Des leichtern Vergleiches wegen ist 
Taf X. flg. 4. die Kopie des vergröfserten Ncr\cnbaues von (;iitl)ieria, wie derselbe loc. 
dt. abgebildet ist, beigegeben. Den Hauptunterschied bieten aber die Früchte dar, sie 
haben mit denen von OntUeria gar keine Aehnllchkeit. 

Die Fruchthäufeben werden ans 5 bis 6 Kapseln zusammengesetzt , sie sind aehr 
nett gruppiret, dnrcb eine xwelreihig atornlSmilge Stdlnng. Ihre bildlidie Dantellnng 
auf Tat X fig. 3b. veranlafst jedoch einige ^äaiende &Uuitanngent die tob eben 
nach unten zusaoimengedri'icktrn Kapseln liegen so, dafs man anf ibreu fladien Schei- 
tel und im Umkreis den Gliederring sieht. Die an der Sjiifzc der Gruppe und oben 
aufliegende Kapsel läfst die Spalte der Längeiiaufspringung erkennen, bedeckt [aber 
tteUwelae daa unter Ar liegende Kapselpaar nnd dieaea wtedentn das andere^ Ob Ae- 
aalben aber aitseBd oder gefbfiit, bimßrndg oder kngellg waren, lifst ibr cnaanmeB» 
gedrückter Zustand nicht mehr ersehen; dafs sie jedoch scbJef aind} gebl ans StellnBg 
nnd Lag« deutlich hervor. Sie ."stimmen iiljrt^Ptis mit jenen von Laccopteris im Bau 
übercin, doch srhrinen nie wenipjer hirnfui iiii^ , melir nitullicli .ils jene gewesen zu seyn 
nnd bei dicker Gattung bildeten stets 7 hin 9 ein regehnälsigcs rundliches Sternhäuf- 
eben. Bbt den ftbifgea Gattangea der fiwaileB Tvma bat dh» Andrbnd« alcbta gemein, 
was an nibeni Yergieidinngen Temnlaasen kannte; Ihre beacfariebenen EigeBthnntlicb- 
kelten charakterisirea aie wie folgend: 
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AniHanieu Bntm. 

FrondcM radiato-pinnatae , aterila et ferlUe» eonforme$; Yenae e eotta atuftüia reetlt 
«awriwite», wyUrfrtw, im finni» MeriU <«*ftw jirwrihiitog, fa ferM intgntat « <n rwlww 
yiMiMfaHMi ondiw ywwtralig rf g ir ri i i it tef ; iwimiIw «wimmIm. Sori ««diff «toni eenulM Mer- 
iMiiiae in areoiarum carUatlhus affixi, Slwrioto iMhiUfj flrfNfM WflW — Jd ^ W l i lw H I i. 
C^fMufae subglobotae Be$$ilu? loagUudinalUer iiarumpente$. 

Es fand sich diessc ausgezeichnete Gattung fossiler Farren nur In einer einzigen 
Art. Sie sey durch den Artunnamcn .jharutliina" bezeichnet und wi« folgt diagnosiret 

Aadriauia baruihino, Bnam. 

A. fron de radiato-pinntiktf' pliiti'x norcm laneeotnCi» , petiolatlt, pinnutit ttnearlhtu, 
inteffernmia , MtimiteuVt», approxhnat'umimix , senstUifjua bati toti arfwgtto, ofteflti*» «^liCt 

tuboppoxitixi/iir : foria in coiicarilalilina aruto rodtniiatis areolatia, 

A on der Liiiigc und Gestalt de» Wedeistieles , der Siiindcl vor der Tlieilung läfat 
sieb uiclits angeben, da derselbe noch nicht beobachtet wurde. Der Wedel selbat irt 
ans nem alnüilig gestelltmi FiederUitteni caMmneageicIsti dl« Im AUgendneii dnM 
maaUeheii Umkrall deMelbn dintellni. DteAbbttdan; letft kiNscttlldw nednUittar, 
deren mittleres als üanptfieder betrachtet, fiber Pars lang, mit berübergebrochencr 
Spitze und In abnehmender firiifse noch vier Fledern der einen Wcdclhälftc. Die Fie« 
derblättclien halten eine schmale lineale Form und nehmen von der Basis zur Spitze leiae 
an Breite ab, die Spitze nlhit i»t atmapf, atwM gerundet; nie sind mit dna gummi 
Gnude an die Fledenpindd «ngeheftet und atehen abweduelnd und m adir gedrftagt, 
dalk ale alch an der Basis fast berüliren und nur nach der Spitze zu sich etwas vra 
einander entfernen: auch sind sie VDllkommcn ganzrandig. Die von ilcii ^[ervcn abge- 
theiltcti Fclfk'liPii der IJlattHiichen bihlcn am sterilen Wedel nur fladic Krlialienhciteu 
auf der obcru WcdcUcite und diesen entsprechende Vertiefungen auf der untern: an 
den inchttragefldnt wird die Wfilhnng der Feldcben atirker, nie nehmen dnrch wdkuK 
Ana|(e EiaUeganiea daa Randaa daa raadllch «vale Geatelt aa. Tat X. flg. Sa. and 
Taf.a.fiK.lt. 

Daa anigezcichnete auf Taf. X. iig. 1. abgebildete Exemplar befindet sich in d«r 
Sammlung des Herrn Herausgebers der Beitrüge zur Petrcfaktenknude ; dasselbe liAl 
den Abdrucii der obern Seite des Wedels , mit welcher er auf dem Steine aufliegt , er- 
kennen, zeigt den ^ervenbau, die Itaclicriiabeuen Feldchen des unfruchtbaren Wedels 
«ad die SK daer aehnulaa iUmw, Im Abdrndt dagegen alch nothwendig ala dBaae ci^ 
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lüUicuc Leiste darstellend, wtfift» Ultlelripp« <ter Fiedero aad Ficdcrblüttclicu ^ 
8(iok^ von natem WedelMite beiehbar, sdgen daidlitt «liike, IrallB, «ImIicm, 
«tiras flacligedröokte Rippcu und Splndeldidle. 

Diese Pflanze kam an dem bereits ang^egebenen Fundorte gar nicht selten vor, aber 
meist In kleinern Brucbf^tiicken : mit Früchten fand sie sich nnr ein elnzlg^csmat ; dieMS 
Fragment eines fractitizirenden >\'edels besitzt der Verütsser dieses Aufsatzes. 
Als bemevkauivarae fl^dirttti dicften MclMtdende Hijn* 
1) Andifaida bwatUiia. n. Var. tu doogata. 

Mit viel län-^crii , fiwt aodi einmal so langen Fiederblätteben als die be« 
schriebcnc Art-, mit etwas g^cigtern Nerven and achief'Ullglilih-dmildMl 
Fruchtgrübdien. Taf, I\. f\g. 4. 5. 6. 11. Ii. 
9) Aodriania baruthina. m. Var. abbreviat«. 

mt kfaMin «Bllienter atdMiideB FiedeiUittdHa. Tef. DL 6g. 3.7. 8. 
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Nachtrag 

BcscbrelbQDgf einiger merkwfirdlgen Fische ans den 

Kupfenchiefern 

im T. Heft. 



Seit dem Erscheinen des Vtcü Heftes dieser BeHrSf>^e zur Petrefactenkuiidc liat der Kiir- 
fürstlicli Hessische Baumeister Altliaus in den Kiclielsilrtrfcr Kiipfirschiefern wieder 
einige neue, bisher ganz unbekannte Fische aas der Familie der Placoiden entdeckt 
«ad 4fe Gef&lligkeit gehabt, odr aar BekaontBicfaui^ zu fibedBMCB. 

1. Gaus beamiden tetwMSMit «ater dn mit mltgelbellteB BradatOckcn foMiler 
Placoiden ist du kurzer dicker Rückenstacbel (Ichthyodorulltes) , welclicr iu rti an der 
Rückenflosse und Im Rücken des Fisches sitzt und dnlior die zuerst vor liiu kl.iiul nnd 
de la Beche geäufserte, dann von Agassiz beülätigte Ansiclit ahcr die Stellung diebct* 
Körper klar ««1 nMridmpNddfdh btwilick DhMr Rfickeostachel ist nicht wu der 
ente, irelcheir Ueber in den Raiferechiefen voifekom««» «od bcbamit genncbt wor- 
den, tondera iberbtapt Mdi der einzige, der noch im Röcken des fossilen Fische« 
festsitzend vorgekommen tintl beschrieben oder nbg^eblldet worden ist. Da bei dem vor- 
liegenden Fischfraginent lieiiie /lüine befindlich sind, so war ich anfnn^^Iirh unjewifs, 
ob dieser Staclicl einer neuen Gattung der I'iacoiden , oder den schon bisher im Kupfer- 
Mbtflfer gefwutenea Arten Janessa, Dietea, Strophodna nad Acradns angehört babcn 
wftrde; da Jedoch di« letstern eiainitüdi eine gewöbniiche Gbagrln-Bant nrit cinfMben 
klnlnen raoden Körnern Iiaben , während die Haut des erstem mit sehr kleinen gcstreif« 
ten schnppcnartigen Körpern bedecltt ist, so überzeii<^(e ich mich, dafs diese Gattung 
für den Kupferschiefer neu ist. Wenn nun •^^ieitli in den iihri^-en ForniAtionen ähnliche 
Formen von Ichtliyudoruliten vorkommen, so ist diese neue Art doch sowohl von den 
vielen wn Agaialz bekannt gennidifen Arten, nia ancfa von den nndem, aonnt z« wei- 
ner Kenntnib gekoinnicnen Excnj|»laren, wcientUeb verscbieden, daher der vorweltlldie 
Fisch, voa weichen das TiMriiegeade Bnwbctbek berrihrt, einer nennn eigenen Gattnsg 
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von PlacoidcD angehört haben wird, für wciclie ich vorläufige den Namen Wcdnika ') 
vorsclilage. Ich nenne die einzige zur Zeit bekannte Spedes 

Wodnika striatula. 
Taf. I. i<g. 1. a. bis d. 

Das Bruchstück, welches ich von diesem Fische kenne, bestehet In der vordem 
Hälfte des Rückens vum Halse bis zum Ende der Rückenflosse, unter welclier der Kör- 
per bis zum Bauche reicht; über dem Rücken liegt noch eine einzelne getrennte Flosse, 
welche eine BrustflosHe zu seyn scheint. Mit Ausnalime des Rückenstachels ist das 
ganze Bruchstück des Körpers und der Flossen mit einer feinen chagrinartigen Haut 
überzogen, unter welcher aber in den Flossen einige Strahlen und am Rücken einige 
Stachelfortsätze durchschimmern. An einigen Stellen , wo diese Haut vom Schiefer ab- 
gesprungen ist, erkennt man die Eindrücke derselben, die dem unbewaffneten Auge 
als fein und flach punktirt erscheinen; mit der Lupe aber glaubt mau unregelmäfsig 
zusammenliegende kleine Schuppen zu sehen, welche 3. bis 4. starke Streifen oder 
Rippen haben ; zuweilen sind sie durch- oder übereinander geschoben, sie scheinen nur 
lose in der Haut gesteckt zu haben; ob und wie sie an einander befestig gewesen 
sind, habe ich nicht erkennen können. Der Rückcnstachel ist kurz und dick, von bei- 
den Seiten konisch zugespitzt und ein wenig rückwärts gebogen, der untere im Fleisch 
des Fisches verborgene Tbeil ist stumpf koniscli , etwas zusammengedrückt , nach 
hinten zu flach, der Länge nach sehr fein gestreift, nach vorn bedeutend kürzer als 
nach hinten , da er an der vordem Seite nur halb so lang als der obere Theil , an der hin- 
tern aber fast eben so lang als jener ist. Als ich dieses Stück erhielt , war der untere 
Theil des Stachels noch mit der gcküruten Haut bedeckt , welche ich jedoch entfernte, 
um die aufsere Gestalt genauer kennen zu lernen. Der obere Tlieil ist an seiner Basis, 
da nämlich, wo die Wurzel anfängt, etwas bauchig, nur unvernicrklich zusammenge- 
drückt, nimmt dann schnell an Dicke ab und endigt in einer scharfen Spitze, welche 
flacher als der untere Theil ist. Die Oberfläche hat starke Rippen, welche von der 
Spitze strahlenförmig auslaufen, und zum Theil dichotumiren: daher zeigen sich am 
vorliegenden Exemplare an der Spitze 13. und an der Basis 18. dergleichen Rippeu mit 
tiefen abgerundeten Zwischeufurchcn. Auf den Kippen erkennt man schwache Quer- 
streifen, welche die nämliche schiffe Richtung haben, wie die Demarcations- Linie 
zwischen dem obcru gestreiften und dem untern im Fleisch steckenden Theil des Sta- 



Wodnik. ein Wasnergeist, SkondinaTische Mythologie. 
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chels. Der nach hinten gekehrte Tlieil ist in der Mitte , der ganzen Langte nach flach, 
mit einer unmerklichen Elnbiegun«^. jctiorli ohne der tiefen Rinne oder Hüiilun^. welche 
hei andern älmlichen Ichthyodoruliteii (^enuhnlich ist. Mit diesem Stacliel hnn<;t die 
dreiseitige Rückenflosse unmittelbar zusauiinen und liat mit ihm gleiche liöhei an der 
Bul« Ist sie M hnAt, «b tbie Höbe; die dem Staebel gegeoöbcrateheade Seite bildet 
tinen fleehcii Bogen. Jn der Mitte der Floaie erkennt naa unter der Haut die Erhd- 
httiigen von sieben kurzen Strahlen. In der von dem Körper ;;etrennten , über dem 
Rücken befindlirlien Brust-? Flosse Bind fünf .starke Stralilrii knmtlkli. Die Haut an 
dieser Flosse ist so fein gekörnt, dafs die Streif uiig der scUuppenartigeu küruer nur 
uit daer acbarfenLape zu erkennen ist; deutlicher und gröber Bind sie an derIUIcikett> 
flaase and dem Bauche, a» gröfiitea «her am Blicken. Die Brette des Fisches an der 
Bückenflosse betrigt tf* und In der Mitte des Körpers zeigt sich der Lange uadl 
«ine schwache feine Rinne als Andeutung der Wirbelreilie, Sber welcbei gegen- deu 
Hals zu, 6 Stachelfortsätze kenntlich sind. 

Da der Stachel an einige Arten Ujbodus und Ctenacanthus erinnert und ich zwei» 
fclbaft war, ob er nlcbt zu einer dieser Gattungen gehört hahea w&rdei ao bebe idi 
ihn von der Sehiefenuaase, die Ihn voa der dnea Seile umgab, befreiet, webd sich 
Clgab, dafs ihm die den vorbemerkten Gattungen eio^ie tiefe Rinne sowohl, alt die Höli« 
lung im Innern fehlte und er mithin, wie bereits erwähnt, einer eignen neuen Gattung 
angehört. 

Taf. L fig. 1. a. Das Schieferstüdi In nat&riicher Gröfae j im Original liegt jedoch 
die getrennte Brustflosse etwas weller rvm Körper eatlitmt. Fig. 1. b» Die TergiOlhefw 
tcn Sdiuppen der R&ckenflosse und ven Bändle. Flg. I.e. Die Tcrgr&Taerten Sduppan 
des Rfickens. Fig. 1. d. Die SpitM des Bfidmwtadeb In Durdudultt und von der 

untern Seite gesehen. 

2. Eben so neu und unbekannt als die oben beschriebene Fischgattung, obgleich 
aeb davon veracUedea, Ist da aadcrsr Plaodde aus dem ttdmisdorfer Kupfieraefaiefer, 
an welchen jedodi der Kopf mit den Zihnen fehlt; von dem iihrigen Thell des Köe. 
pera ist indessen so viel vorhanden und ziemlich gut erhalten, um mit ziomlicher Si- 
cherheit bestimmen zu können, dafs er zu keiner der bis jetzt bekannten Cattuni^cn der 
Placoiden des Kiiiifi'rsrlii( fn s i^eliört, und da aus den r!lni>fen iiDt rti Fm niatiaiK n nur 
von einigen wenigen Gattungen dieser Familie die Form des Körpers bekannt ist, Helcbe 
siber bedeutend ven den eben crwibuten neuen Fisch shwddit, so wird er so lang» 
ab neue Qattnag auiaBfBhren seyn, bis Zihae Aeses Fischcfl entdeckt aejn werden, 
mkhe mit iUsm fossUea FlaeoUea^Zihaen bekaantar Gattungen fiberduatlmmea, oder 

7 



Ms die Meh mb^nntcn Körper A«ws FtsehM entibeU weyu werte. Ieftwle«ha« 
•Alage ick fOr die neae Gattan; im Namen Byzenoe«) vor und ftr dl» vtHrUegeedeArt 

B'yzenos latipinnafni« 

Taf. I. fig. 2. 

Das einzige mir bekannte unvollständige Exemplar dieses Placoiden zeigt einen auf 
der Seite liegeiideu, von einer fciuen 6ciiuf|>cnartigea Cbag;rin - Haut bedeckten Körper, 
deich wckbe aber weder dte Wlrbebiale oodi deren Portaitse eder die Floaaeutrali^ 
len dncchadiinioiera, wie beim Genna Tbaumaa nnd Wodnik«; der Kopf and der vor» 
dere Thell des Rückens felilt. Unter r lernst zeigt sich eine grofie, breite Brust- 
flosse, von welcher jedoth der vordere Tht-il ali^i hrorhen Ist: iinniittclIt.Tr vor der 
Schwanzflosse sitzt eine sehr hreitc halbziriieirünnig gcho^i nc Aftci llossc und ihr ge- 
rade gegcniibcr eine eben so geformte Rückenflosse, vor beiden :>iud kleine sciioialc flos- 
aenartlse AnawBcbae, üinlidi den Fettfloeeen einiger Flache} die Schwanzfloeae iat 
etwaa verdrQekt und heaehidigt, aehelnt aber gegabdt ^ geweaen an aeyn; derLdb 
hixt von der Brust bis znr Schwanzflosse eine langeani abndunende konische Gestalt 
Die Cliagrin-Haiit scheint dünn nnd sehr lose gewesen zu sryn , da die kleinen flachen, 
fast schuppenartigcii, glatten Körner nur au wenigen Stellen noch rcgelmürsig au ein- 
ander gereibet atnd. Der Baach scheint beim Tode dea FiadMa nebr aageflillt geweaen 
sn 8ejn$ er lat hüher gehoben ala der fibri^ Thell dea Körpera, an mehreren Stelleo, 
wo die Haat abgesprungen ist, erkennt uiao Im Innern eine achwarze, feste, erdartfge 
Hiaae, in welcher dichte kleine eckige Körper vorkommen, welche daa Anaehen ▼om 
kleinen Stücken Glanzkulilc halien. 

ich war anfänglich der Meinung, es könnte dieser Körper vielleicht zu den in dem 
m. Heft dieser Beitrüge beachiidienen Gattungen Acrodua oder Strephodna gebSrt bä- 
hen, aUefai apiter «Aallene Bmdmlficke belehrten mich, dafii der ahgeUldele Zahn 
dea Acrodus ein zum Strophodus arcuatus gehörender Zahn ist und dafs die Brustflos- 
sen sowohl wie die Chagrin-Haut dieses Fisches sclir verM-hioden sind von denen dea 
Bj'zeaoa. Auf der Taf. L flg. 3. ist dieser Fisch in uatürlichcr Grülj»e abgebildet. 

3) Strophodus arcaatus. 

Taf. I. Yvr. 3. 

Im III. lieft dieser Beiträge habe ich pag. 123. einige Zäluie ciucs neuen Placoiden, 
den ich Straf hodna arenafau genannt habe, beachrieben and TaC TBL Ag. II. fai uliir* 



Bynenaa, Sohn dea Nq^taae, 
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liclier GtoCae, Taf. OL «od IT. aber !■ ww totiff GfUw afcUUm k«H. ScMdiB 
«tfcitb Ml dudi Herr« Alduws ««di einige Bmchaticke dieses Fisebes mit gnt erlial> 
teaeii Zahnes, «reldw i««i Thell b e d e u te nd griiCaet «b di« Torbemerktcn Eicnplan 

•Ind und bei deren geiiAuer Fntcrsnchaiig ich mich übcricup^e, dafs der 1. c jmc^. 123. 
bctscliriebenc und Taf. VIII. fv^. 5. abfjtbildetc, angebliclic Acrodiis - Zalni tlK uf ills zum 
Stropiiodus arcuatus grliört, >vic ich schon bei Beschreibuni,^ df se ihen veniiutht't liatte. 

Vorzüglich interessant ist aber ein unter jenen Bruchstücken befindlicher Kopf die- 
se« Fisches mit <ieo dazu gehörende« 6«ani«n>Zih«e«, yvm wddien zwsr dn Thdl 
«■sgsfidlc« Ist, aber ci«e« deutUdieu ««d acharÜB« Etadndi htoterlsase« bat. Die 
l«B|;Iicbe« Zäba« sl«d «dir Tersehledener firSTse von ^ bis 6^ Lä«ge , die Breite bc- 
trfigt bei de« kldnem die Hilfte der Lise«, bei de« geSütn verbilt sidi die Li«g« 
Sur Breite wie 2| zu 1. 

Die kleinem sind weniger gcho'^en wie die grüfscm Zähne, welche zum Thcil auf 
der obern Seite ganz mit feineu Poren bedeckt sind) andere Exemplare sind dagegen 
ganz glatt. Dl« «nlei« Seite des Zahns ist nlt dner Reihe von 5 bis 10 Querleisten 
besetst, welebe am Rsnde klefaie Hdeker hsbe«. 

Es sind im beiliegenden Gaume« aber 70 Zähne , thcils im Original , theil« im Ab- 
druck zu erkennen, welclie der T,niige tiaili in 8 Itis 10 Rtiliin im Gruimen sitzen; 
nufserdem zciircn sich an den Seiten nodi eini";c sehr kleine Ziilmc iiiu] vorn im Gau- 
inrn sitzet bogenförmig eine Reihe sehr kleiner fast runder Zäiiuc, von welchen noch 
8 bis If s« crke««e« si«d. Der Kopf bat eine eiförmige Gestalt. Am Halse» vor de« 
BrostHoase« erkesnt «m« ei«e« breiten flach £eboge«ett Lappen. Die Ghsg;ri««H««t ist 
mit ziemlich erhabenen abgerundete« K0r«em eng bedeckt ; der Sosaanaengedrückte 
riNchkör(ier ist ganz i« Kupferkies venrsnddt, wodurch die ftnlsere Fora «adeutUch 
geworden ist. 

• 4"t Strophodiis angustus. 
Zugleich mit dem St. arcuatus kommt, jedoch selten, eine kleinere Art mit ukr 
schmalen Zähnen vor, TO« welcher das Bruchstück eines Kopfes in meioer Sammlung 
.belbdlieb Ist, 1« wddier 90 Z&lme aiditbar d«d. Idi habe aqfllnglfch geglaubt, ddb 
diese Zähae von daern jungem bdlvid««m des St aveoaCua herrOhrle« ; bei genaaer 
Untersuchung derselben fand ich aber, dals die Länge der gröfseru Zähne sich zu deren 
Breite verhält wie 3^ bis 4 zu 1 , wülircnd ]>ei der vorbeschriebciten Art das Verhält- 
nifs wie 2^ zu 1 besteht und auch bei juiigcni ludividueu sich gleich bleibt. Ueber* 
dlai« aind auch die SUuw tob St aagostn« nidit so icgdmifsig geboge« n«d baU Wk> 
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kerig, bald obea gewölbt, bald flach; auf der untern Wurzelseite finden sich auch 
keine regelmäfsigen geraden Leisten, sondern angleiche Höcker. Ich habe daher ge- 
glaubt, beide Artoi foa «iMurfer tranMM s« tOmem, 

S) Radamas*) maeroeephaloi. 

Taf. XIV. t. 

Ganz TPrsrItieden von nllcti bislicr bekannt gemachten Placoiden des Kupferschie- 
fern ist eine mir von HeiDi Aithaus gütig niiff^etheilte neue Art von Richelsdorf. Ob- 
gldeh dieses Exemplar, das einzige mir bekannte, onr ein sehr unvollständiges ßruch- 
■tack bt, fo halte ich es M nicht für ibcrflnssig, eine ÄbUldwig wd knrae B©- 
wAnttmag «Utven so cebea, an NatwrfofMlier wU Seimkr «tf die dgeattinliclM 
Fem dieser neuen Gattung Placoiden aufmerksam za machen, da bisher auf deigkl- 
dien undeutliche Bruclistücke in dm Schieferbrüchen wenig geachtet worden ist. 

Die Ueberreste dieses auf dem Bauche liegenden Fisches bestehen aus dem gröfsten 
Tbell des Kopfes von Z\ Zoll Länge, einer 4 Zoll laageo Wirbelsäule mit der seit« 
wirtt geediobeM Hant und dner daraa atofiModen R&dwafloaM? 

Dar ftdseni Forn nach gehörte dieser Knorpelfisdi weder an den Halen (Squalua), 
■odi SU den Rochen (Raja), sondern er gleicht mehr den störartigen Knor|>clfischeit. 
Der ▼erhält nifsraäfsig grofsc Kopf ist hinten gegen die Wirbelsäule sehr breit (2| Zoll), 
Ma sn den Äugen, welclie an beiden Seiten des Kopfes Aosscboitte bilden, nimmt er 
wsalg aa Bceite ab, gleich l^ter den Angen tat er aar S Zell brdt, eiaen Zail wel- 
ier nadi T«n verengt aich der Kapf in aiaer aar 1 Zell brettaa Sdiaaataa, wdehe aidi 
kantldl Terllagert , aber am vorlicgendea Exemplar nach einem Zoll Länge abgebrochen 
lat^ es scheint jedoch, als ob die Schnautze schnabclarti^ vprlSnp^ert war. so dnfs der 
Kopf eineo von oben flach gedrückten Kopf des Aspidorhynclius acutirosti is einigcrmas- 
een ähnlich ist. Die Eindrücke der Wirbelsäule mit daranstoi'sendcn Rippen sind sehr 
adnradi aad «adandtdi nad ntt ClMgrin->Hant bedcdttj vaa wddhar aina bogenfBralK 
nMaaunengeacihnbena Masse nrtenbel liegt ' Dto graAa BB^nlassa Ist davan getreaat 
und in 3 Lappen gespalten. In welchen der Abdruck von 8 Strahlen zu erkennen ist. 
Alle noch erlialtenen Tbeile des Fisches sind mit einer Chagrin-Haut bedeckt, welche 
an der WirbeUäule und den Flossen äoliierst Helnkömig ist, am Kopfe aber Eindrücke 
von weit gröbern KSrnem zeigt. 

Van ZUinen tot aa dem verdem TMb daa Kaffes keina l^ar in eibtidkan. 

Tar.XIV.^l.tol das ebaa besc b iteba n a BrnchrtBck in aatSrlicher Gröfae. 



"} Badssins, aaterbdlaeher Qott, SkaadlaaMa Ujikt, 
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Beschreibung 
einiger neuen Fische 

der Jiir«-F<HniiatioD von Bayern nnd WOrtemberg. 



1. Tliaiimas timbriatus. 

Taf. I. fig. 4. 

Iii dem V. Ilcftc meiner Beiträge zur Petrefactcnkunde liabe ich die zur Ordimn<j der 
Placoidea und zur Familie der Rochen gehörende neue Gattung Thaumas aufgestellt 
wi4 dDe Art derselben au deo lithographittcbea Scbicfcra Bayerns unter dem Nmmu 
Thairauw «lifer beidurieken und «bgeUldei Sdtden erhtdt Idi au dan Jim-Kalk« 
Sdilefern von Kelheim das Bruchstück daer neuen eigenthümlichcn Spcdca dieserfiat- 
lang, welche sich durch gefranzte Lappen an dem Ilalse und Kopfe auszeichnet. Das 
vorliniidene Bruchstück zeigt nur einen Tlieil des Kopfes , des breiten Halses und der 
groftten Brnstflosae) welche säumtlich mit einer Ckagrin-Uaut überzogeo sind, die 
gande ao teadialEM tat, wie aa ThaniMa attfer; aach GrSfae iMidar Flach« adiaiMt 
sieaittdi glefch gawe a e a xa seya; bei dem vorllegendea BradMlBcka aditteAt rieh 
jedach die Brustflosse genau an den Körper an und hat daher nicht das flügelformige 
Aussehen, wie beim Th. alifer; Ton den Strahlen, welche durch die f'hagrin-Haut 
der Brustfln-Hse durchscheinen, sind 14 deutlich durchgedrückt, man erkennt jedoch 
weiter oben noch 6 bis 7 sehr scharfe Eindrücke derselben, sie gehen von den flachen, 
iMfenfIfBfge« Am- ader Braatflnaaca-Kuadiau ana «nd alad adtivach raekwirla g»* 
bogni. Dar Bäk, daa halbt dar bfdMe Thall daa Ktqpafa swtodban der Bmatllnaae 
und dem Kopfe, Ist adiwach auswliia gabegen, an der Grenze, wo der Kopf anfangt, 
befindet sich ein langer schmaler Lappen , von welchem 10 feine Fraiizcn strahlenartig 
auslaufen; unmittelbar über denselben ist ein kurzer Lappen mit 8 gleichen Franzen 
und am Kopfe zeigt sich ein dritter, etwas gröfserer Lappen, der ebenfalls gclranzt ist} 
••waU die Lakca ala die Vrauea alad fein grasalirt; die Kdtaer alad kaam halb ao 
grob, ala am Leihe und au der firualfloaae. Am Halae eriwaat man fiadrOcke, die 



n. Notidainiis Hftgellae. 
Taf. L 5. 

Durch Ag^assiz sind bisher nur i Arten von Notidainus in seinen ilecherches 8ur 
iC8 polsson» fossilns lickatint gemacht worflfii , Ton welchen eine Art der \. iiiicrodon, 
der Kreideformation angehört und sowohl in England (Sussex), r.ls in Deutschland 
(Qitedlioburg) gefunden worden ist, die zweite Art aber, N. primigenius, in den tcrtiä* 
m FomattoMB von Loerradi» Badea, Caaael, Oaterweddtge« etc. voigdtonnen tat 
Eine dritte Art , N. biserratus von NeudMl M Wie« habe Idi Im T. Hefte dteaer Bei» 
trSge pag. 66. Taf. XV. fig. 9. hrschricbcn, sie Ist ebenfalls aus der Tcrllär-FnrtnntioB; 
Hchoii seit langer Zeit besitze itb auch einifjc Exemplare aus der Lias- und Jura- For- 
mation , welche ich selbst darin gefunden habe, die aber beschädigt und nicht vollstän- 
dig genug zur BekamtBMcbang ivana. !■ Tortgea Jabre find Ich aber ia der achOBCK 
Patrefaeten-Samaulttae^ der Fran von Hfigd In Stattgart den Zahn einer niraea adwl» 
nenden Art von 'Notidnmiis aus dem untern Oolit von Gamelshauscn bei Boll im Wur- 
tembei^'schcn j den die Besitzerin die Güte hatte, mir im Interesse der Wissenschaft 
zur Abhililinii: und Bckanntmacliung mitzutbcilen. Er ist Taf. I. fig. 5. in natürlicher 
Gröfse al*^ei)iidet. Es iat nur der erste grofse Zacken mit den folgenden 3 kleinem 
vorbanden, aum erkennt jedoch an Broch, dafa aodi ein oder mdirere kleinere Zaekea 
gefolgt aind. Der sehr scharfe Rand der awelachneidigen Zacken ist ungckefbt aad 
der Zahn selbst sehr dunkel };ef?.rbt. Der er.ste schmal koni.scbe Zacken Ist Snal 10 
grofs, al« die beiden folgenden, welche gleich grolii, aber breit konisch sind. 



m. Notidamus contrarius. 

Taf. n. lig. 3. 

Spater erhielt ich auch aus dem Mittel- Jura, dem eisenschüssigen Oolith von Raben- 
stein, mit einigen Sphenodus -Zäbnen einen kleinen beschädigten Notidamus - Zahn, der von 
dem vorbcscliriebenen N. Iliigeliae so verschieden ist, dafs beide \>olil nicht in einer 
Speeles vereinigt werden können. £r ist Taf. II. fig. 3 a. in vermehrter GrSlba abga* 
bildet. Die beldaa aralea Zacken deaaelbea afaid faal voa glekber GrSbe, der ante, 
van bieit koaiacher Gcatalt, iat aiebr gerade Ia die Hebe gerldilety 4er swatte» etaraa 
schmaler , Ist gebogen abvärts gesenkt , auf diesen folgt das Bmdiat&dt daea dritten 
Zackens. Der scharfe Baad der Zacken iat glatt 
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Der Notidarous • Zahn , welcheo ich bei Streitberg im ubem Jura, dem sogeDannteo 
Sc)-phieii*KaIk g;efuodea habe, hat viel Aehnlichkeit mit N. microdon, Agaasiz, ist 
aber griUhcr wU stiriur da Jnar. Tarn KatUanu« ana deai LIaa kenaa kk nnr alaaa 
aiwdinaa IeMmm Zaha, 1er den voa Agaaais akgeblUetaa Zaba dea N. prliaigenlaa ? 
TA Sr. 4g. SL an UalleliataB M. 



IV. Der Gaiiraenknochcn und die Zähne der 
G a 1 1 II n }^ M i c v o d o n. 

Aus der Familie ik r P}cuodoiiten hat Agassiz von den in der Jura - Furuiatiua 
vorkommendea Gatt m igen Sphaerodus, Gyrodna und Pycaodaa Neulich ToUatiadtfD 
fiannenkaoeben mit Ibrea ZUraea bduuiat genacht, vom Genaa Hlcrodoa fidilea aber 

üncli genaue und riebllga Abbildungen und Besclircibiingen dieser jTbcile; ta den Soblcu- 
hutir Schiefern kommen zwnr (!«r"l(i(hcn von ciniiicii Arten ^licrodo» vor. sie 
aber so klein und gewühnlicli .so bcscliädigt, dafs sie ktinu vullstäudigc Bc&chreibuug 
zulaaseo. Vor einiger Zeit aber erhielt ich in Kelbeim von einem gtoü/tn Mkrodoa 
dnen aoldien aehr deatiJdica GaaaicnlcBodiCB ndt aUca Zibaea. Da der SDcrolon 
elegane, Agassi z, bei Kclhein la bedcatendcr Grdfse voriiommt und ziemlich groAe 
ZalinP hat , so glaubte ich einen Ganracnknoclicn dieses Fisches erlinitcu zu haben : 
allein eine genauere Vcrglciiliunj^ der Zahne überzeugte mich bald, dafs er einer be- 
sondcni, nuch nicht bekannten Speeles angehört, für welche ich den Namen 31icrodou 
Botabilia vocMhbige. 

Microdon notabilia. 
Taf. n. €g. Sa.b. 

Vom Fiacbe adbat tat aar Zdt atebti weiter bekaant, ab der Gaameakaodiea mit 

einigen bei Seite liegenden Kopfknochen, welche auf etaer rauhen kleinen Kalkschicfer- 
platte bcfindlirh «iiul, die bei HemaMUÜ, einige Staadett von Kelhcim in eioem Stein- 
bruche gefunden worden ist. 

Dieser Gaamenknocheo fit etwas ijber 9 Liniea bmg aad gegen 11 Linien nacb 
dem Schlaad aa breit; er bat eine vorn etwaa abgestam)rfle koidadie Geatatt aad lat 
ta der Hitte, der Länge nach in 2 gleiche Hilfken geepalten, anf jeder Hüfte nftzea 
4 gerade Reihen ungleicher Zähne, welche hinten, gegen den Gaumen am gröfsten sind, 
vorn, gegen den Mund aber sehr klein werden; die äufsere Reihe hat 10 Zähne, vun 
welclien die hintersten eine Linie Durchmesser haben, sie sind glatt, iu der Mitte ver 
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tieft, und haben nach aufscii cinea dicken gewölbten RnncI , dntin folpt eine Zwisrhcii- 
reiiie von 13 kleinen sdimalen Zähnen, welche der Länge nach zusamiuca gebugea 
lebeiaen nni iSmtm küm oicanlirten Hand habM; die fblgeade EUnptreibe Itat f grofM, 
(•«Wölbte, glatte, «bfmiiMlal-vtaneltlge ZUme, dcmi inliwre Seite «m dickatea M 
und etwM In die Ilölic stehet; die hintersten sind über breit und 1^'" lang^ IMb 
letzte innere Reihe des Imihen Ganmenknochcn bestehet aus 7 sehr kleinen, runden, 
flacbgewölbtcn , glatten Zähnen. Die beiden hintersten grofsen Zähne der 3ten Haupt- 
reihe sind am vorliegenden Ezenpleie anegebllen, liegen aber rechte aeben den 6«»> 
menknediea anf der ebcfa Srfte, ao dafii iSt vatere Wandaelte dadnreh anm YendieiB 
lUMDBit, webhe tief ausgehöhlt ist and einen scharfen Rand bat. Besonders intcreeeaat 
■Ind die beiden vorn r\in Munde liegenden do|i|ipltcii Zühne mit ihrer langen und star- 
ken Zahnwurzel; sie bilden, wie ich aus riiicni andern Gaumen eines Microdon gese- 
hen, die vordem Schneidezähne dieses Fiüches in der Art, d&Ts die groben Zähne nach 
aaiaea, die kleinen inwendig altaea. Ten anfaea rind diene glatte« Zibae eonm, voa 
der innere Sette cencaT; ailt der Wand betrigt die Uage t^. üb Qanaen altsea 
anf beiden Iliilften zusammen 80 Zähne. 

Beim Microdou elegans sind die Zähne viel glelchCürBiiger, gina glatt Und convex» 
bei M. hexagouus alle gekerbt und concav. 

Taf. U. flg. 2a. Der diqqidt mgra fte riw QaumenkaociieD , mit Weglaaaaag der 
Keplknediea. k Onnfeadinttt der aatfirUdieD Liagc. 
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Die schal enlofieii 

Ccphalopoilen 

im untern Jura, den Lias- Scbiefcra von Franken und Schwaben. 

V om Herautgeher* 



Ii den frBheni HeAmi Aeier Ibtlrlge habe Idi tinige neue loMHe aebilailoao 

Gcphalopodeo ans dea lltbographisclicn Schiefem von Solenhofen und Eichstädt bekannt 
gemacht; (erstes Heft vom Jahre 1839. paf^. 91. bis 97. und fiinftcs Ilt^ft 1842. pag. 95. 
bis 98.) die übrigen zaiilreichen vi-rscliicdcnen Arten und Spielarten meiner Samm- 
Inng aus diesen Localitätrn aiod iu «ier Monographie des Ccphalopodes acetabuliferes 
voB Femiiao ood DtM^pqr »mIi aMtaea AJbUMaBgai aad BeidmlbuDgeu aii%«- 
nommen wordeo^ Sehr vafschiedaa daraa riad almr aowoU Uiilclitlldi dar Artaa 
alü auch der Gattungen die noch ywct^ bekaaaleo mannigfaltigen Formen, 'nelche im 
untern Jura, den Lias -Schiefem von Franken und Schwaben vorkommen. Da. nur 
einige dieser Arten bitiher abgebildet und beschriebea worden sind'^'^),. überdieCi voll- 
attadiga Ea e w y toe sa dea Sdtcahdte» ia dca Sadnalengen gehCrai nod an TeracUe- 
denea, nun Thdl aaridrtigaa BeatlauaaageB Taiaulaiaa^ gegdM haheai ao haha \äk 
die deutlichsten und vollständigsten Exemplare aus meiner Sammlaaf abUlden lasaaa 
und werde die nöthigeti Bcst lireibungcn hlnzufuf^en ; nachdem ich vorher viele Exemplare 
in andern Sammlungen untersucht und mit den Meinigen verglichen habe. Die rictitigc 
Bestimmung dieser Schulpen ist jedoch sehr schwer, da sie auf dem Schiefer bald die 
•hera, bald die aatara, oder gar die iaweadige Seite idgcB; deaa bei dem l^Uea 
der Bchfefor treaMa eicfa ueh die Tenddedeaea fiher dandar B^^eodea Laaiellea der 
SchaJpea, wie eicb dbeafaUa die Ftoche ia dea verschiedenen Schiefern Blttea «oselih 



Wie D'Orhignj ia seiner Pabeeatelojpe finacaisc teer, jnrassiiues. Sme. Livr. fag. SS 
hCBMftt hat 

Zieten, V«r«tetnerungen Würtemberga Taf. 35 fig. 4 — 7. nnil Taf. 37 fig. 1. Vels, 
Oheervalioat rar les Belofdüs Taf. 1 eadS. Baehland, Geoligie uad Miaeialegle 
Tdl'SShUM. 

8 
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and^r spalten nn^ dann die innern Seiten des Fisches zeigen. UcberdiefK spring die 
lioroige Maaae aehr kicbt tbeilweiae vom Schiefer ab, so dafs dann erat genau uater- 
■«dit «erdcB mwA, sn «rddcr Lndle der Sdnlpe die snrückgebUebeaM Tldle gp- 
Mreo. Da fereer iBe obere «wTCxe Seile too der miteni concmven Seite nft v«ndde- 
den ftt} vanentlich die Form dei Mttclkicls , so ist die grörste Behutsamkeit MttUg^ 
um niclit v«>r8ucht zu werden, aus der nänilichni S|ipcics vcrsc-liiedi-ne Arten ra ma- 
chen, denn die Schulpen sind gewöhulicli so Uadi gedriickt, dafs bei unvollständigen 
£xempiaren es «ebner zu erkemieu ist, ob mau die convexe oder die concave Seite 
vor Siek hat 

Alle TOB mir biihcr vateniiditeii Arten des Llas schebeii fwirficlMi ■Mgestor» 

benen Gattungen anzugcIiSrcn, jedoch den von D'Orligny gebildeten FaalUeM der 
LoUgineen, der Teuthideen und der SepidiJen an;;Th(jrt zu haben. 

A. Zur Familie derLoltgineen, D'Orb. glaube icb folgende Gattungen und 
ArtM in wtem Jura (Lias) rechnen in können: 

I. Gattung. Teudopsis. Deslongchampe. 
Die ionere Schulpe bornig, lüffelfürmig, die vordere Spitze sehr schmal, nach hin- 
tm Mir feidt weidead, die Btctlere Rippe sebmal, die SeitenMedehaongen brei^ obne 
flnncaarttga Filgd «a der «mterB Hilfte; der KOiper im Gaaiaa obea ooavex, aalea 

eoncav. 

Von diesem Genus war bisher nur eine fossile Art aus der Jura -Formation Frank- 
reichs, nämlich Teudopsis Bunel Iii, Desl. bekannt, nachdem D'Orbigny nachgewiesen 
hatte, daft Teodopeia Agasiizll aar ebiTb^ efaea Belemattaa aad T. GnoaMNitil Idealiacli 
mit der ersten Art Ist, welche aar durch das Fladkdrficken im Gestein aaselnander ge- 
•preagt war. 

Wesentlich verschieden von dii-scr Art ist eine in den Liaa - Schieft'rn von Holz- 
mruie:i bei Ohmden im Würtemberg'schen gefundene neue Speeles, von welclier mir 
jedoch zur Zeit nur ein einziges Exemplar bekannt ist, welches iah glaube, zu dieser 
Saltaag reehaea sn köaaea, m wdcbn ale nebr an geUraa ndielaC, irla aa daa 
aadifUgeadea Gattnagaa. 

Tendopai» piriformia» 
Ta£ TL tg. S. 

Die Schulpe homfg, sehr dünn, groraentfaells glatt, fast bImfdnnEg, nach vorn 
sehr schmal, stielartig verlängert , hinten eiförmig abgerundet; die Mittelrippe selir flach, 
fein gestreift, mit etwas stärkern Läugenstreifeu au den Seiten derselben j welche die 
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Bferite des Stiels bedecken; die Seiten- Ausdehnnnn^n erweitern Atcft bl« ztaU untenl 
Drittheil der Scbulpe and nehmen dann scboell an Breite ab} an den iofiura SeMM 
xeigen sicli einige Lingenatriche. 

Wenn gleich diese Art io der äufsern Form Acliulichkcit mit T. Btuiellii bat, so 
wlaneliei'et sie steh dedi veraSfrlich dadereb, dafe sie an die Stelle des sdimalf 
iiedi gewölbten nltderD Kiels mit karzen Quentreifea, cioeB sehr iadieii kam be- 
■leikkaren, der Lange nnrli <:<i>streirten Kiel hat, so wie durch den Mangel der feder- 
artigen Streifung der Seiteutheili-; auch scheint das vorliegeode Exemplar von T. piii- 
Ibrmis nur schwach {gewölbt gewesen zu seyii. 

Uebrigeas bemerke ich noch, dafs die dünne it«^llbrauD gefärbte Schulpe nicht ivle 
bei den nelatan der Im Uas verkommenden Loligineen, ans mekreren Lagen oder Lsr 
mellen bestdiet, sondern diknn wie eine Blasenhank ist und, wie bei den lebenden 
Arten Lol%ineen, nur nns einer ebifiidwa hornigen Masse bestanden an bnben sebelnt 

An dem Taf. III. fig. 3. abgebildeten Exemplare, welches auf der untern eoncaven 
Seite liegt, ist die hintere Spitze nbjjcbrochen und vom Zeichner nach Analo<rie Shnlf- 
dier fossiler Loligineen ergäuzt worden, es ist indessen möglich, dafs <Hese üufsere 
Spitze nicht so lang und etwns mebr sbgernndet gewesen Ist. Aueb bat der Zeichner 
dte mittlere Ulste, die im Orfgioal sehr fladi gedrSekft M, ntcht'MlIek gen^g 
' heran^feboben nnd die ftlnen LAngenatreMeu bbemeben. 

II. Gattnng. Befoteuihts» 

Oer mittlere I i^nddfofmige Tbdl der Scbnlpe ans mebreren bomigen nnd snwel« 
len baJkartlg. ndmieenden htvj^fu mlrr Lamellen bestehend, die obere Seite convex, die 
untere roncav, an der hintern lliilfic mit einfachen, dünnen, flossenartincn Ausbreitun- 
};en, ucldic der ganzen Schulpe ein liroit-pfcilföruiiges Aiiselien geben; die vordere 
Uülfte schmal, melir oder weniger zugespitzt, die Mitteln^pe convex, der Diutenbeu- 
tel klein. 

Ton der Gattnng Tendop^ nnterscbeidet alch dieses Gcnns vonftgUdl dandi 
Flügel oder flsssenartigen Ausbreitungen nn den Seiten der bintem ffiUfte md dnvdl 
die stärkere ans mehreren Lamellen bestehende Schulpe. 

Eben so verschieden ist sie von den Seliulpeu der eigentlichen Loligo -Arten, die 
mir im Lisa noch nicbt vorgekommen sind. 

IMe ebmlge Udier doreb AbUMang bekannt gewordene Art Belolenttls Ist mrtec 
dem Hsiwn -LoHgo Boilensla , Schübler. von Zieten in seinen Yersteinemagen Wbt< - 
ismbeiifs Tai; 91. flg. 1. •bgebiUet, eine nibeie Bcsctaielbmig dcfselbca «eblt Jedoch. 

8» 



Digitized by Google 



IftItK dein nämlichen Namen bat Zieten aber aucb Taf. 25. fig. 5. eine davon sehr ver- 
schiedene Ceplialopoden-Schulpe abgebildet, welche in die Familie der Teutiiidt-cn ge- 
hurt. Volz in seinen Bemerkungen über Belopeltis bemerkt pag. 'ü, dafs diese Art 
bete Lollgo ivire, MMMicni mr Gattunf Tendopsis fdifire «ad ncnKt ile Teaio|Mto 
IMIeiiili. Qaeuledt in wImt Badirdlnivf des Fldtaq;cUi|gM WigtaAuf^» IMS 
nennt sie pag. 254 Loligo Sch&Ucrl, gicbt eine kurze Beschreibung derselben und 
erwähut noch rinrr aiiilern neuen Art, olinc sie zu benennen. Wenn icli gleich keine 
Gelegenheit gehabt habe, das abgebildete Exemplar im Original zu untersnchen, so 
scheiiit mir doch, dafs da atrengc gen«BaMB weder am elgeailldMa Oetta^f LoUgeii 
aoch aar Gattaai^ T«ado|ida geaiUt werdea kana, aoadera dae BaloteBtlila tot, wddie 
vaa den aadifalgaadea Arten renichiedeo zu aeja adadat 

1) Belofeuthis ampttllaris. 
TaH y. flg. 1. aad Taf. TL fig. 1. 

Die hornige glänzend glatte Schulpc ist, ohne die Flossen, schmal -spindelförmig, 
stark gewölbt und bestehet aus mehreren Lagen; der vordere Theil, von der stumpfen 
Spitze bis zum Anfang der Flossen ist konisch ; die schmalen Flossen fangen etwas 
unter der Mitte der couvexen Scbulpe an \ die Mittelrippe ist auf der obem Seite stark 
feiidilbl, glatt, aai vordera Ende etwa* lladier nad breit, gegea daa Matere Ende 
aduaaler werdead and aptti nahend, sawellen mit flaehea Rinnen an den Seltea* 
Die obere äufscre Lamelle ganz gla(t, die folgende am vordem konischen Theil zur 
Hälfte auch glatt, die vordere Hälfte und der hintere Tlieii schwach federartip; f;;estreift ; 
Tom Mittelkiel auü ziehen sich die schwachen Streifen in einem sehr siiit/cn Winkel gegen 
dfeineMca, wo nie stiilier wcrdce und daaa eich adiwach-aldielfoi mi^ iiiegen aad der 
Riditaag den neaaearandea folgen; die aaterate Lage lat von aaAea fielt, der Mittel- 
kiel weniger gewölbt als auf der ubern Seite, mit einer sdtmalea Riaae Vnd zuweilen 
gestreift ; am äufscrn Iland der Schulpe zeigt sich bei Jüngern Exemplaren ein linien- 
hreitcr dünner Rand von einer einfachen horuigeu Lage« Die ganze Schulpe iat dunkel- 
braun gefärbt, der schmale Rand hellbraun. 

Taf. V. fig. 1, ist ein grofses deutliches Exemplar, mit ziemlich breiten Flossen, 
ebne DinteabeBtal, van der nntera Seile ia aatürllcher Grfilae, an wekhaai die ver> 
•Aledenea Lamellea der Sdnilpe deafttdi an okeaaen dad, an aieiatea tat von der 
smilan Lafe ddiAar. 

Taf. YL fig. 1. ein junges Exemplar von der obem convezen Seite, grofscntheila 
aedt »It der inGwrn LaiaeUe bedeckt und aiit aekr aduaalen Floaeea, in natörlidier 
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fiiite; ikt tttbtt Safte tteckt nm Theil im Schiefer and beweiset die starke W5lbiiiif 

dieser Art; eine kleine Erhöhung auf der linken Seite deutet die Li^ DllltadMih 
tels an. Die Schale ist besonders dick an dieser Schulpe. 

Von einem dritten ^ofsen Exemplare dieser Art, welche» auf der Seite, znr Hälfte 
im Sdiiefer versenkt, liegt, siebt man nur die rechte sehr gewölbte Hälfte. DteiofiMM 
Fem und GtAGm bt TOta ersteu Exemplar nickt zu utertdieidea. Der Dlatedteatd 
Ilift VBtar Sekdfl; 

Ein vierte« Exemplar, tod dar nimttcheii GriÜka «teKro. 9, imteVMiheldel tSA wm 
dwch etwas breitere Flossen, es zeigt nuch die convexc Seite. 

Ein fünftes Exemplar ist von oben so flach p;e(lrückt, dafs das vordere Fnde, am 
Kiel abwärts, auseinander gesprengt ist Von dem kleinen Dintenbeutel ist nur der 
EiairMk wAamhu, 

An «ifl«n aedutea Exm^kre ■dtdeiw GHMke, in dner luvtea HciigelriM», Migt 

Ae Mbr dicke glatte Schale auch da, wo die erste Lamelle abgesprungen Ist, kelM 
Spur von Streifung, auch ist der starke Blittelkiel höher, ala bct de» aadem Arten; «• 
•cbeint mir jedoch nur eine ausgezeichnete Varietät zu sej'n. 

Alle diese Exemplare kommen übrigens in der äufsern Form, so wie in den Ver- 
Wltnissiii iu dnaelsea Tkeik n d— isr, a* Mhr mit liBaate tteidB mA As iM- 
•ere Strelfiing asf «ler zmltan Lamdle Ist bd den eisten ExempUmn im AUfemskieB 
so übereinstimmend, dafs sie unbezweifelt zu einer Speeles gehören, welche SB ■Ct' 
sten Aehnliclikclt mit der von Zielen abgebildctrn Heluteuthis Bi)ileiisis hat, von wel- 
cher Hie sich jedoch durch die sciir verschiedLiu'- Streiiung unterschcitlft, welche fast 
wie bei Loligo vulgaris über die gauzc überüache in gleicher Richtung in einem nicht 
sehr BpUsea Winkel fortM; 

Ob die Zieten'sdie Schalp« mehrere Lagen überefatander hat, Ist ans AMUI> 
dnog nicht genau zu erkennen. 

Die oben bemerkten 6 Exemplare sind sämmtlich ans (!en vielen SchleferbräckSB 
der Gegend von Ohmden , Ilolzmadcn und Boll im Würtenibcrg'sdien. 

2) Belotruthis subcostata. 
Taf. V. fig. 2. unJ l af. VI. fig. 2. 
Die ans drei Lagen bestehende hornige Schulpe ist ohne die Flossen breit •spindst 
fikmig, die Spitze abgenuidet, die vevden koaisdie Hilfte nn Mdm Beiton adir 
Wndillg; die in derUtte «aftqgendenFlosasa aelnr krdt, das klatereEade stampf fCfaa- 
det; derlOitalklel ebsabidt, aardsreratoaUflMlIegtstt, fladigewdikt, aatavdar 
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ersten Lamelle mit zwei vertieften en^^en Rinnen, die !n der Mitte eine sebr fein« 
Leiste haben; auf der untern Seite ist der Kiel auch glatt, aber weniger gewölbt, 
mit schwach vertleftea Streifen ; dieser Kiel ist am vordem Ende am flachsten und brel- 
tHlM» «m Uaieni Bafc irtvd er böber, idiiMdar waA »deltt aplts. Die okeie waä 
wtare Lage der Sduilpe tat glänzend brann nnd glatt, IHM aber die liegeeferAee 
•nd die Querrippen der zweiten Lage durchscheinen, auf welcher vom Mittelliiel ^e<;en 
helAe Seiten slrahlenformig feine Rippen und Streifen von ungleicher Stärlce sich bis 
gegen die Flossen abn ärts senken und dann eine starke sichelförmige Biegung annehmen. 

Taf. V. fig. 3> ist ein grofses Exemplar iu natürlicher Gröfiie, welches sicli durch 
iie atulwe 8dtiniilji]MB Ter ilce ulirigea Arten uinkfeaeft, fee der wriem ScHe äb- 
gcbUdet; Üb glBtte ober» lege der Scbnlpe tat eer tbfllwelee tum erbaltee, daber 
die zweite gestreifte, so wie die untere glatte Lage gut zu unterscheiden sind. In der 
Zeichntinr^ ist durch ein Versehen die zweite Rinne auf dem Mittelkiel, statt an der 
rechten Seite, in der Mitte angebracbt und ein am Rande Hegender lüeioer Diateabeatel 
iberseheo worden. 

Te£ ig* iL tat dfai verdere BUfli eieee enden Jhem^lwn tob der eben 
coawre B e e Seite, an wekhen die gans glatte obere Lege 'dn Sdiale imd der -Abdruck 
der netem Lage ersiditlich Ist; aus Irrthum hat der Zeicbeer den Stein verkefart ge> 
•etchnet, als ob dieses Bruchstück der hintere Tbeil wäre. 

Von dieser seltenen, sehr ausgezeichneten Art befindet sich ein kleinen dentliches 
Exemplar mit starken Rippen in der schönen Sammlung des Dr. von iiartmann in Göp- 
pingen, an vralchem die Sdtenfloaaee siendidi voUatibidlf erhalten sind, daher die sebr 
fdMgeae «idieUtaidge Streifimg sehr deutlich Ist, welche an dem Exemplnre awleer 
Saanilang Taf. V. fig. 3. nicht za erkennen ist Der mittlere Theil dieser Schulpe iai 
eeevex oad etee flacbe Rinne tttant Ibn van den Sciteefloaeen, fiurt wte bei fig; 3. Tat V. 

8) Br loten tili 55 siili str iati, 
Taf. V. fig. 3. uiul 1 af. VL fig. 6. 
Die äufsere Form dieser Schulpe kommt im Ganzen mit der B. subcostata so sehr 
überein, dafs ich sie anfangs für eine Vaiietät jener Art gehalten habe, bis ich bei 
genauer Untersucbang mehrerer Exemplare fand, dafs sie durch wesentliche Unterschiede 
VM einender geteenat eind: ea iat afanUdi der glatte MUtolUd aef der ebem eanreicn 
Balte eebr hoch und schmal, wd der nntem concaven Bette aber flach, von sehr brel^ 
Unten spitz zulaufend und hat In der Mitte nur eine schmale, gegen hinten sich sebr 
feteageade Rinne, ohne ZwiaehenleiateB. IHe tdiere wie die uitere bnnngefixbto Lage 
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der Sdiulpe Ut swar auch flatt, aber die zweite Lag^e hat keine Rippen oder starke 
Streifen j sondern nur sehr feine, dem uubewaüjaeten Auge iLaum sichtbare Streifen, 
«ekhe vmi im MMdkid in afttm Wtiknl sieh gtgcn dl« Sdtenfloami waide% 
TM w» ite !■ eloer ■dhvadi-alclidäradgM Biegniif, wie bd den uden Arten« lDrt> 
Janfen, aber darch fladi» uNfdBäfsIge CUterstvdfett fiwt ledrtwiakdlg dorduMhilttai 
werden und dadurch ein gegittertes Ansehen erhalten. 

Tai. V. fig. 3. ein grofses Exemplar dieser seltenen Art von der untern Seite, Durch 
die Zosammendriickun'^ dieser concaven Scbulpc im Schiefer sind an der Grenze der 
Seitenflossen faltcuartigc Rinnen eutstatidcu, weiche ich auch bei verschiedenen «nden 
Arte« benwriU Inbe, man oonom Seite oben li^. Die oer «buch die Lvpe deut 
liebe gegitter te Streifing der Seitenflosien bat der Zeiduer ibefadbee. Der obere 
Theil dieser Floaaea ist im Original abgesprungen, daher sie kurzer aussclirn, als sie 
eigentlich gewesen sind. Oben an der rechten Seite fiber die Seitenflosse liegt eit 
kleiuer, sclimaler, langhalsiger Dintenbeutcl. 

Taf. VL fig. ft. ist ein lileines £xemplar von einem Jüngern Individuum von der 
ebern eouwen Seite, die Scbale dawa lat wall döBaer, etwM mwtttert mi Übt He 
BMfaag alcbt dendMi orkeuiea; eia DIateabeatel tot afaM veibaadflii. 

4) Belotcntliis aeata. 
Tat Tt fig. 4 

Die aehr gewölbte Schn^ Iwniig, eebr d8ao, ebae Fkaiea, far^-ipindelfSrmig, 

nach vom sehr schmal und spitz zugehend, Unten stumpf zugespitzt. Der Mittrlkiel 
sehr flach gewölbt, fein gestreift, mit Längenstreifen an den Seiten des Kiels, welclic 
•ich nach dem hintern Ende za etwas verengen. Die kurzen , bauchigen Flossen fan- 
gen anter der Wtte der Scbalpe an, welebe obea bell gelbbrana nadl gMaaead tot 
Mae StreIfca atoben eieb len den «1111601 Lingeaelrldien Im sptteen Winkel gegea 
die Flossen und tob da an In schwach - sichelförmiger Biegung gegen den Sufsem Rand 
hin; diese Streifen werden in der Mitte der Schulpe dareb aebr Aiae, kann bemeclb* 
liebe Querstreifen im spitzen Wiukcl durchücluiitteu. 

Von dieser kleinen zierlichen Art kenne ich 3 Exemplare von r^lclchfi GrofBP, deren 
belle Schale so duoa ist, dafs man nicht genau erkennen kann, ob sie mehrere Ter> 
MbtolBM kette. 

Ab taiTafiTI. Sg.4 von der ebenSette ta nntAitteberGrUbe ebgeUUelcnEiMa|lin 
ftblt die hintere Spitze, der Zeichner bat sie nach einem andern Exemplare ergSnxt 
igt Dinteabeatel w der Seite tot verdrückt nad hat daher eeine iaÜMre Fenn verktten. 
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Ein zweites Exemplar ist durch den Drnck im Schiefer an beiden Seiten dea Mit- 
telkiels auseinander gedrückt, der Rifs erstreckt sich bis zu den Flofsenj der DiatCD- 
bentol fthlt. 

Eil drittel Ennplar, ta icr migeidebidn Sumlaif das flnfea BfaNMdohe 
n Olm, kSnmt Mit dem abceUUetm Exemplne feami fibwalD, umIi «b damnllMa 

tot der DintenbMtal m die Sdte geschoben. Um hintere breite Ende der Schulpe mufs 
■ehr gewölbt gewesen seyn , da es in der Mitte auseinandergedrückt und gespalten ist. 

Diese Beloteuthis acuta hat so grofse Aehnlichkeit mit der Teudopsis piriformis, 
dafs sie aicb eigentlich nur durch ihre deutlichen, flossenartigen Seiten -Ausdehnungea 
von dbnelbcn «atendieilat. Da ab« fcekaiintlldi 4er Uateradiieil «der die Teriadenm» 
fen der Fonocn bei dem luem Knodten oder Schwlpcn der Cepbalopodea aocb jedcntett 
Folge einer nCMBlIiciien aufsern orgaaiecheo Gestaltung ist, welche den grSrsten Etn- 
flufs auf Ale richtige zoologiscljP Bostimmiin<^ der Gaüungen haben, so Iwbe ick midi 
veraulafst gesehen, diese beiden Sclmlpcn -Arten gencriscli zu trennen. 

Cebrigens scheint die B. acuta durch ihre dünne einfache Schale eine besondere 
Abtheiluug der Gattuug Belotenthit zu bilden. 

5) Beloteuthis venusta. 
Tat XIY. fig. % 

Voll dleaer aekr kMeen sieilidieB irt kenne Ich nr Zeit nnr daa Idar «IgeUMeta^ 
itanndi vaUaflBdiie Exemplar aaa den SdifefecbrüdieB von Helimaden, weldien idk, 

vor der näliern Untersuchung, für die Schulpe eines sehr jungen Individuums von Belo- 
tcutiiis substriata hielt ; da jedoch niclit nur die äufsere Gestalt und Zeichnun»; beider 
sehr abweichend von einander ist, sondern auch die kleine Schulpe dicker ist, als die 
Schulpcu jener Art von doppelter GrAfiw, so fiberzeugte ich mich, dalii ca eine eigne 
Spedee let. 

IHeie Schnlpe liat nimltch nicht wie die andern Arten BelotentUs eine breite pfeU- 

fonnige, sondern mehr eine länglich eiförmige Gestalt, welche an der hintern Hälfte 
durch sehr schmale Flossen etwas breiter geworden uod an beiden £aden nicht zage« 
spitzt, sondern abgerundet ist. 

Sie beitdiet, wie die grofsen Arien , ann S hrn n m Ilg e n liaweWen mit einem lune% 
kaUurtigen Antng an einigen Stdlen; der glatte BOtteUdel lat vom aehr breit 'imd 
etark gewölbt und endet hinten in einer hohen, schmalen Spitze: an beiden Seiten des 
Kiels zelg^ sich eine breite, aber flacite Itinne: die vordere Hälfic bis zu den Seiten- 
floaaea iet glänzend glatt, erst in der iiiateru Hälfte zeigen sich fciue Streifen, welche 
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MM Kid aus im sj^teeo Wliilwl abwlite pgtn die FImm« aakn, «o fle «Im 
■Ididllrailge Biepnf nadNaen «1 bl* gegm im Baad Cwtottaeib 

Das Taf. XIV. fig^. 2. in natürlicher Grofae abg^ebildete Exemplar lieg^ anf der 
concnven Seite, ilas liintere Ende ist etwas im Schiefer eiiifredrückt, daher die äufserste 
Spitze nicht sichtbar ist. Der Uiuteubeutel befindet sich unter der Schulpe, wo er 
ctww snsammeDgedrückt tat 

B. Die nach meiner Ansicht zur Familie der Teuthidecn D'Orb. gehörenden 
Scbd^D aiii|;eitorbciier adiilMiliMer Cepbalopodcn au dea Ltas-ScUeftni des BBten 
Jim kommen gcwölmlidi io lo beadiidlgteB EicmplorcB vor, dnb derea rfditlge Be« 

Stimmung; äusserst schwierig; ist, daher sie denn atirh von frühern Schriftstellern bald 
fTir Sihnlpen von Sepieu , Scpioteiifhis , Lollo;o oder Onjchoteiitliis , hnld für Theile 
von Bcicinniten unter dem Namen Uelemnosepia und Bclemnopcltis gehalten worden 
sind. Die ersten dieser Schulpen, welche ich im Jahre iSSH ans der Gegend tob 
Bms, Cnlmbftch vnd Boll erhalten habe, batten In der InÜMm Fem ao grabe Acba> 
Bdikdt mtt einer Art Acantiioteuthls aus den Sohlenbofer Sdiicfieni (welche ich donuda 
noch nicht von der lebenden fiattiinc: Onychofcuthis getrennt hafte), dafs ich sie Ony- 
cbotcuthis prisca nannte'"). Spater <;ab Zictfn in seinen Versteinerungen Wiirteinbergs 
1830 bis 1833. Taf. 25. tig. i. 5. 6. und 7. Abbildungen solcher, jedoch unvollstüudigea 
Schulpen, mter da* Namen Lollgo Anlenala vad BoUenda, nad Bw«H«nd to aelaar 
Geologie «ad Mncnkgle 183& Tat 96. 9g. C 7. Taf. n ig. 1. iL 9^ and Taf. SIL 
beschrieb ahnliche Abbildungen als Lollgo - Federn. In der Zwischenzeit batten Buek» 
land und .\j;irtsiz einige solcher Schnlpen, die snc^nanntcn Onycixitenthis Äpass. und 
Sepioteuthis Buckl., so wie auch Dintensäcke derselben in Verbindung mit Bclemni- 
teu gefunden, weichet sie sa der Behauptung varaalalhte, daTa jene Schalpen nur die 
Fortaetsnogea der Belennitea-Schak «ireB,'flIe ieUngea ßat dteae Terafadgaag daa 
Kttmea Belemaeacfia vor (Agaaaia ftber Beleronitea , Jahrbndi pro 1835. pag. MBl md 
Beeklaad über daa üenaa Belemaoaepla. Jahrbuch pro 1S9& pag. 36 Ua dl.) 

Dieser Ansicht schlnf» sich auch Voltz nn in seiner Abhandlung über Onychotenthb 
pri-scn im Jnlnlmcli von ISÜfi pag. 323 bis 327. Da aiicli ich den Aiveol- Kegel eines 
BeleuHiite.s Nemisulcatus mit einem grofsen Acaututeutliis vereiiiij^t auf einer Schiefer» 
platte von Solenhofen erhalten hatte, so war ich ebenfalla geneigt, jener Meinung bd- 
antreten; alloiB bd geaancr Uatcrandraag sdgte aidi, dalh ca aml getreaate, foa 



*} In KdciatabN Deaticblaal 18S8. T. B96. wd ha Jabbacb IBS«, pag. i43. 
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dfliMtor vtndledeiie} kImd clnuder liegende Körper waren, welches mich reran- 
labte, meine hierüber berichtigte Ausiclit im Jahrbuch von 1S36. pn«^. 583. mit der 
Bemerkung bcitannt zu maclicii , Jafs ich in keiner mir bekannten Sanimliin;^Dcutschlond8 
eioe vollkommene Belemuosepia , nie sie Ag;assiz, liucklund und \oltz beschrieben, ge- 
funden hfittv. Spiter mdite Qnenitedt, mit Anf&braag geiridit^er Gründe, Badtsn- 
wehen, dafa Jene ao^aannten Loligo-ScÜinlpen kein Bctemnlten-Oi^gan wiren, Ja!kF> 
baeh von 1839. pag. 156 bia 107., nachdem er ctne genaue Abbildung und Bosrlnelbung 
einer solchen Feder vor;iiis;iesHii( kt hat, bemerkt er sehr richtig, dafs die Zeichnung 
auf den Alvcol-K» i;t In di r iJi lemniten f^nnz verscliiodcn von der Zeiclinung auf den 
dazu gehören sollenden Schulpen närc und dafs sicii am wcuigsteu erkläi-en licAtc, wo 
■ad wie die Belcnnlteu- Scheide und die Loltgo^Scbnlpc susamaiea gebai^;eB haben 
kfonteP Au Untenrande können die Schaden nidit geaeaaca beben, da Uer die foa- 
aflen Sepien "Federn Tollkommen erhalten narcn: sollte aber die Ansatzstclle am Ober- 
rande gewesen seyn, wie Voltz meint, so würde die schwere Scheide der Belemniten 
nach dem köpfende des Thicres gerichtet gewesen scyn, d. b. uach derselben Bich- 
tuug hin, wohin sich die Diutcnblase gemündet bnt 

Tolts aadiie hierauf in aelnen Bctracbtungen &ber Belopeltia (Bullet. 8oc gcol. 
ISM. XI. dd — 48. und noeb aoafuhrlicher in den i^Iemoires d. I. Soc. dliist. nat. de 
Strafshurg III. t. ISiO.") nneliznweisen . il.ifs ilicsc l)islicr einzeln gefirnJiMie Körper 
nicht Sepien • Federn , Sdiidern Dorsal- Lappen aus Alveoliten von Belemniten «äreii, 
ohne jedoch die Gründe, welche Quenstedl dagegen auftihrt, gründlich zu widerlegen; 
er atotzt aelne Anaicbt vorzSglich auf die Analogie mit andern ahnlidien Schulpeu, 
ohne jedoch an behaupten, dafa aebon ein Belemnit oder aein innerer Alveolen •Kegel 
XUsammcnliängeiul mit diesem Dorsal -Lappen, der s. g. Bcinpeltis gefunden worden 
wären! Auili sclieiiit Buckland von seiner friihern Ansiclit über diese Kiir])er zniiickgo- 
kommcn zu .seyn, da er in seiner Geologie und Mineralogie Taf. 28 bi» 30. diese Ivur- 
per Loligo- Federn nennt und Taf. und 44'' Belemniten mit ihren Fortsetzungen In 
eben der Art abbildet, wie idi aie adion In metner Abhaadloug über Beknmilen vom 
Jahre I88ft abgebildet und beaebrieben habe. Alcide D'Oibigny gld»t in dea Annalea 
des seiendes naturelles T. 17. 1842. PI. 12. fig. 9. und In seiner Palaeontologie Fran(:a!sp, 
terralns jurassitjucs Alibildnn^en und IJescIirefbnng von vo!lstäiidi;ren Releniniten, wie 
sie mit der Fortsetzung der Dorsal -Lappen des Alveoliten wahrscheinlich ausgcscbea 
haben, ohne jedoch m behaupten, da& ein aoldiea Exemplar aehon wirklich gefunden 
wi» nnd wenn gleidi aelne Abbfldnngen afeadidi mit ier früher von Teils gegebenen 
Zddwnng übereilwtimmen, ao sagt er doch nicht wie Totti und Agaaelc, dafli die in 
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Lias {refundenen parobollschen Federn, wie die aof/muait» LoÜgo B«IleMil| Midie 
Dorsal - Lappen eines AUeoliten gewesen wären. 

So wenig ich aaeh weder die Möglichkeit aeeh Um WahndidBlldikelt •batrdte^ 
4a& der Alveol-Kcfi;«! der BdenoMee, auf wekheB, wie Idi hieüg gefindee, IIib* 

llchiey nie die glelclien ZeicbBoegen wie u elelgen Loligineen- Federn Torkommen, 
einen fort^^esptztcn Dorsal -Lapppii haben kann, so habe ich doch noch keinen derglei- 
chen gefumlen und viele fortf^psetzte I'ntersuchungen an über 100 Exemplaren ähnlicher 
Körper der obcra und untern Jura- Lagen haben mich überzeugt, dafs die fraglichen Körper 
wlrkUdie Sdielpen Torweltflcher, ganz untergegangener, idialeidoier Cephalopudee 
Bind, von wekben einige eogar noeh In ihren infeem Maolei oder Sadc befindUeh aiad, 
wie dieses nämlich nicht aelten in den lidtographiacbea Schiefem tob Sohleahofea, Eich- 
städt und Daitinp; vorkommt. 

Die meisten der dort bisher gefundenen, liierlicr gehörenden Scbnipen sind »ehr 
lang und schmal, sie gehören zu der Gattung Äcanthoteutbis, haben eiue umgekehrt 
koBiache Gcatalt nnd aind aasb dar vordem, gegen den Ko]if den Thiewa geric h tete n 
brdtOB Seite oft beachSdlgt oder äbgeatatat. Da leb einige deraelben mit deni voU- 
stindigeD, sie unin;rhcnden Mantel besitze, so Ist ea kdncm Zweifel unterworfen, dalii 
sie in keinem Fall Theilc eines Bclemnitcn gewesen seyn können ! Ea kommen aber 
auch im schwäbischen und iräukischeu Lias ganz ähnliche Formen unter den soge- 
nannten Lallga^Fedem vor, die rieh von jenen vorzüglich dnreb den hohen Mlttclkiel 
und die ricriiebe infeere Zeidnraag nnd die ibereinander liegende Landle auaaeidmeai, 
welcir letztere bei den Äcanthoteutbis -Schulpen von Sohlenhofen ganz fehlen. Die ste 
uiu'^L'beiuleu Mäntel iwibc irli im Lins iKith nidit deutlich oder unbeschädigt f^efunden; 
es zeigen sich aber an den Seiten einiger Lxcinplarc sehr dünne kalk- odt r krtlduarti^c 
Lagen, welche wühl auch in die umgebende Schiefermasse eingedrungen sind, oder die 
Sdwtpen aelbet theilwelae bedecken nsd UBbeiweiMt sariidtgebliebene Tbeile draMan- 
tela waren. Ea findet von iBeaen aehmalen Sdimipen dea Ltaa dordi elal^ breitere 
Artea mit ver!>iltiedeticr äufscrer Zeichnung ein allulhliger Uebergang in die braitflB 
Formen des L(ili;;o Anlcnsis 8tatt. so dnfs bei einer Zusammenstellung derselben man 
überzeugt wird, dafs die verscliiedenen Arten alle nur einer Gattung schalenloser Ce- 
phalopoden angehören nnd keine derselbea Thdle von Bclemnitcn gewesen sind, wie 
idi darcb die abgebildeten ond aiher beschriebenen Exemplare oiher nachanwelaeB 
enden werde. 

Da nnn aber diese zu beschreibenden Körper weder Bclemnitcn selbst noch ein- 
zelne Thcile deradben aind, ao kann auch weder der von Agaasiz und Buckland gege- 

9» 



Digitized by Google 



beae Name Belemuosepia , noch die Ynliz'srlte Benennung BeIopelt!<4 dahiu g;ebraiicltt 
werden; eben so wenig Auwendung finclet auch der noch inmer theilweiü« gebrauchte 
Name Loligo, d« dieae KSrjfa ▼«« deo c^jcadkliea LoUgo-Fcdeni ueifcMnt woMdr 
Uefa TCrBchledeB liad. ftoenateilt, der diese Beoennong noch In aetncM FUtUgtibl^ 

Wiirtembergs 1843. pag. 252. gebraucht, hat schon in «einer Abhandlung vWMJahM 
1839 bemerkt, dafs es jmsscnd scyn würde, das Geschlecht als besonders zu trennen, 
da es weder mit Ldlij^o nnrli Sepia iibcrcinsliininc, sondern zuisihcn beiden liege; er 
glaubt daher, Loligui^epia dtirtce dciu S^stcuiutiker ein passender Name acheineu. Ich 
würde dieeen Torgeschlagcnen NaiMu beiliebalteii, wem er etclit idu« tob Bleinvilte 
lAr die Gottooi; Seploieatbte Calmar ~ Seche, gebrancht werdea wire. 

Dieae anageatoifcene Gattaug^ nihert aldi in den aehnalca hagen Arten woU aa 
meisten dem Genus Acanthotentlda Im Sohlcnhofcr Schiefer, diese ist jedoch. Wie Idl 
bereits früher gezeigt Ii.iho, nescntlich davon versc liipi!<Mi. Da jene nun bisher nur 
fossil iu den mittleren Schichten unserer Erdrinde gefunden worden ist, so schlage ich 
dea Namen Geoteutbia vor. 

Genus. Gcotcutliis. 

Die äacb gewölbte Schulpe aus mehreren Lagen bestehend, grorstcntheils hurin'g, 
fai der tafiieni Form aehr versehledcu , das hintere Eade abgerundet oder zugespitzt, 
daa vordere ungleich, wie abgebrochen, mit hohen voratdwnden illttel- nad Setten- 
Leiaten. In der Mitte von vorn nach hinten durch einen fadendünnen , oft kaum be- 
merkbaren Kiel in zwei gleiche Hülftcn fji trennt; dieser Kiel, gewöhnlich von aufsen 
convcx, von einer feineu Furche durclizngen, zieht sich durch ein schwach gestreiftes 
breites Feld , welches von beiden Seiten durch convergirende gestreifte schmale Bänder 
bq^nst lat, welche darcb eine aehr feine I«iate von den fleaaeuartigev, felogeatrdf- 
tan Seilmfl&gebi getrennt aind. Gewöhnlich komart auch eto gfolber, thmeheafitfadger 
Dintenbeatd vor, der mit seioeai Habe DBcfa dem nnbeatlmmt ahgegrenaten Toider- 
rande der Schulpe sich wendet. 

Die Wölhunf,' der Stliulpe scheint am hinteni Ende am stärksten zu seyn, daher 
solche zuweilen durch das Zusammciipresseu im Scliiefer liinten gespalteu ist. 

Wenn der Dintenaadi noch mit Sepie ganz gefüllt ist, zeigt er sich bauchig und 
angeadiwolleB, hlawcilcn lat er aber an^gelleaMn geweaen «ad bedeekt dann unrcgel- 
uifiig einen Thefl der Scbnlpe, oft fithlt der Sack gans, daher dergteicben Siehe 
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Zielen Taf. 36. fig. 6. Loligo BoIIensl«. 

Queiistedt loc. cit. Loligo BoIIensis. 

Volz loc. cit. Taf. I. flg. 2. Bclopeltis Rliniatus. 

Kömmt in den vielen Schieferbrücken der Gegend von Boll und Otundn Ton dlM 
nir bduimteii Arten tm UnfigiCen tob 6 liln 9 ZoU Lange wA % bIsSZoU Breite vor. 
Die Schnlpe gleldit einer langgeiogenen belben El!i|Me, welebe In der Hilbirangsttnle 
gewfihnlich mehr oder weniger zerrissen ist , so dafs das Ende der Scliulpe liier selten 
genau verfolgt werden kann. Bei uubescliüdigtcn Exemiilareii erheben sirh jedoch so- 
wohl der feine Mittelkiel, als die breiten gestreiften Seiten -Leisten Zoll liüch über 
die Halblraogelinie, wo eie S «i&triiende Spitzen, wie beim Genna AcentotenfUBi 
Ulden. Dan hintoie Ende erscheint dagegen mit aefaieni ovalen Unuteae oft odiaif afc- 
gegrinzt, mitunter noch flach gewölbt, so dafa daa infiiere Ende in der Schiefcrmasse 
eingedruckt ist oder, wenn fiadi •jcdrürkt, eine Spaltung in der Mitte erscheint. Von 
der obeni convexen Seite der Silmlpc liat der äufserst feine, fast fadcnförmiirc Mittel- 
kicl, der nach vom wenig au Breite zunimmt, an den Seiten schmale feiue Rinnen. 
Za beiden Seiten dea Kiela Ist ein glattes Feld, wetcfaea von convergirenden Unten 
begrenzt ist, die sldi an Ende den Kieles sn daer Spitze verdnigen. Die Strdfimg 
In diesem Felde Ist bei den von mir untersucliten Exemplaren sehr undeutlich, zuwei- 
len zeigen sich feine Längenstrichc von nnrcgclinüfsigen Qucrninzeln durchschnitten, 
letztere sind oft allein zu erkennen. An beiden Seiten dieses mittlem Feldes ziehen 
sich convergirende Bänder mit parabolischen starken Streifen bis an das nntere Ende» 
die Coovexitit dieser Streifuog gdit stark gebogen naA hinten; an «ntera Ende, wo 
die Binder und mithin die Parabeln Inner sehmiler werden, verlieren sieh die StreU 
fen; aufscrbalb dieser parabolisch gestreiften Bänder legt sich an der p;anzen Länge 
der Schulpe ein baiicbij^er flossenartiger Flügel an, mit feinen dicht gedrang;ten Strei- 
fen iiu spitzen >Vinkel nach unten gekehrt. Die Breite dieser Flügel ist bei vollstän- 
digen Exemplaren in der nntem Hltte d« Schulpe am grülhten ud nbnnt nadi beUcn 
Enden Un ab, am meisten gegea die vordere Oeflhnng. 

Da, wie bereits erwähnt, tlic Schale der Schulpe aus wenigstens 3 Lagen, wie 
bei Beloteuthis bestehet, die üufserc Zeichnung aber auf der mittlem und untern Lage 
weniger deutlich als auf der obcrn Lamelle ist, welche oft pinlsentheils abgesprungen 
erscheint, so zeigt sich die Obcrfluchc der Schulpe dann fast glatt. 

Zowellen anf der bornigen oben Lannlle ein oehr dfinner, damit eng v«r> 
hMadener iralflNff kdkartlgcr Aaflaff dnidi welche die hfame Fkrbe duebscheln^ bei 
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:itidrrn FTempIaren, die eben so gut erbalteD sind, ist dtgfgeo die ganze Oberfläche 

giaiizcnd braun. 

Tat TllL % 1. bt dB Mfar groftes Emqplar, dcam «beve lanelb wum Tlwfl 
abgeiiimiiga bt» daher die inftcK ZäAmng der Sdnle, MMndldl die SeltenbiiN 

der mit parabolischen Streifen sehr schwach and nndeetllch sind. DtS hintere gewölbte 

Ende ist auseinander gespulten, der Dintensack ausgeflossen. 

Ein {^rur^ercK Excmplnr in d<-r Ilartmana'echea Sammlung hat einen voUatiodigenj 

aufserst langen und dicken Diutcnbeutel. 

Taf. XIV. fig. 3. eio sehr vollständiges Exemplar in halber Grulse, mit der ver- 
langertei pvehoUsehe» Leiste «ad dem «nhcachidigten hlatera Ende* 

% Geoteathia apeeloa«. taf. TBL fig. & 
Zietea Taf. ZXT. flg. S.? 
Korak ta aekr grolaen EzenplaNa adt der vari|aa Art la den Schieforbrndian 
bei Bni), jedoch adtea, vor «ad iat wcgca der Adtaliehldt beider ArCea daaitt ver> 

wechselt worden. 

Die Sfliiilpc ist verliältnifsniäfsig länger und schmaler wie hei der vorigen Art, 
da die Jiircite in der Mitte sich zur Länge verhält wie 1 zu 4, die äufsere Form ist 
nebr kenieeh and Sieht ao havchig, TerUngert znngenfSirmig; die vordere Halblnugs- 
Uale wie hei der vorlgea Art, daa hMare Eade etwaa aageapttit. Der adir kldaa 
Mittelkicl ist in der vordem Hälfte so flach, dafs er kaum za erkennen ist, in der 
hintern Ilulfte ist er von zwei feinen Rinnen umgeben. Dos mittler«" Feld hat sehr 
schwache Längenstriche. Die breiten convergirendeu Bänder an den Seiten sind über 
doppelt ao breit ala aa der Geotenthia BoUeBBla, aitt achwadiea Saltea-Lelatan; die 
brcttea paraboUachen Stretfea aehr flach, abwiita gebefe«, dareh UafeaatralCBa oder 
Furchen unterbrochea, In der Milte der Schulpe echwaeh nad oakcaaflldi, aa hlaleni 
Ende zeigt sich die Coiivexitrit dieser Streifen nach vortte hiti. Die von niiTscn an die- 
sen Bändern stofseiukn FltL-sscn sind sehr sthnial, t'niij^en erst im zweiten Viertel der 
Schulpen -Länge an und sind hinten in der Mitie der zweiten Längen - Ilulfte am brel- 
tealea. Der Dinfenbcolel Iat aehr grola aad laag^, 

Taf. 8. flg. S. ehi grobca Ezeniplw, w vrakhaai der Dlnteaheotal heln Tnama 
dar Sddeferplatten ausetnander geriaaen tat Am vordem Thell Iat die Sdolpe dareh 
Abspringen der ohern Lamellen beschädigt und daher undentlich geworden, die Sciten- 
liändcr mit den gehoi:enon Streifen sind namentlich abgesprungen, es ist am Original 
deutlich zu erkennen , da£» es noch länger war. Ein zweites noch gröfseres, aber 
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«dnr bewUUHgtM Emnplar ntfow Sanbäg^ htt- boA ile gti ahaHMe >iuigeiifllr> 

■ig0 Spitze und ig der Hartmann'schen Sammlutio^ ist eine gleich groC&t Sdinlpe mit 
iea vom stark verlSng^^rten Seiteiihändern. Das VerhaltoUs der Lingtt Sur Breite 

bleibt aich bei allen 3 Exemplaren gleich. 

In meiner Sammlung Ist noch eine andere ähnliche, jedoch sehr beschädigte Schulpe 
von der nämlichen äufKcrn Gestalt, allein die Seitenbiindpr .sind acht schmal, ohne 
parabolische Streifen, mit ganz kurzen Fültchen; es acheint eine eigne Art zu sejn, 
die jedoch zt nndeatlidi mr genauen Beattmaning; und Abbfldung ist , 

3. Gcütcuthis lata. Taf. VII. fv^. 1, 

Diese seltene, grofse und bcsoiulcrs breite, aus einem Schieferbruche der (!ep;end 
von Mczingeti kommende Schulpe, deren hinteres Ende abgebrochen ist, hat eine beu- 
felforinigc Gestalt; das Tordera brette Ende iat bei cwti Ton mir onteraacliten Exem- 
plaren anregefaniflilg abgebroch^, verengt steh etwas nach hinten nnd nimmt dann 
eine sehr baaddga Fem an; daa hintere Ende sdicint sehr gewölbt und .stumpf abge- 
rundet gewesen zu soyn , da es 7itin Tlir il in die Si liirfrrmasse eingedrückt ist. Ein 
Mittelkiel ist bei dem vorliej^erHleu E.veniplar nicht zu erkennen; das verkehrt konische 
Mittelfeld ist der Länge nach stark gestreift, an der hint«rn Hälfte zeigen sich Quer- 
strelfen, wdcbe die LSngenatridie dnrehachneldeo. Die eoBTeigireaden Binder an den 
ScItBn dieaea Feldefl lind vom ndir bRÜ, vecengen eldi nach Unten mid alad mar 
dnrch einen einfaGhen Strich vom mittlem Felde getrennt) sie sind vom Anfang Übt 
am Ende bogenförmig gestreift, die Wölbung nach vorn {xericlifet, diese Streifen er- 
heben sich zuweilen rippenartig; .die an der äulsern Seite dieser breiten Bänder bctind' 
liehen Flossen fangen erst im zweiten Längeiiviertcl der Schulpe au und dehnen sich 
aehnell handtfimlg aas, sie sind dareh 3 bis 4 sehmale Linien von den converglren- 
den Binden getrennt nnd nach der Riehtuay der infaem Seite schwadi bogenf5rmi|( 
gestrdft. Die grlHbte Brette dtowr Fleeaen ist fai Ihrer Ifitte. Der Dintenbenlel ist 
groCs- 

Taf. VII. Iii;. 1. ein Exemplar gcwohnüclicr Grnfse mit vollständigem gefüllten 
Dintoiibcuti'l. Die versdiiedenca Lamellen dieser fast ganz braunen Schulpe sind deut- 
lich zu crkcniicu. 

In der S uuuilui l; des Grafen v. Mandelslolie befindet sich ein Exemjilar ilicserArt, 
welches fast doppelt so breit und grofs ist, als das abgebildete LiiU>iduum, sonst 
•her Ir OciCilt mid Streifung voUkeameii damit itbaclDstinimt 
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3. Geotcuthls Orblgnyan«. Taf. VII. fig. 2. 

Von dieser in den Schieferbrüchen bei Ohmden gefundenen aus^ezeicUiiPtpn Art 
kenne ich zur Zeit nur die hier in natürlicher Gröiae abgebildete ScLnIpe, welche sich 
betondcni imA die «igeiitli&oilidw Oeitek Ihnr Ftoum aanalcbnet, die nach von 
n ddi fdindl «ehr bandilir «ubrcNen, !■ der swetten BUfte der Schalpe eidi eof; 
zusammen ziehen und dann wieder pfcilforoilg ermdteni; das untere Ende, welche« 
beschädigt und zum Tlicil im Schiefer verborgen ist, scheint spitz zugegangen zu spj-n; 
am vordem Ende ist der Scliieftr ebenfalls abgebrochen, nach der I^nge des gut cr- 
iialtenen Dinteiibeutels kaun aber nur ein lileiner Theil der Sdiulpe mit den aufateben- 
des cenferi^rendeii Bindern gefehlt hnben. Aach bei dleecr fkimlpe iet kein eigenl> 
Ueher Mtlelktel verhanden; das mittlere Fdd bildet einen na der Baste breiten, einge- 
kehrten Kegel, bedeckt mit entfernt stehenden Längenstreifen, welche geg^n das hin- 
tere Ende von einigen Oucrstrcifen durchschnitten sind: die stark convergirenden Scl- 
tenbäuder sind vorn breit, haben sclir feine eng stelipiidc Liingfiistrcifen , über welche 
achwache, stark abwirts gesenkte bogenförmige Streiten beündlich siudj die TrcDouogs- 
IMI» swisdien dem Innern Felde Ist kenn sn erkennen. Die Streifen anf den vwbe- 
nerkten Settenfinnan haben dne fast sichelfBrmlgs Gestalt. 

Ta£ VIL fig. 3. An dem hier abgebildeten Exemplar int den n« faintcni Ende 
fehlende Stück nach Analogie anderer Artea ergänzt worden. 

Da nur die beiden zuletzt beschriebenen Arten Geoteutliis den allen andern Arten 
eigenthümlichen und charakteristischen Mittelkiel entbehren, so könnte dieser Mangel 
In der Folge Veranlassnng geben , eine eigne Abtheilung dieaer Gattung au bilden. 

5. Gcoteuthis saglttata. Taf. Vil. fig. 3. 
Diese in den Scliieferbrüclien von Holzmaden gefundene Art scheint sehr selten 
in eeyn , da fdi nnr 9 Exemplare deraelben kenne. Die Sebnipe neliAnet alcb dnrdi 
flue lange, idunale, hinten pfeHfÜm^ Gestalt ver alka ftbrigen aus. Bd vollatiap 
dig, erhaltenen vordem Enden erheben sich dort die Seitenbänder gegen dnen Zoll 
hocii, das hintere frcwölbte Ende ist pfeilfömilg zugespitzt. Der deutliche, ziemlich 
breite Mittelkiel, der oben breit ist, läuft unten ganz spitz zu, die innere, feine, 
erhabene Linie befindet sich in einer von Leisten eingeschlossenen Rinne. Das schmale 
unten spits nlanfbnde Mittelfeld ist glatt, die aieoilidi brdten conTergirenden Seiten- 
bander kabeB abwirts, mdi anfhea, gdiegene aber conrexe SirelfiBB, die «Ich am 
hintern Ende verlieren; an der iiufsern Seite dieser Bänder Ist eine schmale flache 
Leiste mit Lingenatrichen; die Seitenflossen fangen ohngeObr in der mittlem Hilfle 




der Srliiilpc an; anfangs «ehr schmal und erst gegen die hintere Spitze bauchig tmd 
pfeillunnig werdend; die feinen Streifeu dieser Flossen sind uemlich grade abwärts 
gMenkC. 

In der Mitte der Sdinipe li^ da durdigebredwiier OliiteatcaieL 

Dai Tat VII. ßg. S. abgebildete Eie»pler Ist Ue avf vordere Seite sehr irell> 

ständig erhalten, ganz braun und horiii;;: ein anderes Exemplar in der Hartmaon'achen 
Snmmlang ist fast um den 4teii Tlieil sdimaier und nicht so konistli . sonst aber In 
allen Theilea eben so gefunnt und gezeichnet. Am vordem Lude erheben sich die 
gestraiften Seiteuleisten fast einen Zoll über das Mittelfeld. 

Aalberdeni befindet tSA in vuhm Sammliiiig noch eine aoagezeichnete Varietät 
dleaer Species von Ohmden, natcr dem firittiem Namen Geotendils aignnta, wddw 
bei gleicher Unge den vierten Tbell breiter ist und Flossen hat, weiche vom böbor 
hinauf cehen. Iiinten aber iveit schmaler und nicht SO pfeilfiimiig sind} aach slod die 
Streifen auf den Seiteubaiidern kaum zu erkennen. 

Eine andere Spielart meiner Sammlung von Holzmaden, deren hinteres Ende ab- 
gebrocheo ist und Ae keine Seitenflosaen zeigt, habe ich auf der Taf. VllL ig. 4. 
abbilden lassen. Idi hielt sie anfinglieb wegen Mangel der Flfeaen für chn hanea- 
dere Speeies, allein da im übrigen kein weaentl icher Unterschied statt findet und bei 
f^enaucr Untersuchunf^ an einer Seife der schmale Anfan::; you Flossen zu erkennen Ist, 
so zweifle ieh nicht, dafs au dem hintern abgebrochenen Knde kleine Flossen gesessen 
liabca »erden, lebrigens sind von dieser Varietät die Seitenbänder etwas scbiualer 
vnd die Streifung daranf ist viel dichter und fHner. 

6. Gcotcuthis hastata. Taf. Vill. hg. 3. und Taf. XIV. fig. 4. 
Diese sehr in die Länge gezogene, schmale, fast spicsförmige Schulpe scheint 
•elfen verznkumnwn; mir shid aar Zelt rar die bcidett abgebildeten Exemplare bekanB% 
welche hd «hier Liage von 7 Üb 8 Zoll an der vordem breitesten Stelle nar IS bb 

14 Linien Durchmesser haben. An dem %-ordehi Ende stehen die Scitenbändcr tmd 
der Mit(elkiel weit, fast zollbreit in die Höhe, dtc Seitenflossen fangen erst unten am 
hintern Ende an, sind tief löffeiförmig gcijngen, so dafs ihr Rand durch das Zusam- 
mandridMii im SehMv gewühnUdi amgebogen tot Tor den Floaacn tot die Schulpa 
nar 0 bis 7 Linien breit Der fdne NDttelkfel liegt, wie hei der vorigen Art, in einer 
engen RlMWt das Mittelfeld ist vorn etwas gestreift, unten runzelig, die verhUtnUh- 
niäfsip; breiten Seitenbänder haben eine feine bogenförmige Streifung mit etwas ab- 
wärt« geseokteu äniserB Scbeokelo, aelir feine Läogeoslricbe durcbscboeiden diese 
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hagaMnUtgen Qnerstrcifcn, die ISITelforiDlgfen FloflMS ttti Mir fäm mmi iUkt Jcv 
I<än;;c nach gestreift. Der Dititensark scheint klein gewesen tu seyn. 

Taf. VIM fi^^. 'i. ist Act Abdruck «'incr solchen Schulpe in natürlicher Gröfse mit 
einigen L'eberresten der Schale von IliiUiuaden. Das hintere löffelforraige Eudc ist 
liier olcht genau zu erkeDDeo, da die Flossen ron beide« Selten sasammen gebogeo 
■taa. b der Mitte erkenal naa, dafii Ü» SMtft gAroeheD war. Vom Dtatoabaiilil 
mMC man nar riM» Elndrack. 

Taf. XIT. fig. 4. Ist ein apiter gefondonea sehr vollständiges Exenplar Ton Holz- 
maden, nti ^velchem die Schale nnr an einigen kleinen Stellen nhgCBpraagen ist, und 
wie an den meisten andern Exemplaren solcher Schulpeo die dreifadi Über einander 
liegenden LamelleB leigt. Aadi fl ü e Schulpe iai h lar Milte gahraclieB gewcMs 
wd dadndi etwaa acUcf gebogen; die nebte Seite de« Unteni Lbibls lat aaf der 
Baken Seite nuammen gebogen, daher vnr der balbe LCJfel sichtbar. Dur hlrineOiii- 
tenbeutel ist ganz unter der Schulpe weg, an die S^to geschoben. 

Von allen Arten Geoteuthis nälicrt sich diese ausgezeichnete Siiocies am meisten 
der Gattung Acanthoteuthis , namentlich derjenigen Art, welche ich A. cochlearis ge- 
nannt habe, da auch sie hinten löffeiförmig endigt, sie bat aber einen Itohen aterk 
geirahteii Mlttelkfel, gans glatte Seitenbiadar ohne alle Zeiehnnng ud beatehet aar 
am einer etüfacbeB aehr dinaea hornigen Sahale ohne alle Lan^llea, wdebes laidi 
yoraflflleh veranlafst hat, jene aar Gattang Geoteuthis zu zählen. 

So wenip aber die Acantoteuthis- Arten, die sich zum Tlirll noch umgeben vom 
Sack oder IMnntrl rrphnldjioilcn vorfinden, für Dorsal - Lnjipen der Alveol- Kegel 
von Beleniniten gehalten norden sind, eben so wenig können auch die Arten Geoteutiüs 
aagittate vad baatate, «ad da aUnihllge Uehergänge zwtBGhea dleaea aad der G. Bei' 
lenels statt finden, nach diese aad tfe fibrigca T«a lair headirieheaen Arlea solche 
Ba rsal -Laifea gewesea aeya. 

t Geoteathls eheoalca. Taf. IX. lig. 1. 
Alle Exemplare, «reiche Ich fwi dieacr Spedes gesehea aad aateraaeht habe, 

waren aus dem Lias von Oberfranken bei Banz, Schwarzach und Mistelgau; imScliwä> 
bischeu Lias ist sie mir noch nicht vorgekommen. Die braune, nicht <^rofse Schulpe 
ist 80 dünn, dafs sie nur aus wenigen Lamellen zu bestciten scheint, umgekehrt konisch, 
Bchaad} daa hlatare Ende zongenförmlg abgerundet, die SelteaHeaaea ae laag wie die 
Mndpe selbst, «her achnai aad gcgca das hlatsre Bade aar areaig, eilt gar ^cht 
hreUer werdaad; der Mtttdkiel hsalshet tas eiaer sehwaehea, kaaa aa «rinaasadsa 
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Linie; die coiivergircndeii Seitenbänder haben an der Innern Seite, gegen das schwach 
iti die Quere gestreifte Alittelfeld elue ganz glatte schmale Leiste, von welchem 
kme 8tnif«n in i^taeii Wlakd ahwirli gß&eAt aind, H» ScitenioMeB tubm tm 
gteichor RkUwf aAt adiwadie Stfcifoi, wddw twi Qaentnlftn diudMcluilMni •loi. 

Du IM. IX. •bgeUldete Ezmvlw M tm Mfitdgu wrf befladet aldi to 
der BayMnther Ento-SamMM«, es M chm verdriMkt, mdavck dl« ScUadbiader 

an der rechten Seite eine schiefe Richtung erhalten haben. Ein anderes Exemplar 
meiner Satnmlun» vom Patersberg^ bei Schwarzach ist schmäler, hat ntcht so breita 
ansgeschweift« Flossen, einen grolsen Dintenbcntel, und ist am hiotern Ende mehr 
zugesplM. 

8. Geoteuthis flexuosa. Taf. IX. fig. 3. 
AiK-li diese Art ist mir aar aaa dem fränkiachea Jura bekaant, wo sie jedoch 

seld'ii se\n Hi'licint. 

Die Sciiiilpe ist am vordem Kiide am brcitt stpti , verenp^t sich gegen die Mitte 
zu, Toa wo die Seitenflossen sich etwas hauchig ausbreiten, und endigt au der hintero 
flfitte Bit eiaer anafealSraiigea Abraadaig; da aber der blatere Tbeil tätt^UBnOg 
gewSlbl tat, aa kommt daa Sode snwdleo anMdoaadar gedrfickt vor md hat a)adam 
awei Spitzen. Der vorn breite , hinten sehr schmale Mlttelkicl ist durch eine feine 
Rinne der Länge nach durchschnitten , das Mittelfeld glatt: an beiden Seiten durch 
couvergircndc hohe Leisten, die in der Mitte eine enge Rinne haben, eingefafst, sie 
haben Gestalt und Breite des Olittelkiels und scheinen die gestreiften Seitenbäoder der 
aadcm Artea sa vertretea, allein aa der ftafaeni Seite derselben befinden Mk acfawaieh 
abirirts p/bogeut kane StreMiea, welche Ae Stdie jener Binder tinnebmea, jedoch 
nicht, wie bei andern Arten, durch eine fdne Leiste von den Seitenflossen getrennt 
sind, sondern einen Tlieil dieser Flossen auszumachen .scheinen, welche so lang wie 
die Schulpen sind. Jene kurzen concaven Streifen werden oft zusammenhängend fort- 
gesetzt durch die schwach gebogenen, im spitzen Winkel abwärts gesenkten Streifen 
der Fbaaea, weldw dadarch elaa do|^He eatgegei^ieaetste Biegung erimKaa. 

Das Tat IX. %. 9. ahpUidete Exemplar befindet aich ia der BajreatWr Krtfa- 
SamaUnai;, ist aeljur gat arbaltea, braan geflürbt Der IMalaabeald l^gt urter der 
Sebalpe, das hintere Bade iat ia nrei Theila gaapältaa. 

Aabar dea «wbaachriebcBen 8 Arten flcotontfala aehdae« mwahl ha SchwiUichaa 
ab Im Ffinklsdw Llis aoA nitm Arten yerMikiwrnnan} allein kk kenne sie nur hi 
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^ 76 ^ 

WTonkommcncn oJer undeutlichen Bruchstucken , welche zur nähern BestlmmuTig nicht 
geeignet sind, mit Ausnnhmc ciiiin;pr Artm in der Stnunlungf u BaiiZ| die aber der 
Kabinets - Rath Theudori abbilden und beacUreiben wird. 

C. Zur Famllto dar Sepidden (D*Orib.) gehSreo einige selten Toricvamead» 
jSdmlpea $ welehe ich mu den SehwiliiMfam Liu erlnltaB habe vnd die la Huer ia»- 
aeiB Form mit den Innern Knoches dlriger aodi lebendca Sepleaarten die gröfste Achn- 
lichkeit haben, in dur iiinern Stnictur aber so selir davon abweichen, dafs sie von den 
eigentliclien noili lebenden Arten Sepia, Lanik. zu trennen und nur als die ältcslcu 
bis jetzt bcliauiit gewordenen Kcprescntantcn des Gcuus Sepia, Lamk. auzuBcUcn seyu 
werdea. Ich aeane daher dfeae fomlle ▼orweUliche (Sattung 

Genus S e p i a 1 i t e s. 

Das Thier unbekannt. Die innere Schulpe verlängert eifüruiig, oben aod unten 
«hfemadet, aas einigen grofiHmthdlB hornigen, weniger kalkartigen, aehr dichten, 
nldit perÜMa, Lamellen .bestehend, in der Mute .etwas gewölbt; tob der vordem 
Seite nach hinten zu mit schwachen convergirendea Furchen oder Stretfea bedeckt, 
welche am hintern Ende spitz zulaufen. 

Die iDDcm Knochen der lebenden Sepien bestehen dagegen aus sehr vielen, ott 
ü hb S§ kalkartigen dünnen LamelleB, Ewlidwa wddMB dSana vom feiaen 

adlenförmlgen Poren bellndlidi sind, andi haüea sie an Kintera End'e, IM der IBtte, 
alae kurze feste Spitze, die den fossilen Scbnipen fehlt, welche aherdiefll aocb aus 
cwci bis drei dichten Lamellen ehae die pordaea Zwiadiealligen snsamnengesetzt sind: 

1. Sepialites strlatulus. Taf. 6. fig. 6a. b. 
Zur Zeit ist mir nur das hier nltgeliiliJcte Kvcmplar aus den Schiefcrbriichcn von 
Ohmden bekannt, welches auf der obern üvite liegt, und mitbin die untere couveie 
Seite zeigt. 

Die 8 bis 9" lange and gegen %** breite, verllagart elftraige, siesütch dicke 
Sdinlpe läfot drei dkhte, schwanbranne Lamelten erkenaea, welche aa den Seiten, 

vorzüglich gegen das liintere Ende, dunner werden und dort nur aus einer dnfsdwa 
hornigen Lage zu bestellen sclieincn: !je[;t n die Ijciden äufsern Ende ist sie etwas zu- 
gespitzt; die äufsere Lamelle der untern Seite ist sehr fem wellenförmig der Länge 
nach gestreift ; da aber daa vorliegende Exemplar einen grofscn Theil der äufsern La- 
nelle rarlorea hat, so tst diese Strelfssg nur tbdlwetse au crkeunea. Die coavergi- 
raadea Streifen und schwachen Bfaidrucke, wcldie ▼om die gaase mittlere Flidie da» 
adnea, sich aber nntea sehr fetCBgea, sind mm Thdl mUt elaeai dhaaea hdlbnaaen- 
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kalkartigen Anflogt bedeckt, welcher wie die übrigen Theile geitralft ist; in der Ultte 
zel|;t sicli ctne feine schwache Rinne mit einem fadenförini°;en Kiel. Auf der Schulpe 
bat ein grofser Diutenbeutel gelegen, der aber so flach zerdrückt ist, dafs die Diateii- 
Buuue über eiiien gjrola^a Tbell der Scbulpe ausgebreitet ist. 

% intcfir Seite des einzig^« fi^-^|;|tt>duiiiit«a Ezemplant 

in naturliebqr ^foe. 

Fig. 6 b. ein vergrdrsertea Stficl^, dm^i«G|^ mit der feinen weltenförmi« 

gen StreifuDg. ^ , . i . 

2. Sepialltes jrracills, Taf. XIV. fisr. 5. 

Ich fand diese kleine /.irrliclie Schulpe in einem der Schieferbriiclic hei Boll, wu 
sie von den Steinbrechern wegen ihrer unbedeutcudcu Gröfsc mit einigen Bruchstücken 
von Aptychua bei Seite geworfen war. Anfii|glicii glanbte Ich, 4^ es die Sdinlpe 
eines sebr jangen hdlvldttuniB der Torfgen Art seya wtide,* atj^ üi dilesem Falle 
würde der Köqter sehr dünne und hellbraun, wie bei andern kleinen Schulpen junger 
Individuen genesen .se>n; es Ist aber das vorlieg;ende Exemplar verhhltnifsmürslg sehr 
dick und wie die vorige Art schwarzbraun, in der Mitte heiler gefärbt, ja^ die äus- 
sere Form und Zelduumg ist davon veradiiedett. 

Die ling^ch dfBrmige Sebolpe ist n&ilidi von am sdinalsteD, nimmt nidi hinten 
bcutelfSrm% an Breite zu; das vürder6'E■^fe tat sdiwiieb'^angiB^ltat, das hintere afh 
gerundet Dns vi>rliegen<Ie Ktenipinr ze^ lieb von der nntem Seite, die finlsere 
Sclialc ist glatt: die c (>ii\ iT^irenden Linien bilden srinvatlie unregelmäfslge Furchen 
von welchen die luittlcru am tiefsten mit einer inliegenden feinen Leiste ist 

Unterhalb der sdiwach gewftlbten Schalp« «diehit ete flach gedrütkterBlnteDbcate 
zo liegcfl.; 

Das 1!at XIV. fig. 5. abgebildete Exemplar ist in natürlicher Grüfse gezeichnet 
F.s wnrden hicrnarli in den Lias - Schiefem von Franken und Schwaben 16 verscUÄ» 
deue Arten fiissiler Sciiulpen von scbalcnlosen Cepbalopoden vorkommen, nimlicb: 
A. Zur Familie der Loligiuöen, D'Orb. 
1 AH Teudopsis, 
Arten Belotenthls. 

Bi Zur Familie der TeutbUien, D'Orb. ^ 4| 

8 Arten Geoteuthis. ' " 

CL Zur Familie der Sepidöeo, D'Orb. 
% Arten Sepialites. 
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Asterias Weifsmaaiii. 

Taf. IL fig. 4 
Vom Heraut0€h€r, 



Bei dem Aptithcker Weifsmaiin iu Stuttgart fand ich anter vielen scbooen und interes» 
nnlM TenCriMniiigeB mm dem Würteoibeif *scilien Matcbdkalk «mh das Bnidialuck 
dner nir nbekanatea aeMn Art freier Seeiterae, weldie sn ifer Gattnne Asieriu s« 
geUhW Rcheiiit Herr Weirsmann war so gcflillig, mir dieses Stück zur aihenilllltT- 

sucbnng; und Bekanntmncliung^ luitzutlicilen; es ist in der Musclielknlk- Ablagieninp von 
Creilsbelm mit den dort häufig vorkommenden Encrinites lilüformis aod Pemphix 
Sueurii) l^uden worden. Es sind nar noch drei Strahlen dieaea Seeataiaa TäikaB> 
dea, da der Stdo, anfwelchcni aich derselbe befandea h«t, darebgelinMilCB lat; an 
der Bruchkannte erkennt man jrducli die S|iuren der dort gesessenen andern beiden 
Stralilen. Es sclicincn die fünf Stralilcii dieser Verstoincmtiff nicht wie bei den be- 
kannten , piijrntliclicii Arten Asterias flach und regelmäfsig Kternförniiü; gewesen zu 
seyn, sondern eine zusammengebogene, funfblättrig-kclchförmige Gestalt gehabt za 
haibea» daher zeigt der mttflere Strahl die obere flache Seite ia Ihrem langh'ch-eifömi- * 
gea Uanifii, die beiden Seitenatrahlen aMht omb dagegen mehr von der achmilem 
Profil -AnsicliL Vt der Mitte dieser Strahlen ist, der «ganzen Länge nach, eine starke 
Rinne; die ganze äufscre Fläche ist wie bei den Stellonicn , Airassiz dicht mit feinen 
Stacheln besetzt, welche ein bis anderthalb Linien lang sind; an eini<]rcn Steilen, wo 
diese Stacheln abgefallen sind, erkennt man an jeder Seite der mittlem iiiune zwei 
Reihen kleiner Sdillder, wriche In der inihern Reihe swel Ua drelaul ao grofa ala In 
der Innern Rdhe dad; von nalaen dnd' dieae SditMer mit kleinen Waraen bedeckt, 
auf welchen die Stacheln gesessen haben. Es Ist cn wünschen, dafs dnrch Auffindung 
vollständiger Exemplare Gelegenheit gegeben w erden wird , diese interessante Verstei- 
nerung genauer kennen zu lernen, ala es durch das vorliegende Exemplar möglich war. 
Tat n. flg; 4 ain Bimnplnr In natibUcher «iMm. 
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Choudrites lumbricariiis. 

Taf. II. fiff. 1. 
Vom Ucrnu Hfjeber* 



Unter den «BinFnMidM, vidcbe In Jm UtbofrapUsdieB Sdiicfem von SoUediofai, 
Eiclistidt nndDalting vorkommen, zeichnet sich eine neue Art, welchr irh Im vorigen 
Jahre zum erstenmale im Sohleuhofer Schieferbnitli fanJ, ganz hcsoriders aus. Beim 
erste» Anblick ^lauhte ich eine zusammengehäufte MaSM" von Lumbricaria gordiaiis zu 
sehen, da mehrere Arten vou Lumbricaria sich nicht selten iii grofsen Haafen vorfinden, 
allein bei (cnaner Vaterancbniig Migte «ich, dafn dte wannartig gebogenaa Stide ge> 
gabelt nad aoa Thell iatlg wam> vldila dJaaer KAper, weldier ndt ZoepIqrteB kcfaw 
AebnlkbkeU hat , um so mehr dem Pflanzenreich und uamentlich den iUlgacIten oder 
Fucoiden zugerechnet werden mufs, nl.s deren in den liihngrajilii.schcn Schiefern ho viele 
Arten vorkommen , Zoopbjteo dagegen bis jetzt noch uidit darin gefunden sind. Wenn 
ca wui gleld Mermcb ketneia Zweifel anterliegt, dafb der abgebildete KBiper an der 
äUgemlBea AbAallnBt der Alfl;acltca Steraberga gebSrt, a» McA« daeli dte genane 
■od rlchlfga Bestimmmif der flattaag «dir ichwierig. Stemberg, Lindley und Äodere 
haben sdion nachgewiesen, welche unvermeidliche Schwierigkeiten dem Botaniker be* 
gegnen, der die fossilen Al^cn zu licstiininen uiiternlmint . <I;i ilie unendliche Verschie 
denheit ihrer Formen , von denen grüfstcutheils bei den Abdrücken nur die Umrisse an 
aikaaaaa aiady aeltea baaUauite Ualeraeheidaaga-Merkaialft daiblatea nad aiaa daher 
gaswongco tat, bal daa Beadudbaagea der vorwahttchea Algaa aaf aegattve Uatei^ 
acUede Rücksicht zu nehmen. 

Kachdem ich diesen neuen Fucoiden mit den vielen fossilen Arten meiner Sammlung, 
vorzüglich mit den in den lithographischen Schiefern von Bayern vorkommenden Gat- 
tuDgen und Arten, genau verglicheii hatte, fibcrzengte Ich mich, dab er am meisten 
Admltchkaft hat nlt einigen Arten CbeodfUea, Steraberg; Glgarttaltea, Bron^. ala 
EepreaeatiBtea dar kiienden Gattnagea Chöadrta nnd Gigarliaa. 

Stembergs Diagnose dieser fossilen Gattung, „Frons cartilaginea, flliformla, dlellO- 
tome faaioaa; ramia eyliadraeeia, ia ectypia cewpreaaia" aad BrongniaitB BeiaalK 
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,,ncc mcmhranaceis'- ist nuf ilic abi^ebildetc Art anwendbarer iiiiil passcmlcr. als die 
Diagnosen der übrigen fossilen Gattungeo, daher ich sie vorläufig der Gattung Cboudri- 
tes rageredmet ud wc|pm der Aebnllchkdt Bit einigen LamMcwIcii iai Sobladiofer 
SeUclier, Chondrites Imabrieariva gcnagat li*b«. 

Ein dentlicher Stamm ist an dieser ei;;enthüinIickeB Pflanze nirht zn erkennen, 
denn es scheint eine bedeufcmlc Mcii<;t di i .sr lbcn in einem grofsen Haufen vereinigt zu 
seyn, welche in der Mit(e dick übereinander liegen, so dafs dort auf der Schieferplatte 
eine Erhöhung cntslaudeu ist; durch das Zusammendrücken dieser weichen fleischigten 
PflauAD in ScUcfer sind ate aber tn der Hüte lo «ndeafllcb gewordcii| dab wenn 
aaeh daaelbat dickere Stimme Teihanden geweaea, aie doch gam onkeimtliA gewarden 
sind. Aus der Mitte dieses Aigenhanfens ziehen sich nun nach allen Seiten hin, fast 
strahlenförmig, viele wurmformlg gebogene, grofHenthcils gleichstarke dünne, faden- 
förmige, lange Acste, welche einfach, selten doppelt dicbotomiren ; die Seitenzweige 
aind gcwühalich aar kors; wenn gleich Aa Aeato aebr aaaanmengedrtakt aiad, ao er- 
keaat man doch aa mehreren Sielien, dafh aie igfladarfdnaig waren. Bin Theil der 
Aeste, vorzfiglich in der Mitte des Haufens, ist ren auihen rauh, fast körnig, ala ob 
sie Frucfifirntions- Thcile in sich enthielten, ^vie dieses auch bei dem von Bronguiart 
beschriebenen Fucoides (Chondritcs) Stockii und andern Algeti im lithographischen 
Schiefer der Fall ist. Die ganze Pflanze hat eine braungelbe Färbung, nie fast alle 
FoeeldeB dieacr SchlefiBr. 

Tai: IL flg; 1. lat das cbea beadritbeiw Exemplar bi aatariidwr GHMbe abgrtlldet; 
«8 lat daa elazige dieser Art , welches ich bisher gesehen habe und von alleo ilbriga« 
Altes ao aehr vencfaiedaa, dab eine Verwechada^g nidit aidgUch Ist 
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Vehcr 

die aar Familie der Arcaceeu geliöreude Gattung 

I s o a r c a. 



lä cinein Briefe an den I'rnfrssor Bronn vom 5. Noveraber 1841, welcher im neuen 
Jalirbnche für Alineralogie , Gcog^uosie und Petrefactenkunde von Leonhard und Brono, 
Jahrgang iSiS. cntea Heß, pag. 97. vsd fS. «bgedmckt W, habe kfc Weito erwiha^ 
dafs In der Gegend Ton Amte« nnd 1k1 Hetdieim in WBrteiiilMig*scbcn, io den oben 
Jura- Schichten eine neue Bluschelgattung vorkommt, welclic die äufscre Gestalt der 
Isocardien und die Zähne der Arcaceen hat, weshalb icb für dieseliie den Namen 
Isoarca vorgeschlagea hatte. 

Oa Mir Mfe jetet wider eine AlihildniiK uaA elM ■ikan Beadiredieng dieeer neuen, 
snr Famltle der Areaeeea gdifirenden Gattaif Mtaant gewerden tat, habe kh die 
deqdlcbelen Euaiplare einiger in der äufsem Form von einander abirdcbenden Arten 
dieser neuen Gattung asf der IVten Tafiri fig. Id. IS. und 161 in natirlieher GrAte 
zeicimen lassen. 

Die Schalen sind wie bei der Gattung Isocardia gleicliklappig, ungleichseitig, herz- 
förmig, bauchig mit entlernlen, aneetBanderet e h e n d e n » etwa« «iriralförmlg nach vor» 
wicta und gcfea anIben eingerollten Wirbehj ea Ist jedoch nnr ein Mnahdefndmck 
an der vordem Seite der Schale unter dem Wirbel vorhanden. Ihre Schlofslinie ist 
fast gerade, bildet jedoch rückwärts einen mehr oder weniger stumpfen Winkel, der 
olin<;;er[ihr den dritten Theil der ganzen Schiursliaie einnimmt, deren Rand mit einer 
Ueihe wechaelaweia eiogrelfender Zähne, wie bei eioigeu Arten Area and Peclunculua, 
beaetst tat; von «Ueaen Gattnagen antencheldet lieh jedoch laoaroa weaetatliefa danh 
den glmlidMa Mangel der trapenoldalea FUcbe «der den rhembeldaka Baadlnlden 
Ewtaehen den Wirbeln. 

Das äufserlich liegende Band läfst eine feine, scharfe Fnrcb« namittelbar über der 
Schlofslinie zurück, welche sich unter dem Wirbel verliert 

U 
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Die Schale ist weit dünner als bei den meisten Pectunculus- Arten, auch ohne 
Kerbzihne am ontera Rande. Von der Oattug NucaU Ist sie dagegen durch die spiral- 
f5rinlg cingendlliii WiiM, imA An elnfacfceu Hnskeldiidnick vimI duidi Ae iufier- 
lldi Üagimi» Daudfarsht ftnehledm; &b«nlteA dnii n des SMnkMBea der NncnU dis 

Eindrücke der Zähne deutlich zu erkennen, selbst wem beide KUppcn zusammenhängen. 

Ich habe die vcrNcliicdencii Arten dieser Gattung bisher nur in der obern Jura- 
Formation L'^rfimilf n , (frt iffinfh das Sclilof» selten Nicittbar isf niifi bei vielen Steinker- 
nea die Zätiae der äcklulsUaic uicht zu erkennen sind, so ist e» '»^greiflicJu dulü diese 
Gettaeff ao laag« rm dee IfBlorlbnelieni vod fiNmuBlem nberadoMR^^ibt 

1. Isoarca decussata. Taf. IV. fi«;. 14. a. bis d. 

Diese Art ist durch deu Oiwrsteiger Bcroer im dichten weifsen Jurakalk hei 
Aale« im WSricmberg'scheu aufgdvBden nal »Ir mitgetbeilt worden. 8 Ua It Euib- 
plare, itelcha Ick GeUgeiihdt hatte a« nntemidiea, ilad aiaimllich SMaheiwe etatar 
Classc, das lidflt solrlic , neUbc die äufsere Form der Schale zeigen, da diese mit 
in Stein iilM r^-pj^niinen ist nnd nirhf , ^^ ie bei den Sfriiikui iicn zvi fiter ('lasse, einen 
leeren Raum gelassen und nur den Abdruck der inoera Schale zeigen, wie aolches 
hei der foluciideu Art der Fall ist. 

Der Umrir« dieser leoarea eraitafal ^aeroTal, fiurt drelaeitig, bauchig. Die dicken, 
€aat ipmiOnBlgeB Wirbel liege« gaaa Tora, verkufiea aadt Untea ia tiaem beoh ge> 
wdlbtaa Bicken und stofsen dicht aaeinender. Der hMm l«ai W kiemfii^ eriMl> 
ben, der vordere scharf spitzwinkelig zulaufend. Sie ist In der Safsern Form voa 4er 
Im GobIf(ir>'Kcbpn Petrefacteii- Werke Tnf, 140. fijj;. 8. abgebildeten I.socardia transversa 
■icht zu unterscheiden. Das dort abgebildete Exemplar Ist ebenfalls Steiiikern erster 
Chuee» aber ganz glatt, wShrMid alle tob mir aalemdilea fiaemplare der Isoarca 
decaaeata eia aebr feto gegittertes AeaCMre, wie da didrtea flewebej bahea. IMe ge- 
slhale SoUorsUnie zieht sieb vem Wirbel rickwlria dea grtlUea Tbeil der bMem 
Seite entlang und bildet zuletzt einen kaum merklichen, sehr stumpfen Winkel Bei 
n«di zusammen ge<ichl»ssenen Kxemplarcn sind die kleinen Zihne dea Sdüoiaea alcht 
XU erkennen, sonderu nur bei einzelnen, getrennten Sclialen. 

Taf. IV. üg. 14. a. die vereinigten Schalen von der hiiitcrii Seite, 
flg. 14 K dte a e l ba a Ton der ventcrn Seite. 

„ e. die Sdfea« Anaicfat einer daielaen Klappe mit daem TheU der ScbtofaUaie. 



» 



^ d. dieselbe , am die Biegung der Sclilorslinie zu zeigOk. 
^ d. da aehr veiyrdfaertea Südt der infseni Schale. 




% Issarea speciosa. Taf. IV. fig. 15. a. b. 
In der obersten Lage des Bayerischen Jarakalkes bei Reß^ensbnrgf und KelhHm, 
zwischen dem Greeiisand und den lithographischen Scliiefern, kommt mit den verscbiede- 
Mtt ArtcB Diflcras, Neriae«, Aatrea etc. «Ine groise, sehr mageMicbnete laearca vor, 

die ich «|Ai|g||f|fl[^ fftr The^ <|||er eignen J^tAm ^«1^ vai Memeh Im L Heft 
dieser Bcitirj^ jag. 107. ArcaP proUenatfw aaiiDtc. Das hier abgebildete , aplter 

erhaltene BnichntHck i'iberzeii<jte mirh aber, dafs es eine «uspezeictiiiete Art Isnnrea 
ist, »elclic iu dt-r uulseru l'urui deu Steinkeroen der Isucardia Cor. Lamk. am uächsten 
koflunt Der^nUegende Stdnkeni ikr raditn Klappe ist ele , In einer henMtdmrtigcn 
Maeae Bbeiygeigener Katküd», tk <»<idWf/^laaM>ela^ «lieMMCbelaclMlei^ aelbst 
von Belemiiiten, verschwinden und eioen leeren Raum zurückliilM ; der äufsere Rand 
der liinteni Seife ist ab^ebroclu-n . es liil'st sicli ieJocli erkennen, dafs der aiilserc Um- 
rifs queroval war, die Selialen Nind sehr buuchij;^, so dafs beide klappen vereinij^t, so 
iioch als lang sind; die dicken klaaenfönnig umgebogCDen Wirbel liegen ganz an der 
Tordem Mte, wliebMi ekk" ta eieeii hochgcwiHiteii breiten Rfldwv ind «tehen nak 
insammen. Dar an der vordem Seite Unke anter dem Wirbel bcftadlldie MttAvItts 
Eiadmck bildet eine grofse tiere Grube. Die Schlofsllnle fingt vom unter der Spitze 
des Wirbels an, zieht sich dann in i^rnder TJnie an der hintern Seite bis fast zur hftl- 
ken ttuerliuige der Schale, wo sie ein Knie iui stumpten Winkel bildet und wieder in 
gnider idnle^tetliiftl die Zilme laugen eiM ikan irar dam Knie nn, vnd «Ind in der 
Mite de« gtM>faaa-nm (■»riteten. ^ 

Taf. W. i». a. die Ansidit Ven 0)^ Flg. tö^. b. von der SUte mii der iScUeb- 

h ^ obem Lnge Jea (Junkalkn, dem nafeMwitin Ceaalrag »an Haffhelm jp 

W&rienibecg'fKbea , fand ich mit vielen Astreen, Lithadendron , Ncrincen etc. dlclf' 
kleine, noch mit der voll.ständi';;eii Schale versehene Isoarca, welche einen Uebcrgang 
zu den (iattuni^en Pectuni ulu.s und Mucnlu /.u l>ihlen ttcheiul, dalier icii anch ein vor 
mehreren Jahren geluudeuei» uuvuUaUiudigci» Exemplar Pl^UDCulus teiatuü naünte, omter 
sMkben Namen^aiaeibe Im ften Bande den «oUttMlNl eMM9ir Vietke»^. Ut. 
ibeaAfieben, <M. fM^Ü«. 3^ m. k e^nbgpUldeiMd McMGfc,;Mm»M.a9o f«t, da(a 
das Bnndfeld und der untere Rand >hei dem vorliegenden Exemplare nicbl dMttich wäre. 
SÜne taswisciwn .erl wU en e nnsailetBte Jiwbtc JkiiM» M Mhi«f .eK%l»ig > "ebr biMicbig, 
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■R groben, nbergretfenilen stumpfen Wirbeln. Die Schlofslinie tot b(8 nnter der Spitze 
iM Wlriieb grade nad mit atarUn Ztimea teMtst, «la aalgt atdi la eiaan adnnÜBhea 
Wakd dbwirti; diMar Tlidl dn Schlofiiraadaa irt aar halb m laof als dar «ale aa4 

hat schwächere Zähne. Da^i Baiidfcld ftlilt wir liei nllen Arten Isoarca, statt dessen 
aber ist eine feine Bandfarche über der Sc)ilor>ilinic vorhanden; der nntere Rand ist 
■ehr dünn. Die äufscrc Oberfläclie M mit zarten ausstrahlenden und coneentriicbea 
Streifen dicht gegittert und bei der Durchlireuzuog punctirt. 

Taf. IT. iig. Ii. a. dia Mdila Schale vaa aafiwa ta aathrUdier flrUw. 

Flg. 1& h. dl» aiialidie tm der ScMefiwette. 

Flg. 10. c. ein vergröfsertea Stick der äufsern Oberfläche der Scliale. 

Diese Isoaren ist leiclit mit einer am luimliLhcu Fundorte vorkommenden wirklichen 
Isocardia zu verwechseln, welche die nämliche Grüfse, Gestalt und äufsere Zeichnung;, 
aber das Schiofs der letzten Gattung bat, welches jedoch sehr selten sichtbar ist 

AafiMT daa vorhenarfctaa 4 Artaa bailtaa ich wähl aach aaden bacardlaB, aawahl 
arik ala ohaa Schale, wehdw hierher aa gdifina achalaea; allda hdde Xlajppea deiad- 
bcn sind rerelalgt, aa tat dahar aidit aa arluaaea, ob «ta gaiilmiaa Sddoih Tarluar 
den Ist, 



Im Bcfriff, rarateheadaa, adiaa tat aiaea halhea lahra geMhiiebaaea» Aafoala 
mm Draek aa hefBrdera, Imda idi , da6 Fhnfhiaoir Qneaatedl la aefaMOi „FUttigebliie 

Wttrlenibergs 1843. pag. 437." die Gattung Isoarca verwirft und statt deren eine 
eigne Abthcllunp; der ?«iiciileeii bildet, die er Nuculae cordiformes nennt, „weil 
„diese merkwürdigen Muscheln, ihrer tief im Innern versteckten Zahnreihe nach, 
„wahrhafte HaealeB wären; anfTaneod wiren zwar ihre groisen iaoeardienartig nach 
„Tora gedriagtaa Wirb«!, die gens dem Geatehtipaaltt verrikkea wirdea, weaa oie 
„aicht feia radial geatreift wlrea, wie alte Areaceca." 

Diese radiale Streifnng ist mir bei den Gattungen Area, einschlüssig Cucnlaea und 
selbst Pectuncuius sehr %volil bekannt; die Ansdelinun-;^ auf die Niicula- Arten ist mir 
aber neu, da ich von diesen sowohl glänzend glatte, als concentriscb gestreifte besitze, 
aa wdcfaeB kataa- 8f ar tob radialer Streifoog z« aikeaaea iat 

Wagaa ttoaer radlaiaB 8lrelfim( liUt Qaaaitodt die tob beaaaate baeardia 
iatala Goldf; Idt« IL awih m den henOnaigaa Macaicea, alleia leh beiltae foa dieaer 
Art nicht nur Steinkerne ohne Zähne , sondern auch einzelne Klappen von Nattheim mit 
«oUstäudig erhaltener Schale» die trotx der radialea Stretfeo kehie Zihae, aoadera daa 
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dentliche Schlofs der laocardien haben. Auch meine Exemplare, der von Qnenstedt für 
Nuculae cordiformes gebalteaen Isocardia subspiraU und Uocardia teoera zeigen so we- 
wSg «Im B/m «w Zilum» ab tMgi «riere nm Tlieil mUA gwtre ifte liocahHeii, 
iahet leh ato snr Zeit aoch m dlcier letzten Gattung zKble. 

Wenn gleidi dtelsoarca decnwata, fig. 14., sieb denNucuIeea, ao ivte dielsoarca 
texata, fig. 16., den Area- Arten nähert, ao ist doch die p;rofse Isoarca speciosa, fig 15- 
von allen bis jetzt bekannten Gattungen Arcaceen so verschieden, dafs es weit natür- 
licher seheint, die tod mir vorgeschlagene Gattungs- Verschiedenheit anzuerkennen, als 
aia n dar aalir wnBwlIcbaii Qattav Hmila a tfehea. 
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JBesc.IireibttJig 
•nf Tafel m. abgebildeten 

Campt op teri 8 M ün steriana. 

Vom Prof. Dr. GöpperU 



Camptopterls PresL (Plebopteridis apecics Biaaif.) 

Syitama aatar. Claft. Monoeolyleilous cryptogamae. Faatflia Fflioes. SabcL T. 
PecapterUea Gdpp. 

Fron» anbcruaa, rigida pcdato pinnatifida. ^tcni priinarK elerati crassi excarrentCfy 

Becundnrii arcuati in marulas incirulnritor liexa<^uiioiilcas aut transversim plus minnsve 
rcgularitcr parullLlri;;rammas i niiOnciitcs. Vcniilac rainusissimac in inaculas irre^^ilariter 
quadratas vel parallclograminas rel subliexagouoidcas coufluentes rarius libere des- 



IMa UeilMr fdiSiaadea Artea, weldw fcb jdat aar la tat jiaccfca Fonaatloaca lai 

r, Lias and Quadersandstein beobachtet worin ät^Af blMen eine selir uatürliche 
und worauf es bei Bestimmung der gpwi'üntlich immer nur unvollständig orlialteiien fossi- 
len Pflan£cn besonders ankommt, auch in unvolllionimencren Bruchntiicivcn leicht zu er- 
iLennende Gattung, deren Gründung wir Presl verdanken. Früher hielt man mehrere 
Arten deneilMB Ar DikoljbdoiieakUtter, and BraagniarC bradita alM Art sa MiMr flidp 
taag Pkbopteria. Graf Stenbcig aadFkcsI, wiealrlm JabrelMS, alalchdaaStoaaJ 
4te Heft der Gattnng der feeellea Pflanzen herausgab, waren nur unvnll.stiiiidig erhaltene 
Eiemplare zur Hand, weswejpren uir damals ühfr die eipentliche Form der Wedel keine 
Auskunft zu geben vermochten (gencni plantar, fossil. Tab. XVII.). Ich unterliefs es da- 
her , jener Tafel eine Beschreibung beizngeben , da ich auf Erweiterung der bisherigen 
BaobachtniigM adt Shteriwit rediaele. dteiar Huflbaag halia leb aricb am MUt 
tioMbt) iadeaicadeaiHdriaQrafieaBI&aiteraadPkof. !■ dea daich 

so viel aaigjaiaicbaala Mmen reichen Liasschichten zu Baireuth vollstiadiga Fiaiaplin 
aufzufinden, woran» hervorgeht, dafs auch Camptopterls, wie mehrere zn ganz anderen 
Gattaagea gehöreudeo FarreBkriater dieiei Fundortes fiogerfönnig getheilte faat fviaSk- 



Digitized by Google 



87 



ttfggMerteWcMfcMltiCii. üate Vnin dnr Mihi«ll Innm dt MMMtKA 
«nr VnwMImg whut Mt km IfaMtu all athrm AflpMiM wfo A. ilagipKlam 

Wall., A. polymorphiim Wall., Ä. alatnm Wall., Pteris latifolia H. et BonpL, Ck»^ 
[ihiblestra Preal,) Phygmlam elegans Presl, Polvpodlum sylvaticnni Schk., P. coroaaM 
Wall., F. morbillosuai Praai., F. qnercifoUuai B., im Uabitoa nnd der NerveovcrUielliiog 
MikPoIypediup WallidiU B» «k co^^tnlQK INvefai, wdd» fckakin 

■HIB mpnonng gsnum wow ibu^m^ihb^ n MuiManiHi 

Camptopteris Mflnsteriana. Pketl. 

C fimle loiig;e sUpIUta dlgitato-purttte, iMfadb iMpqoalAw ctagRÜi latt-HaMk 
iltm oUmIi IiMeqBaKterfniMe deatatfs, ncnft pttaniii ad baaia lartriaw rudlatt« 

dlatribatis craoais ri^dla in aingula lacinia uaque ad apicem excorreBtibiia, aecnodttiis 
alternis biuia approximatia non ad margincm attingentibua, ramalis transvenia genufladf» 

Diese liiichst ausgczeiclinctc , Tnf. abf^cbildcte Art Hegt incirti<^en, «ffenbar ver- 
schiedenen Entwicklungflstadien angehürenden Exemplaren vor uns. Fig. 4. zeigt sie oos 
io jüngerem Zaatande, in welchem, wie dies die Beobachtung der Metamorphose ähiliah 
gcMMctcrBUtler fa- JditivcltJdwt, Ae dnielMn Bbkäamw Mdi «idik Uber Im Ca»* 
tmn ij||pbltes »w tt B g tr t cnchdaea, Fig. 1 d&rfte eine« Jfag « w wü flg. S ihM 
fiteren Wedel darstellen , welche tiefer gethcHt sind und überdies anch noch duTch die 
aparrig abstehenden Zipfel abweicht. Der pesf leite, im Umkreis rundlich eiförmige We- 
del (Fig. 1) i«>t ix <icr I.än;;e von P. Z. erhalteo, verschmälert sich in den hier aar 
Z. langen , aber ursprünglich gewifil Viel Ib^gm« BUttatfel, TOB iMldhaiB mm aidi 
Hb müu dtdm HKkemcrvw atuUiuMmHg dweh die Zoll laage nagetiielli« Blatt- 
iiah« !■ die aater spitaca Winkel ahatehendeu Blatt^ipfel verbreiten. Ifor aa der xwUw, 

etwas aehmfileren Seit** rntsprin'j^f der fiir die beiden Ellattzipfel besimrnte Ncr\'Pn aus 
einem «»^pnieinSchHftllclitMi , iiart am Handc des Blattes verlaufpndpn Stamme. Es sind 
zwar «uwohl bei Fig. 1 wie bei Fig, 3 nur 5 Zipfel vurhaiidca, Jedoi-li deutet ein Paar zn 
beldhB leitea.to BlatttHdiir bei Flg; 1 kefindlkhe aagewdhalich grofse, melir aie He 
iiwigea aedi adim ceiMhleten Zlhae Janitf Uas, Mii miB a^ 

benthdliger Wedel mit Sicherheit rechnen kann. Die ungleichen ^ — 1 Z. breiten lisieB- 
formigen Zipfel verschraälern sich erat in dem letzten Drittheil ihrer Länge In die stnmpfe 
zungcnförmige und fast ganzrandige Spitze, wälirend die übrige Randfläche zu beiden 
Seiten unmittelbar ven der Basis ailt abwecfaaeloden groben stumpQicbea, zuweilen naci» 
«CEsdiledeiMB Blchtancea Ida etAeadea ZUneu beaetit endMhtr 
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Die in ziemlich acliftrfeu Winkeln vim dem das Blatt bis zur Spitze durctuielienden Mit- 
(elBenren abgeheudea Scitemierveii i>ti-iiesi immer zu zivel etwas einaader geuäliert und er- 
fdcben gcw8hitt^ sieht die» Band, f ndmi ide «Idi Usr kvs fwliar »cboa in dos aas sechs- 
cckfgea Bfasdiea Mebmde Bbttaeto mllertu, wtkbw die ganze BkttASche bedeekt 
<jS. Flg. S ein Theil der etwas verfrölserten Blattfläcke.) Die grSfiwrai Aeste oder VeM^ 
vreldie die aecondären Nf>rvcii mit einander in vertikaler Richtung Terbinden nnd 80 mehr 
oder minder rcgelinüfsi";«- raraflrlo^iT-immpfnl'ien. fiind in der Mitteihres Verlaufes jrcvv(3hn- 
lich lioieförmig gebogen und durch starken: Uuciuerven üämmtUch tuterelnandcr vcrbuu- 
den. Flg. 9L Zwei mit der Baab Lander gegen überliegeade VMü. aXt dtgebrodmea 
Stielen, die eich, wie adwe oben erwUmi wafd, doidi die tUGere Tlieaung den geringe- 
ren Umfang der Blattfläche, wonns die fast horizontale Lage des einen BlattaipMa alek 
ergiebt, so wie durch die unM-mmrtrische Iiisertiou des Blattstieles von dem vorigen ann- 
zelcbnen, übrtg^cns aber hinsichtlich der Be.schnffenbcit des Blattrandes und des Verlaufes 
der piluiäreu und der secundären Schichten also In weseotlieliea KeaazcicfaeB niebt ab* 
tvclolien. 

Fig. 9k Ein Mugeaeiclifletes Exemplar dnea ia epiraliger Bntwicfcelnng iMgriffeaea 
Wedels , der aber geirifs nicht zo der so eben beschriebenen Art gehurt. - • 

Die von mir gcncr. pl:ii>i <r f(><isilium Tah. X'VI, Fii;. 1 — 3 abgebildeten Fragmente 
einer von dieser nitlit >ci schit di neii Camptojiteri.s stammen ebendaher. Fij;. 4 auf dersel- 
ben Tafel nus dem zur Jurufurniatioa gchurcridcn Thoociscosteine £u Krenzburg iu Scble- 
elen ist dagegen UnUagUdi von beiden Arten Tetnebicden, Fig. i eine Fleder ve» Aafl- 
dlem pelymorphum, nm die Anelegte der NerveaTertheilung na ce^;en. 



Bai nilienr Bnddilignng dn ron Um. Presl in Graf SfeiiAerga Ftoiader VemreK päf. 

\ßH h rlirii li-nen und Taf. XXXIII. fig. 9 abgebildeten Orl^inalexemplurcs il. r r ii»[(f<'pi.'rk 
I!16n«(«ri«na. irreal, von Struüendorf bat sich, wie Dr. Braun pag. 12 dieses tieftes der Bei- 
tels bereits ab Tcmuthlicb angab, dereb vonlcbfige Balfemug des de« Baad veibeigtaden 
ead noch bedeckenden GMteine« erwiesen, dals derselbe gleichfalls mit anregeinmbigen groben 
Z&bnen beseltt Isl und daCi die Strullendorfer und Tbelauer Pflanze vollkommen mit einander 
öberetastimmen. Camptoptetia Bcrgcri. Prcal. steht dieser Art xivar nahe, ist aber doch jcden- 
fidb daTsn apadfiieb vencbiadeit, seheial Jedoch mit der C. crenata. Preal. sebr ▼«rwaadl an 
Mjn nnd beide wie die Ober- ond Uatnaeila cImt ead dcmelbm Art sich zu vi-rlirtltr n 

Aunerkung des Ueransgebers. 



« 
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Ueber 

einige fossile mikroslLoplsclie Körper 

ans der KreldefornntioiL 
Tat IV. ic- i Mi & 



lo den jungem Formationen komoieu unter den bekannten sehr kleinen Mollusken, Zuo- 
pliyte« mA PotyttwIaMfcn aock «ifcta Udne MllwwkBffadiB Btrpcr, ioMlvTBnditadeiiai 
F«rBMi vor, wddie tdi Ma jetzt wedor m>ter dOe bcbuMdgewordeBOi Artea su briagen, 

noch geborig zu deuten vermocbte. Einige dieser rätbselhaften Körper, welcbc ich in 
vielen ExempLu^n gefunden , die alle iu der nämlichen Fornij mit unbedeutenden Abwei- 
chungen TorkoBimen, habe ich in Kclir vergrör«crtem MaaTse auf der vierten Tafel lig. 1 
bto 8 feaau aUdUn laaaaa wmI füge folgeade erliutanile. BeawiknBK«i hiasn: 

1. TonfigUcli hiafig halia Ich dia aaf Tat IV. 1, äbgeUUetea falaea iplBadnrai- 
gaa Stacheln von \ bis Itf** Lange in den bohlen Feueratelnuieren der Kreide von Warmin- 
»ter, seltener Im Innern eines Aniinchiten von Mfudon und in der Terebratuln g^randi» von 
Osnabrück gefunden. Da diese Körper in kiesclniasäc verwandelt und oft mit einer nbge- 
brockeneu Spitze, zugleich mit kleineu sehr feiueo Echiuiten- Stacheln vorkommen, so 
hü» tch ala aafäaga jnit letstara vanraehadt, Ua Ich valbtiadlga Exemplara ftn^ wakia 
an belitoa fintei iduif nfeipltst alad; abar aaltet ■!( aiaer idiaifin Lape kaiae Slici. 
fung wie bei drn F( Iiiniten-Stachela eatdecken lassen. Da der ganze Korper aus einer 
feisten Kicscimasse besteht, mithin nicht hohl ist, auch keine Poren zeigt, so scheint er 
weder zu den Polytbalainiea noch zu den kleinen Zooph^ ten zu geboren. Loter den nükroa- 
kopiidttB KäfpavB dar Jaia-7flfMHoa habe lab awar ibalMa Kirper gefunden , wakha 
an dea Bdeatiataa gahSraai aber dleae alad aai oatava Eade ala angeapfttt wmI bcatdiea 
aua einer Htrahligen Kalkapalhaiasse. Ich halte dieaa latitam für junge Exemplare dea 
von mir früiier beschriebenen Belemuites ncicula. Am meisten Acbiiliilikcit haben jene 
Stacheln mit den iu der Slono^raphie d'Echinodennes vivanfs et fossiles par Agassiz , 4me 
Livr. Anatomie du gcnre Echiuus par Valentin Tab. 7. fig. 117. c. abgebildeten Stacheln, 
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wakte Tdentbi »Umit» ^tttmAim aalMktrM fuM pluM duMi« d« TEdiliM Uvlihs« 

aennt. 

2. Die Taf. IV. fi^. 2. abgebildeten Küriipr koiiiincn in den hohlen Feuersteinnieren der 
Kreide von Wanuinster mit den vorigen Stacheln vor, liabeu eine Länge von 2 bis 5*", sind 
naten zugespitzt, werdtn obeo dicker und Ihellea tfeh m d«r Spitse fai drd kurz« iwd« 
giMlge Arne, wckhe «piirlfAmitg, fast im mcJiIcb Winkel ■batebcn. Juiife Exemplare 
kommen auch mit drei einfachen uagetbcHtcn MMlil karsen Annen vor. Der Körper seibat 
bestehet, wie bei der Torigea Art, aai feiter, tut darahaicbtiger Kieeelaiaeae aadiat 
ganz glatt. 

3. Die auf Taf. IV. fig. 3. abgebiidetca zierlichen oadelförmigeo Körper werden eben- 
ftUa fhat lai^, teatahea aaa darafailclitigcr glatter KleeelaMaee, eiad aalaa spitz, 
aakawa gegea obaa aa Didw aa and endigea entweder kenleafona^ nder, jedodi aeltcaer, 

mit einem , bald eiförmigen KnSpfchen , an dessen Spitze 3 scharfe Z&hnrhea aaa der 
Mitte im stumpfen Winkel abstellen; zuweilen Rind diese Zähnchen in einen knr/.en dicken 
Stiel vereinigt; sie lioinmeu ebeafaüs mit den beiden vorbergebeuden, jedoch nicht so 
klaigia der Xialde rom Wanabnier aar. 

4. Dieanf^Vaf.IT. 4g.4.akgablidatBaKafperkikeavaaeiaer8pitse8araalem 
daa Uaie Im DanAaieefler ; an einem kurzen, sehr spitzen, reikakrt kegelförmigen Stiel 
a?t/PM r^rn! gleich lange spitze Stacheln in gleicher Entfernung von einander und stehen 
vom Stit'l im rechten Winkel ab. Die darin scheinende Kicselmasse Ut ganz glatt; ich 
fand sie mit den vorigen Arten in der Kreide von Warminster. 

In der terOiiaa Farmatta« vaa Oeaabrfiek kommea ikall^, aber ungestialte 
KBiper vor, danm drei Arme aleht aag ea p ltat, aaadera alampf aad gawahalhib abgabaa» 
dien erscheinen; diese halte ich jedoch für innere Theile einer faserigen Korallenmasse. 

5. Die auf der Taf. IV. fig. 5. abgebildeten, znf^lcich mit den vorif^on •gefundenen 
legelmäfsigea, sicli gleicbbleibenden Körper liabeii statt drei einfache spitze Arme, 
ebenaorial awaifacka ader gegabelte Arme am spitzen Stiel, und werden etwas gri- 
ter aad atirker ala jeae. 

6. Auch die auf Taf. IV. fig. i. abgebildeten Kfirper aind in der Kreide voa Wermia. 
Ster gefunden und von der vorhergehenden .\rt nur dnrch eine doppelte Gabelung unter- 
schieden. Ich habe nur clni2;e Exemplare dieser Art gefunden, weldie aber bedeutend 
Ideiner als die der letzten Körper waren. 

Aalaar dinea vna %. t» Ma C abgebildelea aad aabekaaBteB Kirpem, aa w el tfcaa 
aewahl der SHel ab Ae Spltiea der Qabela admrf angeeptlil alad, bebe Ich b iea aftm- 
lldMa Feaanlela«Nieren, la weldiea aick Spoa^ bebadea, kkine aehr ikaHche, aber 
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iiii;rcstic1(e Körper gefuiulen, deren Hufserc Enden nicht zugespitzt und die überhaupt aach 
niiiit so regelmäfslj geformt waren; diese gehören unbezweifelt dem inncrn Fasergewebe 
der fraglichen Spongieo an, denn durch Zertrennung einiger Tbeile desBclben erhielt ich 
ibalidiebcMUdfgtefltSidw. , , 

7. Ab WMigslm weifs Ich die m«f Ta^ 7, tikgAOMm KMufm m iealca. 
Ich hpW ai^ nfiugs für Uelne Noduarlen gehalteii,. tofn letzte Kammer abgdNO* 

*hen wäre; allein diese kleinen nur bis zu einer Linie langen Körper sind niclit hohl, son- 
dern bestehen, wie; die fig. 1. — 6. abgebildeten Körper aus einer festen, von aufsen glatr 
teu Kieselniasse ; ■■ch'sa dCD gegliederte* £cbiDiteB>Stacbda köuBBB rfa aldtf gehören, 
da die Kii6pf(li«a nrit dea concftven Ael&fi^ißa|||4|Mi f#len nd dio Haue ildit ava Kalk- 
i^atb besteht Bei vollständigen, unbescbädlctanJUwiiplareu tat das latata; grSCwre 
Glied atark gewölbt, dann folgen 15 bis 20 stets kleiner werdende, zusammengedrückte 
Glieder, deren äufserstea in einer SfiUe endift. .Oieae Körper aind übrigena l»ald laehr 
bald weniger konisch. ., ^ . r , i-i^* - n> 

8. Eben ao wmig vermag ich ^ IQHÄehfi|i. Körper ma£ Tal^Vf.» 9t'%.t» deabw) ite 
können sngleiGh mit den vorher|{elinMlen In der Kreide. von^Wannfanlar jim OalfV H 
bis 30 untersuchten Exemplaren vraren^jd|aj|f|Kirten nnr eine h^Sh^fJalß Iftf^. Jhr ver- 
kehrt kegelförmige kiescllge Körper hat w ie die vorhcrgehcndcu zusammengedrückte Glie- 
der, jedoch in geringerer Zahl von 8 bis Ii, An den Seiten des üiifsern Gliedes crlieben 
»ich wie bei fig. 3. ctwaä ubäiehcud 'i kuuisclm Spiuea aus 3 bis 4 ruudeo Gliedern 
hcBtebend. Bei den doppelt so grofaen, fig. 7. ipigebiUeteB KSrpaiH JialM4l limlrWiia 
Spltininlepsfunden.^ . ^ ,. ,-„,/. 

tu mV 'dHpl'^ 
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üeber 



einige Theile fossiler Holotiiurien 

im Jora-Kalk toh SCreitberg. 
Vom H»r«tu9geh€r, 



L Synapta SicboldiL 

Taf. IV. fig. 9. 

In dem so^reouinten Scyphien-Kalk der obcrn Jnra-Formation bei Streitberg in Ober- 
fraaiea kommen zugleich mit Tersciiiedeuen Arten Poiytbalamien in den KaUunergeln, 
«Bkteltoflqfliimingetea, »ehr kleine, feine zierUche Körper vor, wdAe Ae 6c«tett 
cIbm Ai(|ckn AnBiiHAriw, od» mir nodi «im Ailwm »It bald Uagcni, baU 
bineieB flCieleu haben nnd «u einer fiist JanAalditlgte WftMfgaä Mmm icttdWB, wel- 
che f^latt und ohne Poren ist; der fast mnde Stiel hat an der Basis einen kurzen fai^t quer 
vorstehenden (iri IT, ist aber vorher etwas einn^csclunirt ; der halb Isreisförraige Bon;en am 
dbern finde ist etwas zusammengedrückl und endigt an beiden Seiten in eine scliarfe Spitze. 
Dto (rtlirtw BttMt!«« Mad kMM «Im Lfaitelaaci ^ UefM» Mvtalb w grofs; ein 
•d» TOineMwitM Knnylar Acmt ftiilh«» «akuftiaigM UdMo K4iper tot «nf der 
IT. Tafid, Fi^ 9. genau abgebildet. 

Da mir diese durchsichtigen rathselhaften Rakdien neu waren und idi micli überzeugt 
hatte , dafs sie weder zu den mikroskopischen Zoophvfen , noch zu den kleinen Polvfbala- 
nien der Jura-l'oroiation gehören konnten, so zeigte ich die Abbildung derselben dem 
Pnf«HM v«i SiebaM mh Sriaage« bd aelaar Aaweaaahait to Bayreadi» km aeiae Anaicbt 
darftber a« harea; deraelbe balCc atadi die OeOiligiieik, Brich aadk adnar Zivbakkaaft Id 
Ertaagaa, auf die Abbildung Uinlieher, lebender Körperthdie vaa Bolothnrien aufmcrksaa» 
zu mschen, welche im 17fen Bande der Anales des Sciences naturelles 1812 auf der 3ten 
Tafel abgcbUdet und pag. 32 bis 35 beschrieben worden sind . und mir auf meinen Wunsch 
di& nachfolgenden nähern Aufklämngeu und Bemerkungen über die auf der IV. Tafel fig. 1 
Ha. IS abedittdetea rittbaelhafkea KSifer adiiatliettea and aiir deren BdnaatnMdiung in. 
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Mnm BellMiMr IMMge m gB^taUtm, dakar Ich dwamf mwclMu ttetMch iBill» w 

wobl nicht mehr zu bezweifelD seyn , tfafa schon vor der Rilduti«^ der Jura-Fonoatioii za- 
gldch mit den vielen Sejft^y Polytiid«iaieii lud MbalenkMii CephalopodM «nek Jiolo> 

thulen g^lcbf haWpn. 

Ich erlaube mir diese vomeltlicbe Art nach dem gelehrten Naturforscher, welcher 
ai» nmt crkaaat and gcdeatet Int, Synapta SieboUKi s« w&ano, 

IL Zii|$leieh mit den eben beadiriebenen ankerüfenigen Hlkdicn komnan tat tky- 
phtenkalk von Streitberg; kleine liamnerfönuif(o Häkchen vor, welche ziemlich die ninlicke 
Ciröfse und innere Beschaffenheit wie jene haben; die Farbe der kfcscli^cn Masse ist je- 
docli fast weifs. Diese Körper haben die Gestalt der kleinen schmalen, von beiden Seiten 
zugespitzten Steinhimmer; es sind jedodl Htdit Mur die beiden Arme, sondern anak der 
BtM Mfeqiltxt; der letiteie lat doftpdl ao lang ala die Settcoane. Taf.lV. ig* 19. 

Wakncheinlick haben, wie auch der Prrf. von SiebeU vennafket, dleae Hikeken 
an einer besondern Art von Holothurie gehört. 

III. Die anf der Tafel IV. fig. 11. abgebildeten kleinen Krcutzo kommen am nämlichen 
Fundorte bei Streitberg vor, wie die vorhergehenden beiden Arten lliikcben, von wekkas 
dleae Uiper rtah nnrtah Ibra tnevtsOnltae Geaiak anleMchaldav IVeitn 'dicicta 
nnbeadMdigt alad j- atf Mi^ «Ich ibie:Ai«^iBtih hwgmd «harf ■egrt|iMd. v Üb krag» 
jedoek vor der Hand nock Bedenken, auck diese KSrpcr ala Tkeile vm Uolotknrias^'ada 
aiifzuncbnicii , da ihre Gestalt nicht nur vf»n den nhkch*>n nd I. und II. tu sehr vemchicden 
Ist, sondern auch einige Scyphiea* Arten bei Streitberg vorkommea, deren Fasergewebe 
aus ganz ähnlichen aber ZBamnni ienb ingenden Ifaeatadiea za keiteken idielBt, wie xnm 
Betagrel die Scy pkifgig ei>atle>, dakcK«»»igllchM^^Miia^1Mtoy eMMikhtdrf» 
ijtfan^dk8Fkii4HH>"^'^^^ "^'t"'"'^ «-i'^^'i^fty ^- 

• .... ,jt 'II,, ,.j 

• . 15)., - < • • 
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\i e s V Ii r e i b u n g- 

einiger ueueu neht kleineu fossilen Körper - 

aui 

der Tertiär -Furniation von Hiebcnbürifcu. 
f^om Herausgeber. 



la den fossilen Muscheln Jcr Tertiär- Formation von Siehcnbürgeii . welt lie irh Her Güte 
S. E. des Itais. G.-Il. v. Iluuer in Wien verdanke, fand icli si'hcnc, mir ganz unbekannte 
fossile Körper, welche mir wegen ilirer vigentiiiimliclien zusamaiengesetzten Form eine 
nihere Befc«imtm«chaiig m vcfdienni aebetneii. 

1. Die «afder T«t IV. tg. IS. ahg^iUteteilicaoiideni KArper bcatdiM «m efner ichr 
kldne», nur eine Linie langen Gabel mit zwei, fast im recbteo Winkel ausgebreiteten 
Zacken, welche ungcHilir liall) so lang sind, als der am untern Ende an Dicke zuneh- 
mende Stiel. Zwischen den beiden Zacken der Gabel sitzt, genau anliegend, ein klei- 
nes becherförmiges, flaches Schälchen, deren vordere Seite flach gewölbt und oben aas- 
gebogen ist, woAurch sie dne Iwlbmondfornfgie Gestalt eiUlt, die Untere Seite Ist 
flach, AwtaeHl^} wn aefiCB glatt, hat aber la der Bßtto der limerB Seite efaw eduaale 
lUnna. Beide Theile hängen oft so fest zusammen, dafs man kaum erkennen kann, wo 
sie r.usnmmengerugt sisd; bäofiger findet man aber die elnzeben Gäbelcben obne die 
kleinen Scbälcben. 

Fig. 12. a. ist ein grofses Exemplar, an welchem beide Theüe getrennt sind, von 
der fordern Anal^ 

Hg. lt. I». dn kleines Exemplar, von ▼ora mit ftat cnaanuBCasitBendeB Tbellea. 

Fig. 12. c. ein anderes von der Rückseite. 

2. Diese auf der Taf. IV. fig. 13. a c abgebildeten, aus mebreren Stücken lose 
zusauimengesetztcn , fossilen Körper besttlien aus zwei sehr verschiedenen Tbcilcii, 
nämlich aus einem feinen stielruuden, an der Basis dicker werdenden Stäbclicn und 
aas klelaea flaoben and glatten Trlehtendwa, welche vora etwas gewäbt, Unten färnt 
flach dad, mfches Hhmb «lae abgestanpfte dreiseitig« Gestalt giebt Letatera sbid 
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•nf h «taanilar feichotea, nS da« fclite Sttbdiea w w wmaeii gtw a iet. Die kftlkaitige 

Masse dieser dünnen fossilen Körper ist aber so zerbrechlich , dafs gewöhnlich sowohl 
die Stäbchen als die Trichter bescliäili^^t sinJ. Die Tricliterchcn schsincn sehr lose an 
den Stäben gesessen zu liaben , da man sie sowohl einzeln als auch beweglich an den 
St&bcbeo findet Poren laseen eleh an diesen besondem Körpern nicht entdecken. 

Die nlhm Dntnif «td Bffcllruf dteter KArper hdbdel lieb dm nachfolgen, 
den Aufsatz dee Prof. von Sfebold. 



Erläuterungen und Bemerkungen 

üb«r 

die auf der vierten Tafel fig. 1 — 13. aligebOd«lea kleinen Kdiper. 

Vm 

Pfi^§uot C TA. iP«» Sieh9ld m Brkmgeiu 



Nachdem ich im Torig;t>n Herbste mit den adiönsteu Erinneruagen au liire präclitige 
PetrefiMteii' Sammlung aus Bayreatii wieler Uiier sarückgekehrt war, Mbwehtai mir 
j«M Uetaoi, atmleriwr (HrtalMeB und piobkMtlidiMi Kdipcr, wehdw Sie uf der Ar 
das sacbste Heft üuer BalMga mr PetrefiMtadnude IcaMoimteB Tlefln Tafel flg . 1 btalS 

haben abbilden laaaen, ^t^wt hrnnnders noch in meinem Gedächtnisse: es war mir iimiirr, 
als müfste ich einigte dieser körpertticn sclion irgendwo gesehen haben ; icli fieng deshalb 
an, in meiner Uibliutheii nach Abbildungen ahnliclier Körper zu sudicn, obgleicii ich 
kann Hoffimiig liegte, melMa Zweck so endclMi} mn m oMlur war ich ffe«d% &ber< 
nadit, ab kh das Oetocble wfrfcUcb iuid und mMi la den Staad geaetat aafc, Ikafla über 
die Bedentong van wan|ga(eM awden jener problematischen Kurpereben In der Art meine 
Vermuthungen ansspreehen zn können, dafs dadurch der We«; angedeutet seyn dürfte 
auf welchem mau dieaen Gc^aataud weiter zu verfolgcii habe, um beatimmtereu Auf- 
achlufa darüber an eriialten. 

DwanfdervleitflaTalidiK.fL abgebildete KSrpergMohlgnujeBBaaakeifiiraiigea 
Bakea, «dt wdeben die Hautobcrfliche der Synaptea betetzt iet. Ea atad dU» dtejenigea 
Organe , welche die von Eschscholtz zuerst bei diesen Holothurien beobachtete Rauhigkeit 
der Haut bewirken und mittelst %velcher sirli diese Thiere wie Kletten an andere Körper 
feathäagen könneD 'j. Jaeger bildete einen solclieu ankerförmigcn liakeu von Synapta 
Beadtt ab *)b •<> roh aneb dieae AbbUdung i&t, so iat die AdnÜchkait nHadiea dlner 
Abbildanf vad der ebea erwUmtea FJfiir ta Ihren Beltrlgea iddit ta verkenaea; ioAerat 



1) Eachscbollz: zoologiftcber Atla«. Heft 2. pag. 13 

2) Jaeger: de Hotothiiriia. Tarici. 1833. Tab. 1. fig. 3. 
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«tuffallend Ist aber die Uebereiastiuiiaung, welche dieses kurpcrchcn um ciueui aukerför- 
ui^x^PUmo leigt, den Onfttecface« aeneirlldnit von Synapta Oavernaea nhfeUldet htt 
Sogmr der kene und q ae i yrt d lte Bogen, daidi wddmi tMi des dem grofrn AnkeAo» 

gen entgegengesetzte Ende des Stieles am ankerfönnigcn Haken VOtt SjnapUt Dnvernnca 
auszeichnet, ist an dem erwähntn! Knrperchen auf Ihrer Abbildung z,a erkennen. Nach 
Qnatrefaj^ns Untersuchnnj^n weiden die Ankcrhuken der Svnapta von Säuren unter Auf- 
brauücu aufgelöst di-isselbe wird auch bei den van Ihnen aufgefundenen aukerförmigen 
Kürperchen der Fell a^n. Ich halte letitere dennadi tat die Ueberreete einer ute^egan» 
genen, mit SynB|its varwandten Helethvric; Die Linge einer Linie, welche die von Ihnen 
entdeckten AnkerhnlMn besitzen, ist zwar eine betriditlidie Im Vergleich zn der Länge 
derselben Organe von Srnapta Besclii und Duvcmaea, denn nach Jaej^er s Angjabe besitzen 
die Anker der 3 Fufs langen Synapta Besclii eine Län<fc von ^ Linie '■), wiilireml Ouatre- 
fages die Anker der 10 Iii» 18 Zuli langen Synapta Duvernaea nur 1/0 Millimeter laug fand. 
Dleae Venehledenheit In der Grölne der henproehenen anhcrftmigen KBiper dBrfte am 
Ende der Bidttigfcclt naelner Yenralhnng mtSg Eintrag thun, da cn den Anachein bat, 
ala liebte aich die Grdfse der AMker aadt der GrBlae der Betothurien, denen sie aufsitzen, 
wild so mnp^ die Ilulothurie, welcher die von Ihnrri nur^efundcnen Ankcrhakcn angehört 
haben, vielleicht eine Kiescaform gewebten seyn. üb die vou lliueii in fig. 10. und 11. ab- 
gebildeten KörperclMn nicht andi zu der Hautbcdcckuug verwandter bolotburienartigcr 
Wesen gehdrt haben, nlll ich dahin- gestellt aejn laeaen* Dftb die snr Hantbcdednng 
der Holothnrlen gehfeenden Kalkkirpercben eine laege Zeit nach der Zerattmag und Aaf- 
löaung der Hololhuriea den Sufsercn zerstörenden Blnflissen widemteben können , davon 
habe irli mich überzeugt, indem Ich im Sande des adriatisrhen Bit- eres die kleinen durch- 
löcherten Kalkkörperchen, welclic in der Uaut der jenes Meer bcn ohncndeu üolothuria 
tubulosa eingelagert Hegen, mit dem Mikroskope in Menge und wenig verändert auffiodeo 
kennte. 

Die TO« Ihnea anf TaM ITi %. 1. Ua a abgehiUeten Kdiperdien aiad Tialleieht Thefle 
eines KalkgerOelea gewesen , welches den Pedicellen vorweltllcber Eebtniden zur Stutie 
gedient haben nag, wenigalens erinnern die rem Valentin gelieferten AMrildnngen der Kalk* 



3) AnaalM loa adneee natnrdka. Tun. 17. 1842. PI. S. fig. i. 

5) Jiefer: de Holothuriis. pag. IS. ;,Hae parvae ancbecae ellam ocntls nen anaatis 
qild foiaant, teitlam liaane f«r(«ai lopgae.'^ 

IS 
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Miyordwii n« ihn FeJkeUni Au Echfanw ll^na und brevIsplMMH *) an len bezeidi- 
Mtca Kftrperchen ihrer vierten Tafel. 

Was kh aus 6g. 7. und 8. derselben Tafel inftclieii soll, wcifs icli niclit zu san;eil, die 
gingen glaube ich die Bedeutung: der ü>^. 13. a bis c. dieser Tafel erratlien zu haben. 

Diese Kürperchcu stiuuucu niiinlich iti Grü&e, Form uud Anordaung auf eine ganz 
firappaote Wate mit den gnitleltni kalkigen Anhingen flbcnln, wdcha Delle CUale von 
Tcnda kf^alnatn ahgeUMet nnl nnlar dem Namen Pal et te in folgender Weiae beadvie- 
ken hat ^): „I manicbi delle palette sonu larghlssimi, che riMultana da vari pczzl scaffoi- 
dcl. acuti ne' marnfiui, cd a dtitta e sinistra finiti in una lun^a punta. Ojjni pcssi» v uv\ 
centro articolato etil compafjno, ossia la concavitä dell' inferiore riceve la convessitu del 
■uperiore, e neir insieme le suddctte palette hauno la forma ovale, penoata, air eatemo 
Maveaae e neU* Intenio piano.*' In denBcadirdhnngendBrndt den TereAaea vctwandten 
MoUnakcn Ifadet »an gans ihnllche gcg^lerte Anhiaf» nater deai Neien cnlamnlea, 
palettes niid p al m u 1 e s crtvähnt. Covier Sufserte sich in folgender Weise hierüber : 
.,les pays chauds eu proiluisetit de plus jjraiids Ctarcts"). dout les palettes snnt articulees 
et ciUees^'i Lamarcli besdireibt äeiueu Tercdu palmulutus mit folgenden Worten „pal- 
mdlB Im^naeolis, piuuato-clliatis» aubarticnlatla/' Nach Lesnenr nnd Lamarak aoU anch 
die QattttBg Flatniana dei;gleielwn gegliederte Anhinge tragen wie ana Ihier Be> 
aiAielhnng zn ersehen ist; „cea calamules sont de longs appendlcea fiUfonaea, fiatnlcnx, 
cnlrairps , feimiiu's cliacun par cinf| ä huit godcts • infundibulifoniies , senil -corncs ou cal- 
caires, cnipiles Ics uns au-dessus des autres, et qui pcuvent h tcutci . pui.squ' ils sc 
separent daua l'etat sec. lU fönt paraitre la partie superieure de ciiaque calamule comme 
mtidlUe." Diener Beachrelbnng dea Leanear fBgt LaoHurck noch folgenden hinan : 
appandieee an calaanlen, qne IL Leanenr n*a ohnerr^ qae aar ane eepiee, esfateat aaaa 
dewta dana tootes les autres (fistulaues), avec Ics modifications qui tiennent aux diflerea» 
cea ap^dfiqaea." Oeahayes ist dagegen der Meinuai^, daia diese in Rede atehendeu ge> 



6) Monographics d'^chiaodennes Tirana et fetsiies par L. AgaMiz. 4e iimisoa. Anatomie 
In genra Eelila«* per O. Valentin. Neucbatal IB4S. Tab. 5. fig. W et M. 

7) Delle Chiaie: 3Iemorie sulla «loria c notomia degl! animall Mnza vcrtebre ilil regno di 
Napoli. Vol. IV. Napoli 1829. pag. 29. o 110. Tav, 54. fig. 18. d. fig. 23.23. 

8) Covier: le r^gne aoiBial. T. III. ItiJO. pag. 160. 

f) LaBMifc: hhtolr» aatarelle dea aalnans aana Tettttna. T. VL 1833. pag 38. 
t»> Sbeada. pag. S6. 
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gliederten Anhänge nur ansschliefelicli der GAüuiig Teredo anu;(.'hür(cn ' '). Leider ist die 
hieaige UniTenitUabiblictlMk Mit einiger Zett unzugäugUcii , m> dab ich gegenwärtig 
MiGKr SlMd gceettt U«, noch enden AbMdengen von ndt fegUedertei AnUiifaa ton» 
bencn TemliBen zu vei^ielnn, ich halte aber schon die von DdleCUale seUafinte vnd 

oben citirte Abbildung für ansreichend, am daraus die Vermntbung zn ziehen, die von 
liincn auf Taf. IV. fig. 3. a. bis c. , (und vielleicht auch fig. Vi. a. b. r ) abf^thildetcii Körper 
mögen von den gegliederten, aber zum Thcil zerfallenen Anhängen vorweltlicber Teredines 
berriUirtn, denn eÜMber §Mm en fig. 13. c. noch einige Glieder, welehe die Spltw im 
Anbanges gebildet habcB. 

> Erlangen, dMiT.Febraarl8l4. 



1t) Lamarcii: histoire naturelle des aninanx mna vert^brea. T. VI. 1815. pag. IB. 
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